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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
lat beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

2 ½ Sgr. 
Aeſtettungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
A. und Auslandes an. 


Mader Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. ec Rogafen be 


omberg es 
. K. Haube & Co.] Jäger'ſche Buchhandlung. 


Freitag, den 2. Juli 1869. 
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f 1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum, 

Reklamen verhältnißmäßig 

hoher, find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

far die an demſelben Tage er 

ſcheinende Nummer nur bis 


Jahrgang. 


152. 


ZJuſerate 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Juli. Se. M. der König haben Allergnädi eruht: 
Dem Reg.⸗Rath und Provinzial ⸗Stem .de v. Putt ka en Dh 
dam bei feinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Geh. 
eg.⸗Rath zu verleihen; den Dr. phil. Frhrn, v. d. Goltz zu Waldau zum 
ordentlichen Profeſſor in der phjloſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 

nigsberg i. Pr.; den Ober⸗Pfarrer Pfitzner in Reppen zum Superin⸗ 
kudenten der Diözes Sternberg II., Reg.-Bez. Frankfurt a. O.; und den 
aſtor Wandel in Wirſchkowitz zum Superintendenten der Didzes Militſch⸗ 
N Reg. Bez Breslau, zu ernennen; ferner dem Berghauptmann 
* Ober⸗Bergamts- Direktor Serlo zu Breslau den Rothen Wiler Orden 
dr Kl. mit der Schleife; ſowie dem Ober. Schichtmeiſter und Grubenfaktor 
arniſch zu Königshütte, dem 33 Käpuscinski zu Tarnowitz 
v dem Hütten⸗Juſpektor Petzeld zu Se den Rothen Adler» Orden 
bel Kl. 85 verleihen; ferner den bisherigen kommiſſariſchen ureau⸗Vorſteher 
N) der ber⸗Poſt⸗Direktion in Magdeburg, Poft-\ 3. tor Lehmann, zum 
in tg Rathe zu ernennen, und dem Poſt-Inſpektor Bergemann in Berlin 

Charakter als Poſt⸗Rath zu verleihen. 


1 Der bisherige K. ſächſiſche Finanz⸗Kalkulator Emmerich, der bishe⸗ 
gie K. preußiſche Militär Iutendantur Sekretär Flatau und der bisherige 
Rat ächfiiche Finanz⸗Rechnungs⸗Kanzliſt Seidler, find zu Geh. revidirenden 
i ulatoren bei dem Rechnungshofe des Norddeutf 
Mannt worden. — 
N Das administrative Mitglied der K. Kommiſſion für den Bau der Schle- 
Ho n Gebirgsbahn, Neg-Rath Kleine, iſt als Mitglied an die K. Direk⸗ 
n der Wertfäliihen Eiſenbahn nach Münſter, und das feitherige Mitglied 
Ro leßteren Behörde, Reg.⸗Aſſeſſor v. Caprivi, an die erftgenannte K. 
tommſſſion nach Görlitz verſetzt worden, 
Dem bisherigen Gerichts ⸗Aſſeſſor Dr. Richter zu Breslau iſt bei ſei⸗ 
itel als Konſiſtorial⸗ 


en Bundes 


bernahme auf die kirchliche Verwaltung der 
iſeſſor beigelegt worden. 


Volkswirthſehaftliche Briefe 


| 
2 Petroleumſteuer und Rüböl⸗Intereſſen. 
30 Zum 8 Mal iſt die Regierung bei ihrer Abſicht, einen 
5 N auf die Einfuhr des amerikaniſchen Petroleums (galiziſches 
Fra wird nur in ſehr ſchwachen Quantitäten bei uns einge- 
wech e eee en nn ee, da Die Pete, 
yabe, in Frankreich und andern Staaten beſteht, noch 
ver in Antrag gebracht werden wirt. 
Die Haltung, welche der Nationalökonom im Allgemeinen 
dieſem Projekt gegenüber einzunehmen hat, iſt ihm klar vorge 
ichnet. Beleuchtungsmaterialien gehören unter die erſten Te- 
öbedürfniffe, und zwar ſind ſie deſto unentbehrlicher, je weiter 
rgerückt eine Nation in der wirthſchaftlichen Entwickelung iſt. 
ür eine induſtrietreibende oder induſtrietreibenſollende Bevolke⸗ 
11 wie die des Zollvereins iſt, muß alſo ein möglichſt billiger 
reis der Leuchtſtoffe angeſtrebt werden. Dieſelben dürfen im 
rinzip ebenſowenig vertheuert werden, als Nahrungs- und Heiz⸗ 
mittel. Wer gegen die Akziſe iſt, muß auch gegen die Petro⸗ 
leumſteuer ſein. Das iſt von verſchiedenen Standpunkten aus im 
Zollparlament voriges und dieſes Jahr erörtert worden. 
„Eine ſolche Betrachtungsweiſe ſchließt aber doch nicht die 
Pflicht aus, ſich zu vergegenwärtigen, wie viele Perſonen und 
enden in dieſer Frage, wenn dieſelbe fernerhin jo beantwor · 
let wird wie bisher, empfindlich benachtheiligt werden. Die 
Größe des von Seiten unſerer heimiſchen Oelproduzenten ge⸗ 
brachten Opfers muß anerkannt werden. e 
Die Oelproduktion im Zollverein iſt nicht unerheblich, fie 
it, was die Erzeugung von Oelfrüchten anbetrifft, beſonders in 
Preußens öſtlichen Provinzen ausgebildet. Sie beſchränkt ſich 
alt ausschließlich auf die Herstellung von Rüb öl. Da ber 
Zollverein im Jahr 1861 gegen 9800 (9782) Oelfabriken und 
Delraffinerien zählte und 16,240 Menſchen beihäftigte, ſo er. 
b man leicht, daß die Oelfabrikation zu den wichtigeren In 
h zezweigen des Zollvereins gehört. Sie iſt für die Land» 
9 ale der Provinz Poſen, in Rückſicht auf den Anbau der 
IR flanzen, namentlich Raps und Rübſen, Mohn und Lein, 
e bedeutender Wichtigkeit, aber auch inſofern, als das Rübol 
einen bedeutenden Ausfuhrartikel bildet. Es wurden ausgeführt: 
in den Jahren 1861 189,505 Zentner 
N 
T 
* * 1864 191,867 8 
Allein Preußen hat im Jahre 1864 139,400 Zentner aud- 
führt und kommt auf unſere Provinz allermindeſtens der vierte 
dieſer Ausfuhr, alſo 25,000 Zentner. In den folgenden 
Aa bis 1869, über welche noch keine genauen Daten vor⸗ 
legen, hat approximativen Schätzungen nach doch die Ausfuhr in 
c fürkerem Maße 5 geſteigert. Faſt ebenſo ſtark als die 
uhr von Rüböl iſt ſeit 30 Jahren die Ausfuhr von Oelkuchen. 
He ſbelm Auspreſſen der Samenöle gewonnenen rückständigen 
( weſche aus Faſerſtoff, Stärkemehl, Schleim und in wenig 
. 0 
N 
500 


hr 


en, bilden einen nicht unwichtigen Handelsartikel und 
2 owie als unmittelbares Düngungsmittel, 
n, bedeutenden Abſaß. Wenn ſich die 
ö aber denn doch e verringert, 


14 im Jahr 1822 auf 157 im Jahr 1861 vermehrt, alſo wie 
100 zu 1121. Die Zahl der in ihnen beſchäftigten Arbeiter hat 
ſich ſogar wie 100 zu 2000 vermehrt. Sie werden in immer 
größerem Umfang betrieben und daſſelbe gilt von den 3 Oel⸗ 
84 mit Stampfen, welche außer ihnen im Regierungsbezirk 
Beſchäftigung finden. 

Leider genügen die Oelfabriken der Provinz Poſen quantitativ 
noch durchaus nicht dem Bedürfniß unſerer Landwirthſchaft und 
unſeres Konſums vielmehr wird der allergrößte Theil unſerer 
Oelfrüchte als Rohprodukt nach der Mark und Schleſien, ja 
noch weiter ausgeführt, um verarbeitet zurückzukehren. Doch 
iſt es auffallend, daß eine ſo bedeutende Bruns der Oel⸗ 
fabriken unſerer Provinz ſtattgefunden hat, da ſich dieſelben im 
ganzen preußiſchen Staatsgebiet während dieſes Jahrhunderts 
um 30 Prozent vermindert haben. Es läßt ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung eben nur dadurch erklären, daß der Rapsbau unſerer 
Provinz ſich aufs höchſte gegenüber andern Gegenden geſtei⸗ 
gert hat. In der That bildet das Einkommen aus Oelfrüchten 
eine der weſentlichſten Erwerbsquellen unſerer größeren Güter 
und mittelbar alſo der ganzen Provinz. 

Freilich ſchwebt dies Einkommen durch das ſteigende Bil⸗ 
ligerwerden des Petroleums in Gefahr, immer mehr herunterzu⸗ 
ſinken. Wir würden es nun, wie geſagt, aus allgemein volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gründen nicht billigen können, wenn dieſem 
für die ärmeren Klaſſen ſegensreichen Sinken des Petroleum⸗ 
preiſes durch eine Verzollung Einhalt gethan würde; aber wir 
betonen, daß grade unſere Provinz, deren Bevölkerung zu 86 
Prozent vom Ackerbau, und fomit auch vom Produziren der 
Oelfrüchte ſich nährt, durch dieſen Umſtand wehr Sch 
Vortheil hat. Petroleum wird in unſerer Provinz ache 
konſumirt als in allen anderen Gegenden dez Sn dagegen 
iſt durch das — trotz der Rüb verwendung zu Maſchinenzwagopn⸗ 
unaufhaltſame Fallen aller Delpreiie une e a zus. His 
ſich nicht verlangen kann, da wenigitend bega pruchen, daß 
hr in ganz anderem Maße als aber direkte Vortheile durch 
den Staat, d. h. durch die anderen Provinzen bewilligt werden. 
Kommunikationsmittel vor Allem Eiſenbahnen, Kanäle, Strom- 
regulirung! | 

Auf den Verbrauch des Rüboöls als Leuchtſtoff it die zus 
nehmende Konkurrenz des Petrolaumd nicht ohne Rückwirkung 
geblieben und im Großen und Ganzen läßt ſich eine Ver⸗ 
ringerung des Rübölkonſums, ſowie ein Sinken der Rüböl- 
preiſe nicht in Abrede ftellen. Nur eben dieſem Preis- 
rückgang des Rüböls, welcher zu vermehrtem Konſum reizt, iſt 
beizumeſſen, daß daſſelbe überhaupt noch als Beleuchtungsma⸗ 
terial angewandt wird. Andrerſeits iſt es nur der geſteigerten 
Verwendung von Rüböl ſeitens der Eiſenbahnen, Fabriken und 
Bergwerke zuzuſchreiben, daß der durch das Petroleum berbeige- 
führte Minderverbrauch das Rüböls als Beleuchtungsmittel der 
Möglichkeit nach wieder annähernd ausgeglichen werden kann. 

Wenn ſich nun annehmen läßt, daß die Oelproduktion des 
Zollvereins ſich ihrer quantitativen Erträge nach nicht verringern 
wird, ſo können doch die Preiskonjunkturen unſerer Zollvereins⸗ 
Oele und Oelfrüchte in der nächſten Zeit ſchwerlich wieder ſo 
ünſtig werden, als ſie früher geweſen ſind. Die daraus ent⸗ 
7 7 9 75 nicht unweſentliche Kalamität muß dann aber ein 
Antrieb mehr für die ſonſtige Beförderung unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſein. Außer der Verbeſſerungihrer Kommunika⸗ 
tionen darf die Provinz verlangen, daß ihr durch Löſung der 
ruſſiſchen Grenzſperre, ſowie durch die Errichtung von Gewerbe⸗ 
ſchulen und die ſteigende Pflege eines auch auf techniſche Gegen⸗ 
ſtände gerichteten Volksunterrichts die Möglichkeit eon werde, 
eine Induſtrie wieder bei ſich aufblühen zu ſehen. Induſtrie in 
nächſter Nähe iſt das beſte Mittel, um die Preiſe der Oelfrüchte 
über Waſſer zu halten und den Anbau derſelben zu vermehren. 
Eine Steigerung dieſes Anbaues, keine Verminderung iſt für 
unſere Provinz erwünſcht. i 

Raps und Rübſen gehören allerdings zu den für die Aus⸗ 
ſaugung des Bodens bedenklichen Kulturpflanzen. Doch können 
alle daraus entſpringenden Uebelſtänden leicht (bei rationeller 
Landwirthſchaft) im Keime unterdrückt werden. Die Oelfrüchte 
bilden unter den Handelsgewächſen hingegen die den meiſten 
Vorzug verdienende Gruppe. Lernen wir aber als Handelsge⸗ 
wächſe diejenigen Vegetabilien bezeichnen, welche nicht ſowohl 
zum Verzehr innerhalb der eigenen Wirthſchaft auch nicht zum 
Genuß der Menſchen und Thiere, ſondern zum Verkauf und 
zur techniſchen Verwendung beſtimmt ſind, ſo müſſen wir ihren 
Anbau als eins der beſten Ziele für den praktiſchen Landwirth 
bezeichnen, weil durch ſie, wie ſchon Thaer ausgeführt hat, deſſen 
Fleiß und Sachkunde am beſten belohnt wird. 

Gerade in unſerer Provinz findet dieſer Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft noch immer offenes Feld vor ſich. Die Oelgewächſe 
aber haben mit Recht die Augen unſerer Landwirthe am aller⸗ 
meiſten auf ſich gezogen, da ſie wegen ihres allgemeinen Bedürf⸗ 
niffes, ihrer leichteren Kultur, weniger kunſtreicherer Bearbeitung 
und geringeren Erforderniſſe an Handarbeiten am beſten den ei⸗ 
genthümlichen Verhältniſſen unſerer Provinz entſprechen. Sie haben 
für uns den Vorzug, daß ihr Anbau keine großen Auslagen ver⸗ 
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N. Abſchnitt: Die 


a fallen n 909.80 bedeutend ſind und in eine 
allen, wo kurz vor der Ernte der Landwirt 
Geldes am allerdringendſten bedarf! 3 755 


2. Antheil des königlich ſächfiſchen 
rmeekorps an dem Feldzuge 1866 in 
; Oeſterreich. 
1 Unter dieſem Titel iſt geſtern (am 1. Juli) in Dresden der 
bend erwartete Generalſtabsbericht erſchienen, lang erwartet, weil 
ereits die übrigen kriegführenden Staaten den Bericht über die 
er ihrer Armeen an dem denkwürdigen Feldzuge von 

66 veröffentlicht hatten; dann aber auch weil man aus leicht 
begreiflichen Gründen begierig war, zu fw wie der in einer 
ſo eigenthümlichen Lage fh befindende Mittelftant als jetziger 
Bundesgenoſſe ſeines eigenen Feindes und zugleich des Feindes 
ſeines ehemaligen Bundesgenoſſen den Feldzug darſtellen werde. 
Wird Sachen als Kriegsgenoſſe Oeſterreichs ſeinen Bericht in 
einer Tendenz ſchreiben, die Oeſterreich als berechtigt darſtellt, 
wird es dem Bundesgenoſſen von jetzt Recht gebe d dad 
dem B Recht geben und dadurch 

em Bundesgenoſſen von ehedem und ſich ſelbſt verleugnen? 

Solchen Fragen gegenüber wurde bereits zu der Zeit, als 

Oeſterreich den 4. Band feines Generalſtabsberichts veröffent⸗ 
8 ar 5 » ichts veröffent 
lichte, der ſich wie eine hinterliſtige Invaſion auf dem Papier 
ausnimmt, offiziös verſichert, der ſächſiſche Generolftahehricht 
werde durchaus objektiv“ gebalten ansichten Vorwort, daß i 
aus den vom es Ferozugs der rein militärische Stnopintt 
dera ſeſtgehalten wird und der Generalſtabsbericht lediglich als 
ergänzender Beitrag zu der fachgemäßen Schrift des öſterreichi⸗ 
ſchen Generalſtabes gelten oll. 

In Nachfolgendem geben wir eine Analyſe 
der „. Allg. Sg. wieder: 

. Dad Werk gerfält In Folgend. C Formation 
und Aufteilung des Armeekorps; II. Abichnitt; Nückzug der Armee nach 
Böhmen bis zur Mer; III. Nöſchnitt: Die Operationen au der Iſer bie zum 
Treffen bei Gltſchin; IV. Abſchnitt: Das Treffen bei Gitihlt am 29, Juni; 
V. Abſchnitt: Der Rückzug auf die Hauptarmee nach Königgraßz; VL Ab» 
ſchnitt: Die Schlacht bei Königgrä nach Olmütz; VII. Abſchnitt: 
Der Rückzug von Königgrätz! VIII. Abschnitt: Der Rückzug ron Ol⸗ 
mütz hinter die Donau; IX. Abſchnitt: Der Aufenthalt bei Wien; 
Rüctehr nach Sachſen. Außerdem find in einem An⸗ 
hange Nachrichten über die vom Armeekorps abgetrennt geweſenen Theile 
der Armee beigefügt und zwar über a) das königliche b 
b) das königliche Kodettenkor 8, c) das Hauptzeughaus, d) die Militärvor⸗ 
rathsanſtalt, e) das in Thereſtenſtadt zurückgelaſſene Pionierdepot und ) die 
Belagung der Feſtung Königſtein. f 
m Vorwort wird der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe Blätter den als 
lein beabſichtigten Zweck, in dem Armeekorps die Erinnerung an eine zwar 
rüfungsreiche, aber mit Ehren beſtandene Zeit feſtzuhalten, erfüllen möchten. 
Eine er. ne der Kriegsgeſchichte im allgemeinen Sinne ſei nur in un⸗ 
tergeordneter Weiſe zu erwarten. Die vom ar Generalſtabe her. 
ausgegebene Schrift „Dejterreichs eg im Jahre 1866“ beſpreche bereits 
ſo ſachgemäß und eingehend auch die Betheiligung des ſächſiſchen Armeekorps 
an denfelben, daß die dieſſeitigen Mittheilungen lediglich als erzänzende Bei. 
träge zu jenem trefflichen Werke angeſehen werden könnten. Der Polliik ſei 
nur inſoweit gedacht, als zum Verſtandniß der einleitenden Begebenheiten 
nothwendig aaſchien. 

Hierauf giebt die dem Vorwort folgende Einleitung einen kurz zuſam · 
mengedrängten Abriß der politiſchen S tuation unmittelbar vor Ausbruch 
des Krieges. Insbeſondere werden als geringfügig die 3 hervor⸗ 
gehoben, welche ihrerzeit im Auslande als „Rüſtungen“ Sachſens angefe- 
hen und als den Krieg provozirend bezeichnet wurden. Nachdem alle Aus- 
ſichten auf eine friedliche Beilegung der zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
schwebenden Differenzen geſchwünden und die definitive Ordre zur Mobil» 
machung der ſächſiſchen Armee am 20. Mai 1866 erfolgt war, wurde der 
Konzentrirungspunkt in Erwägung gezogen, worüber der Generalſtabsbe⸗ 
richt Folgendes ſagt: 

Getreu dem eingenommenen Bundesſtandpunkte ging die Abſicht der 
ſächſiſchen Regierung dahin, bei einem Kampfe zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich, wenn irgend möglich, nicht für den einen oder andern Theil 
Partei zu ergreifen, asien die Armee aus dem Lande zu ziehen und an 
die der übrigen Mittelſtaaten, insbeſondere Bayerns, anzu chließen und dem 
Bunde zur Verfügung zu ſtellen. Doch ſollte dies, falls Preußen ohne 
Kriegserklärung in Sachſen eingerückt wäre, zur ** der politiſchen 
wie militäriſchen Ehre unter vorheriger Annahme eines Zuſammenſtoßes 
mit den Waffen geſchehen. Militäriſch betrachtet wäre hiernach eine Auf 
ſtellung in der weſtlichen Landes halfte, etwa zwiſchen Chemnitz und Zwickau, 
angezeigt geweſen und wurde in der That von dieſem Geſichtspunkte aus 
Anfang Mai zur Anlegung eines großen Militärmagazins zu Annaberg ge- 
ſchritten, hier auch eine Poſition ermittelt, welche der Armee — falls 
ihr der direkte Abzug nach Hof in Bayern verlegt worden wäre — 
den Rückzug über Karlsbad und Eger geſtattet hätte. Inzwiſchen tauch⸗ 
ten gegen die Konzentrirung der Armee in der angedeuteten Gegend 
bald erhebliche Bedenken auf. Einestheils zögerte Bayern, einen kriegs ⸗ 
bereiten Kern von Streitkräften, auf den man ſich mit einiger Sicher « 
heit hätte zurückziehen können, in der Nahe der ſaͤchſiſchen Grenze aufzuſtel. 
len; andererſeits erfuhr man, daß der Transport namhafter preußi⸗ 
ſcher Streitkräfte vom Rheine in die Ge end von Zeitz und Weißen 
fels bevorſtehe, wodurch der Marſch aus dem rzgebirge nach Bayern ernſtlich 
bedroht, wenn nicht ganz unmöglich gemacht werden konnte. Dieſe Erwä⸗ 
gungen militäriſcher Art ö . 8 daß 
abſichtigte Aufſtellung im Erzgebiege su gefährlich ſei; überdies beraubte fie 
ugleich die Armee des letzten übrigbleibenden . auf die in Mähren 
ſich ſammelnde öſterreichiſche Nordarmee. Man entſchied ſich daher für die 
Konzentrirung bei Dresden. Sie gewährte den Vortheil, für den Fall einer 
Invaſion das Land und deſſen, Hauptſtadt nicht von vornherein ganz preis ⸗ 
geben zu müſſen, die Bergung des Staatseigenthums leichter und ſchneller bes 
werkſtelligen zu können, geſtattete endlich unter allen Umſtänden einen unge⸗ 
fährdeten geraden Rückzug nach Böhmen und von hier durch einen Flanken⸗ 
marſch entweder 


die Vereinigung mit der bayriſchen oder N 
Armee. Ein dauerndes militäriſches Auftreten in Sachſen ſelbſt war n cht 


ves Werkes nach 


= 


beabſichtigt, da der Verſuch hierzu das Land unnütz den Unbilden des Kriegs 


ührten zu dem Schluſſe, daß die urſprünglich be⸗ 


‚ ausgeiebt hätte, 


Durch die verzögerte Bekanntgebung der veränderten Beſtimmun 


ohne einen Erfolg zu verſprechen. Als in den erſten acht 
Tagen des Monats Juni die politiſchen wie militäriſchen Verhältniſſe ſich 
endlich dahin beurtheilen ließen, daß ein militäriſcher Anſchluß Sachſens an 
die Mittelſtaaten zur Unmöglichkeit geworden war und nur die Wahl blieb, 
bei einer Kriegserklärung Preußens entweder allein zu ſtehen oder ſich der 
öſterreichiſchen Nordarmee anſchließen zu müſſen, ward der definitive Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich auf die letztere zurückzuziehen. Die Modalitäten des Mar⸗ 
ſches, der nach dem Wunſche des öſterkeichiſchen Armeekommandos ein mög ⸗ 
lichſt ſchnelles und intaktes Heranziehen der ſächſiſchen Streitkräfte an die 
Nordarmee bezweckte, wurden ungefähr eine Woche vor dem Ausbruche der 
Feindseligkeiten mit dem nach Dresden abgeſandten öſterreichiſchen General⸗ 
Major Baron v. Ringelsheim vereinbart. 


So weit die Einleitung. 

Ueber Abſchnitt I.: Formation und Aufſtellung der Armee, werden 
wir uns kurz faſſen. Es wird in demſelben die damalige Formation der 
aus 620 Offizieren, 31,334 Unteroffizieren und Mannſchaften, 8,800 Pfer⸗ 
den und 68 Geſchützen beſtehen den Armee ſpeziell dargelegt, ſowie die Auf⸗ 
ſtellung des Gros, der Reſerve ꝛc. näher beſchrieben. Sodann heißt es: 

Auch die Anforderungen des Augenblicks waren in Rechnung zu ziehen. 
Eine Ueberraſchung durch den Feind in der kritiſchen Periode der Formi ⸗ 
rung hätte die ganze Zukunft der Armee in Frage ſtellen können. Die Er⸗ 
fahrungen von 1756 waren nicht vergeſſen. Die Geſtaltung der Eiſenbah⸗ 
nen brachte es mit ſich, daß die preußiſchen Streitkräfte von den 4 Punkten 
Zeig, Halle, Herzberg und Görlitz aus eine das Land bedrohlich umfaſſende 
Aufftellung einnahmen. Man hielt es daher für das erſte Gebot der Si⸗ 
cherheit, Vorkehrungen zu treffen, welche wenigſtens gegen momentane Ueber 
raſchungen ſicherten und namentlich das Herkommen der in Schleſien und 
der preußiſchen Oberlausitz, überhaupt der auf dem rechten Elbufer befind⸗ 
lichen preußiſchen Streitkräfte verzögerten. Dies konnte nur durch Bewa⸗ 
chung, eventuell Zerſtörung der Hauptkommunikationen über die Elbe ſowie 
der wichtigſten Bahnhöfe auf den von Norden und Oſten in das Land 
führenden Eiſenbahnen erreicht werden und wurden deshalb zum Zweck der 
Borarbeiten den 16. Mai Pionierdetaſchements nach den in Frage kommenden 
Objekten entſendet. Die bis kurz vor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten feſtge⸗ 
haltene Idee, den Feind in Sachſen zu erwarten, iſt zwar aus den angedeu⸗ 
ten Urſachen nicht zur Ausführung gelangt, wenn trotzdem die Demolirung 
jener Objekte vorgenommen wurde, fo geſchah dies vornehmlich in der Ab⸗ 
tigt, die durch den Elbſtrom gebotene Trennung des Feindes moglichſt lange 
aufrecht zu erhalten und hierdurch für den eigenen Rückzug einen Zeitgewinn 
und eine größere Sicherheit zu erlangen. Ueberdies verſprach die Zerſtö⸗ 
rung der Eiſenbahnobjekte für die nächſte Abwickelung des Kriegs den Vor 
thell, dem Feinde einen unliebſamen Aufenthalt für den Transport ſeiner 
Nachſchübe zu bereiten und fo indirekt begünftigend für die eigenen Opera⸗ 
tionen einzuwirken. Man berechnete, daß eine Wiederherſtellung der demo. 
lücten Objekte drei Wochen Zeit beanſpruchen würde. Die Zerſtörungen bei 
Prieſtewitz auf der Strecke Rieſa⸗Dresden brachten freilich nur einen Gewinn 
von einigen Tagen, denn die Eiſenbahnbrücke bei Rieſa war ſchon nach 10 
Tagen wieder fahrbar, weil preußtſcherſeits die zur Wiederherſtellung nötht- 

gen Hölzer bereits im Voraus gefertigt worden waren. a 

Es folgt nun der Hinweis auf den Bundesbeſchluß vom 14. Juni und 
die Tags darauf eingegangene Kriegserklärung, Preußens, zufolge deſſen der 
Ruückmärſch nach Böhmen für den 16. Junt feſtgeſtellt ward. 

Aus Abſchnitt II: Rückzug der Armee nach Böhmen bis zur Iſer, jet 
3 daß Kronprinz Albert, weil dem Ueberſchreiten der ſachſt⸗ 
pen keine raschen ruht nom 15. zum 16. Juni durch preußiſche Trup⸗ 
Sugevsbuclen Rückzug am Morgen os ı Masten folgten, den Tags zuvor 


„ 


2 


zwei Gruppen zerriſſen; ferner war durch den Aufenthalt bei Loboſtz für dern ſtellt auch Beſtimmungen darüber auf, wie dieſe Staaten 
den größern Theil des Armeekorps ein Marſchtag verloren gegangen und gemeinſam die Befolgung derſelben überwachen ſollen. Zu die⸗ 


mußte man fürchten, daß durch die in Ausſicht geſtellten ununterbrochenen A f ? R 
anſtrengenden Marsha dann die Schlagfertigkeit des Armeekorps leiden ſem Zwecke bringt er die Niederſetzung einer internationalen 
würde, noch ehe man daſſelbe an den Feind gebracht. Auf eine Anfrage vereideten Kommiſſton in den Einſchiffungs⸗ und Aus⸗ 


ſchiffun zshäfen in Vorſchlag, deren erſtes Mitglied durch die 
Regierung des Geſammtſtaates ernannt wird, in deſſen Gebiet 
die Kommiſſion ihren Sitz hat, das zweite von dem oberſten 
Vertreter der anderen Vertragsmacht, der bei jener Geſammt⸗ 
regierung beglaubigt iſt und das dritte Mitglied von demjenigen 
Spezialſtaate, in dem der betreffende Hafen liegt. Außer der 
den Auswanderungsbehörden in den Hanſeſtädten übertragenen 


Benedeks vom Nachmittag des 24. Juni, wann das ſächſiſche Korps 
bei Jungbunzlau einzutreffen gedenke, antwortete der Kronprinz ſofort: 
„Melde mich gehorfamft heute (24. Juni) hier eingetroffen. Das königlich 
ſächſiſche Armeekorps rückt heute und morgen zwiſchen Backofen und Jung⸗ 


bunzlau ein.“ 

Mit Hinzurechnung der ſächſiſchen Streitkräfte belief ſich die Stärke 
der an der Iſer verſammelten und unter den Oberbefehl des Kronprinzen 
eſtellten Bataillone auf 55 Bataillone, 45 Schwadronen, 23 Batterien mit 


902 Geſchützen, oder in runder Summe 52,000 Mann an Streitenden und N 8 0 
770⁰ Pferden. Funktion, wie z B. Unterſuchung der zur Auswandererbeförde⸗ 


— —— — — — nung dienenden Schiffe, Prüfung der Einrichtung und Ausrü⸗ 
Dentſchland. ſtung derſelben u. ſ. w. ſoll die Kommiſſion auch mit richter⸗ 
A Berlin, 1. Juli. Der Finanzminiſter hielt heute licher Gewalt bekleidet ſein; ſie ſoll das Recht haben, Zeugen vor 
noch eine Staatsminiſterial- Sitzung ab und wird morgen zuladen und zu vernehmen, Verfügungen zur Ausübung ihr 
einen ſechswöchentlichen Urlaub antreten. Er wird ſich zu⸗ Jurisdiktion zu erlaffen, die indeß mit den Rechtsgewohnheite 
nächſt, wie bereits gemeldet, zum Gebrauch einer Kur nach und gejeplihen Beſtimmungen des Landes in welchem ſie ihren 
Karlsbad begeben und ſpäterhin don dort aus mit ſeiner Familie, Sit hat, übereinſtimmen müſſen; fie ſoll neue Unterſuchungen 
nicht nach dem Rhein, ſondern nach dem Salzkammergut gehen. anordnen, alle nothwendigen Eide und Erklärungen auferlegen 
Am 15. Auguft wird der Finanzminiſter ſeine Geſchäfte wieder und abnehmen, Dürgihafts- und Sicherheitsleiſtungen erlangen, 
aufnehmen. — Heute Mittag wurde in einer Plenar⸗Sißung bei- Heldbußen und Gefängnißſtrafen 1 über Schadenerjabe 
der Abtheilungen des Miniſteriums des Innern der neue Unter⸗ Anſprüche erkennen können und ſogar befugt fein, ein Schiff fü 
ftaatsjefretär Bitter eingeführt. — Das Bundesgeſetzolatt verkün⸗ bie e e Paſſagieren zwiſchen den Häfen der len; 
det heute die Gewerbe⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund, trahirenden Theile für untauglich zu erklären. Alle nice 
welche unter dem 21. Juni vollzogen iſt und am 1. Oktober in 
Kraft tritt. Es wird durch obiges Datum meine neuliche No⸗ 
tiz beſtätigt, nach welcher die angebliche Verzögerung der Publi⸗ 
kation keinen Augenblick beabſichtigt geweſen it. — In Betreff 
der Angelegenheit der naſſauiſchen Landesbank hat jüngft noch 
eine erneute vertrauliche Beſprechung von Kommiſſaren der Staats⸗ 
regierung mit einigen 0 naſſauiſchen Abgeordneten 
ſtattgefunden. — Die kürzliche Anweſenheit des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff iſt zu mehrfachen eingehenden Beſprechungen benutzt wor⸗ 
den, die allerdings vorzugsweiſe ſich nur auf die unmittelbaren 
Beziehungen beider Staaten bezogen, jedoch zugleich herausge⸗ 
ſtellt haben, daß über die weſentlichen Intereſſen der europäiſchen 
Politik eine übereinſtimmende Auffaſſung obwaltet. — Wenn 
der „Frankf. Ztg.“ aus Hannover geſchrieben wird, daß die Ebbe 
in den Verwaltungskaſſen jo groß jet, daß ſelbſt arme Chauſſee⸗ 
Arbeiter nicht wöchentlich ihren Lohn ausgezahlt erhielten, ſon⸗ 
dern bisweilen länger als 4 bis 5 Wochen dem Staate Kredit 
geben müßten, ſo ſcheint der gute Mann, der dieſe Nachricht in 
die Welt geſetzt hat, nicht zu wiſſen, daß die Chauſſeebauten 
in Hannover eine provinzialſtändiſche Angelegenheit ſind, die 
mit dem Defizit in der Staatskaſſe gar nichts zu thun hat. 


x Berlin, 1. Juli. Der Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß do 
2. Juli 1861 beſtimmt, daß in den Anerkenntniſſen, welche vol 
den Provinzial⸗Steuerbehörden über die Steuervergütung fü 
ausgeführten Zucker auszufertigen ſind, die baare Zahlung de 
Vergütungsbetrages in der Art anzuweiſen ſei, daß fie vom 15 
ab des dritten Monats nach demjenigen Monat, für welche 
die betreffende Vergütungsliquidation lautet, in Empfang ge 
nommen werden kann. Da jedoch bei dem den Nübenzuderfa 
brifanten gewährten neunmonatliden Kredit, jene Einrihtun 
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gangenen Parks den nöthigen Vorſprung zu gewähren um den vorausge⸗ 
Stimmung der Armee zu kräftigen. Erſt als Nachmittags Nachrichtewliſche 
dag Einrücken ſtärkerer preußiſcher Truppenabtheilungen in Wurzen, Dahlen 
Lodau ꝛc. im Hauptquartier eintrafen, wurde der Rückzug für den folgen 
den Tag angeordnet und am 17. Juni, früh 3 Uhr, begonnen. Ohne ſpe⸗ 
stell die Marſchrouten zu verfolgen, zitiren wir aus dem Beneraf bsbericht 
An 1 lle, welche vom Uebertritte nach Böhmen han el. Pes. 

Dem Marſchplane entſprechend fberſchritten in den frühen Morgen⸗ 

ſtunden des 8. Juni das Gros und die Reſerve des ſächſiſchen Armeekorps 
die ſächſiſch⸗böhmiſche Grenze. Se. Ma]. der König ließ frah 7 Uhr die 
auf der Straße von Pirna nach Teplitz zurückgehende Diviſton des Gros 
in Hellendorf an fi vorbeimarſchiren und folgte hierauf ſelbſt dem Marſche 
zu Pferde. Geiſt und Haltung ſämmtlicher Truppen waren als gehoben zu 
bezeichnen und gaben Gewähr, daß die Armee ihre Schuldigkeit thun werde. 

Ergreifend und unvergeßlich bleibt der Moment, als Se. Maj. nach einem 
kürzen feierlichen Halt an der Landesgrenze, feinen treuen Soldaten folgend, 
— väterlichen Boden mit den Worten verließ: „Nun denn, in Gottes 

amen!“ 

Gleich beim Ueberſchreiten der Grenze ſtieß man auf die öſterreichiſche 
Brigade Ringelsheim, welche im Teplitzer Thalkeſſel zur Aufnahme des 
ſachſiſchen Armeekorps und weiterhin zur Bildung der Arriöregarde deſſel⸗ 
ben beſtimmt war. Das ſächſiſche Gros bezog am Nachmittag des 18. Juni 
enge Quartiere bei Kulm, Arbeſau und Karbitz; die Reſerve ſowie das 
Hauptquartier blieben in Teplitz. Der Bericht ſagt an dieſer Stelle: „Hier 
wie uberall auf öſterreichiſchem Boden während des Verlaufs des ganzen 
Feldzugs ward den ſächſiſchen Truppen ſeitens der öſterreichiſchen Militär. 
. die fürſorglichſte und entgegenkommendſte Aufnahme 
zu Theil.“ 

Am 19, Juni gelangte die Reſervediviſton nach Loboſitz, während das 
Gros nach Mieleſchau und Welemin im Mittelgebirge fear bezog. 
Das Hauptquartier verblieb jedoch an dieſem Tage noch in Teplitz. 

Am 20. Juni begann in Folge eingegangener Befehle des Oberkom⸗ 
mandanten der Nordarmee die Abſendung der erften Truppen mittels Eiſen⸗ 
bahn von Loboſttz nach Przelauſch. Der Bericht beklagt die mangelhaften 
und unzureichenden Verladevorrichtungen, ſowie die Unerfahrenheit und ge⸗ 
ringe Anzahl des disponibeln Bahnperſonals. 

Am 21. wurde eine veränderte Ordre de Bataille dem ſächſiſchen Ar⸗ 
mcekocps anbefohlen, doch traten ſchon am folgenden Tage Umſtände ein, 
die abermals eine Aenderung nöthig machten. Kronprinz Albert meldete 
am Vormittag dieſes Tages an Benedek: „daß der Eiſenbahntransport des 
ſuchſtſchen Armeekorps den 20. Abends begonnen habe und daß daſſelbe vor⸗ 
ausſichtlich den 23. Abends die Konzentrirung bei Chlumetz⸗Vodanetz bezo⸗ 
gen haben werde; die direkt auf Jungbunzlau inſtradirte Reiterdtviſton werde 
daſelbſt den 24. Juni eintreffen.“ Weiter fragte der Kronprinz an: „Ob die 
früger von dem Feldzeugmeiſter geäußerte Abſicht, ihm das öſterr. J. Armee⸗ 
korps zu untergeben, noch feſtſtehe, oder ob fein Korps eine andere Beftim- 
mung erwarte. Mit Freuden werde er ſich einem der ſo viel erfahrenern 
. k. Generale unterordnern. Im erſtern Falle bitte er um Weiſung, 1) 
von welchem Tage an das Kommando beginne; 2) welche Abſicht Se. Exc. 
mit den ihm (dem Kronprinzen) unterſtehenden Truppen habe und zwar 
a) wo er dieſelben vereinigen ſolle, zwiſchen Jungbunzlau und Miletin, 
oder vorwärts zwiſchen Turnau und Münchengrätz? b) ob er ſich als linke 
anke der Armee oder als deren Avantgarde zu betrachten habe? Aus 
allen ſeinen bisherigen Nachrichten und Beobachtungen ſcheine ihm hervor⸗ 

zugehen, daß die preußiſche Armee nicht beabſichtige, die Dffenfive in Böh⸗ 


den Nachtheil für die Staatskaſſe herbeigeführt hat, daß baa 
Rückverzütungen in beträchtlichem Umfange geleiſtet werden, be 
vor die Steuer für die betreffenden Zuckermengen wirklich ge 
zahlt worden iſt, ſo hat der Finanzminiſter nunmehr beſtimmt 
daß bis auf Weiteres in den Anerkenntniſſen über Stener ver, 
„gülungen für ze Aula die Vergütungsbeträge fortar 
für welchen bol chte u Mon t ach demjenigen Monat 2 
wieſen ee ſollen. i ade kene Alle 
Berlin, 1. Juli. Dem Vernehmen na fi 
den im vorigen Jahr in Koſel und ur aha See 2 
verſuchen gegen bombenſichere Eiſendecken in dieſem Jahre Vers 
ſuche anſchließe l t i che ee 
ade a ßen, welche einerſeits die Beſtimmung der Vortheilt 
einer Anwendung des Eiſenp inzers bei Landbefeſtigungen 1 fi 


Bekanntlich iſt dazu beſonders der Provinzialfonds überwieſen. — 
wurde nwerbung fremder Söldlinge für die päpſtliche Armee 
m 5 in früheren Jahren und bis in das gegenwärtige hinein 
W laxer Weiſe betrieben, jo daß nicht immer eine ge⸗ 
die Kon ‘egitimatton, ſelbſt nicht einmal immer eine ſolche über 
naten it doch daß ty arfogberlih war. Seit einigen Mo 
regeltes und ſtrenges geworden. Da bisweilen, wenn auch ſehr 
ſelten, preußiſche Staatsangehörige Luſt bekommen, in Rom 
Dienſte zu nehmen, ſo theilen wir nachſtehend die wichtigſten 
Punkte aus dem Reglement mit, welches in Bezug auf die An⸗ 
werbungen für das Regiment Karabinieri unterm 18. Februar 
d. 3. von dem General-Prominiſter Kanzler erlaſſen worden, 
und deſſen Beſtimmungen ſtreng durchgeführt werden. Wer an⸗ 
geworben werden will, muß durch Vorzeigung feines Taufſcheins 
beweiſen, katholiſcher Relizion zu ſein, ferner ein Zeugniß guter 
Aufführung von ſeiner Heimathsbehörde, oder wenn er früher 
ſchon gedient hat, den regelmäßigen militäriſchen Abschied vorler 
gen. Gehört er der deutſchen Nation an, jo muß er noch eine 
Erlaubniß feiner Regierung, in päpſtliche Dienſte zu treten, bei⸗ 
bringen. Er muß gut gebaut und von hinlänglich ſtarker Kör- 
perbeſchaffenheit ſein und nicht weniger als 1 Meter haben, 
Auch darf er nicht weniger als 17 und nicht mehr als 30, oder 
falls er ſchon früher gedient hat, nicht mehr als 35 Jahre zäh⸗ 
len, und muß ledig oder kinderloſer Wittwer fein. Im Regi⸗ 
ment Karabinieri, für welches ein Werbedepot in Marſeille und 
ein Hilfsdepot in Pontalier beſteht, werden keine Franzoſen, 
dagegen in der römiſchen Legion nur Franzoſen angenommen. — 
Mit Rückſicht darauf, daß die Fiſche im Rhein eine merkliche 
Abnahme zeigen und daß eine wirkſame Abhilfe nur) geſchehen 
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Zweck haben, und andrerſeits dazu beſtimmt fein 

Wirkungsverhältniſſe der neuen Wen Gelgabe dein Abe 
wände von verſchiedener Stärke auf nähere Entfernungen feſtz 2 
ſtellen. Theilweiſe haben die ſchon voraufgegangenen Verſuch A 
mit dem Grüſonſchen Panzergefchüpftand hierfür zwar ſchon geeig 0 
nete! nhaltspunkte ergeben, doch waren dieſelben in erſter Reihe 
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bisher nur auf die Anwendbarkeit dieſer Panzerbauten fü 
Küſten⸗ und Hafenbefeſtigung 1 und it dem eule 
der hier ausgeführte Probegeſchützſtand bisher auch nur auf wei⸗ N 
tere Entfernungen und in ſeiner der Frontſeite zugekehrten Haupt⸗ 
wand beſchoſſen worden. Die Anwendung dieſer oder einer ähn⸗ 1 
lichen Eiſenkonſtruktion bei Landbefeſtigungen würde indeß au #4 
ein Feuer aus nächſter Entfernung, wie eine Beſchießung aus 4 
der Flanke, nicht ausſchließen, und handelt es ſich demnach darum, 
auch hierfür die geeigneten Erfahrungsgrundſäge zu gewinnen. 
Die bisherigen Ergebniſſe koͤnnen nach den bisher bekannt ge⸗ 1 


men zu ergreifen, ſondern den Angriff hinter den Defilees des Laufiger Ge- 
birges erwarten werde. Eine verſchanzte Stellung bei Bautzen ſcheine dar- 
auf hinzudeuten.“ 

Es jet vorausgeſchtckt, daß dieſes den 21. Juni abgeſendete Schreiben 
erſt am 24. zu Böhmiſch⸗Trüdau in die Hände Benedeks gelangte und 
von dieſem am 21. dahin beantwortet wurde, daß der Kronprinz vom 
Tage die Bereinigung mit dem öſterreichiſchen 1. Armeekorps den gemein⸗ 
ſchaftlichen Qberbefehl zu übernehmen habe. Da dieſe Vertheidigung am 
24. Juni bereits faktiſch erfolgt war, fo übernahm Kronprinz an dieſem 
28 eber ſtehenden Oberbefehl. 

eber die Bewegungen der ſaächſiſchen Armee bis zum 24. Juni fagt 
der Bericht des Femtralflabes: are i Tag 

Zu bedauern blieb es, daß das Kommando der Nordarmee von feiner 
am 20. Junt gefaßten Entſchließung, die Sachſen bei Jungbunzlau⸗Mün⸗ 
chengrätz aufzuſtellen, nicht ſofort direkte telegraphiſche Müthellung nach 
Loboſitz gemacht hatte, da alsdann der am 20. Juni Abends begonnene 
Eiſenbahntransport von Loboſitz nach Prſchelauſch jedenfalls ganz unter ⸗ 
blieben wäre. Hatte doch am ſelbigen 20. Juni, an welchem ein abändern⸗ 


der Armeebefehl nach Prag erlaſſen wurde, der Feldzeugmeiſter noch feine 


Zustimmung zu der Translocirung des Armeekorps nach Chlumetz ertheilt. 
wurde 


das ſächſiſche Armeeforps faktiſch auf die Dauer von vier bis fünf Tagen in 


kann, wenn ſämmtliche Rheinuferſtaaten gemeinſame Maßregeln] [wordenen Nachrichten etwa d 1 

5 \ erg ahin zuſammengeſtellt w 
zum, Schutze der Fiſche treffen, hat die Regierung Badens, die | das Feuer des 24⸗Pfünders 15 1 600 ee 1 N 8 £ 
Regierungen von Preußen, den Niederlanden, Heſſen, Frankreich 42⸗Pfünders auf 1800 Schritt wider den genannten Geſchüßz⸗ 
und Luzern, den Entwurf zu einer Uebereinkunft für die Fiſche⸗ſtand fo gut wie unwirkſam geblieben iſt. Es würde ch aber 1 


namentlich bei dem letzten Geſchütz fragen, ob ſich dies bei einer 
näheren Entfernung und bei einer ate A 10 41 
ſchießung nicht anders ſtellen würde. Bisher ſind zwar Geſchüge 
von fo ſchwerem Kaliber für die Belagerung von Feſtungen noch 9 5 
nich in Anwendung gezogen worden; die franzoͤſiſcherſeitz für 
die Benützung auf dem Ryein und überhaupt auf größeren Flüſſen 1 
und Binnengewäſſern beſtimmten transportablen Fahrzeuge, welche 4 
mit den ſchwerſten Geſchützen armirt ſind, ſtellen jedoch die Möglichkeit 
einer Verwendung derſelben für den gedachten Zweck außer allen 
Zweifel, und überdies läßt ſich für gewiß annehmen, daf die 
Technik bei dem gegenwärtig von ihr eingenommenen toben 
Standpunkte mit Leichtigkeit die Mittel finden würde die 
Schwierigkeiten zu überwinden, welche bisher der Anwerdung 
der ſchweren Kaliber für den Belagerungskrieg ent egengeſunden 
haben. Wahrſcheinlich wird zunächſt der Grüſonſche Parzerges 
ſchützſtand auch für dieſe Verſuche das Verſuchsobjekt lden, 
wozu ſich derſelbe um jo mehr geeignet erweiſen dürfte, as Nee 00 ö 
ſen Panzerſtärke an den mehr oder weniger exponirten Stellen 
zwiſchen 26 und 3 Zoll variirt und demnach für die k for 55 
ſchung der Widerſtandskraft dieſer ſo ſehr verſchiedenen G 
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rei im Rhein, feinen Zuflüſſen und Abflüffen bis in das offene 
Meer vorgelegt, welche der Berathun ii m 18. Auguft ix 
zuſammentretenden Zental Aheinſchiffahrte⸗Kommifſion unter⸗ 
worfen werden ſoll. Den Schweizerkantonen am Rhein und 
deſſen Zufluß unterhalb des Schaffhauſener Waſſerfalls ſoll nach 
dem Entwurfe der Beitritt zu der abzuſchließenden Uebereinkunft 
vorbehalten bleiben. Im Falle des Beitritts der bezeichneten 
Kantonen will die badiſche Regierung auch die zu ihrem Ho⸗ 
heitsgebiete gehörigen Strecken des Rheins von Baſel aufwärts 
bis an die Grenzen gegen Schaffhauſen, ſowie die auf dieſer 
Strecke innerhalb ihres Hoheitsgebietes gelegenen Zuflüſſen zum 
Rhein den Beſtimmungen der Uebereinkunft unterſtellen. 
Der Entwurf zerfällt in zwei Theile, in die eigentliche Fiſcherei⸗ 
Ordnung und in die Beaufſichtigung derfelben von Seiten der 
betheiligten Regierungen. — Um eine vollſtändige Verkehrsſtatiſtik 
des deutſchen Zollvereins zu erhalten, iſt es in Anregung gebracht, daß 
Hamburg über die Bewegungen ſeines Handels eine Statiftif, 
wie es dieſelbe früher aufgeftellt hatte, in Zukunft regelmäßig 
verfaſſen laſſe, welche mit den ſtatiſtiſchen Mittheilungen des 
Zollvereins in Zuſammenhang gebracht werden ſoll. 

+ Berlin, 1. Juli. Der zum Schutze der Auswande⸗ 
rer zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und der Nordamerika⸗ 
niſchen Union entworfene Vertrag, von dem die „Elberf. Ztg.“ 
meldete, daß er in Berlin eingelaufen ſei, geht von einer inter 
nationalen Regelung des Auswauderungsweſens aus, in der 
Vorausſetzung, daß alle übrigen betheiligten Staaten ſich anſchlie⸗ 
ßen werden. Derſelbe enthält nicht allein materielle Vorſchrif⸗ 
ten, die für die kontrahirenden Staaten bindend fein ſollen, ſon⸗ 


ſtärke den weiteſten Spielraum bieten würde. — Das 
verſchiedenen Armeen ſo auffällig von einander abweichend 
talitätsverhältniß hat neuerdings in faſt allen Staaten d 
laß zu den ſorgfälkigſten Ermitkelungen gegeben, ohne daß 
durch die angeltellten Forſchungen en ein unmittelba 
barer Anhalt für dieſe Abweichungen ergründet und g unde 
worden wäre. Preußen ftellt ſich in den hierüber aufgtel) 
Liſten und Nachweiſen am günſtigſten, nämlich mit jä 1 8 
ö 0 


bis 70 Todesfällen auf 10,000 Mann, Rußland und Oeſterreich 
am ungünſtigſten, nämlich mit jährlich 390 und 280 Todes⸗ 
fällen bei der gleichen, überhaupt allerwärts für die betreffenden 
Unterſuchungen angenommenen Grundzahl. Seltſam erſcheint, 
daß ſich die engliſche Armee, deren Truppen doch in allen Kli⸗ 
maten zu dienen beſtimmt ſind, und bei der man deshalb ein 
beſonders hohes Mortalitätsverhältniß vorausſetzen ſollte, ſich mit 
150 Todesfällen bei 10,000 M. noch immer günſtiger verhält, 
als die franzöſiſche Armee, bei welcher auf die gleiche Grundzahl 
jährlich 190 Todesfälle kommen. Es gehört dieſe Verſchiedenheit 
indeß eben zu den vielen befremdlichen Erſcheinungen auf dem 
in Rede ſtehenden Gebiet, und findet ſich hier für die Wiſſen⸗ 
ſchaft jedenfalls noch ein weites Feld, ihren Einfluß zur Er⸗ 
kenntniß und Hebung der Schädlichkeiten geltend zu machen, 
welchen dieſe ſo auffällig große Zahl von Todesopfern zugeſchrie⸗ 
ben werden muß. — Damit bei der faſt täglich ftatthabenden 
Erfindung von immer neuen Zerſtörungsmitteln auch der Humor 
nicht ausgeſchloſſen bleibe, hat der öſterreichiſche Hauptmann 
Piſtotnik auf dieſem Erfindungsgebiet die humoriſtiſche Rolle 
übernommen. Es ſind nach dem Zeugniß und den Angaben 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen „Wehrzeitung“ von dieſem unermüd⸗ 
lichen Erfinder bereits 35 neue milttäriſche Erfindungen zu Tage 
gefördert worden, darunter auch ein Hinterladungsgewehr, das 
ugleich als Feldkeſſel und Regenſchirm benutzt zu werden ver⸗ 
I So eben aber ift von ihm als 35. neueſte Erfindung ein 
Velozipede hergeſtellt worden, das als Kriegs⸗Transportwagen 
für 10 Mann benutzt werden ſoll und zugleich außer dieſer le⸗ 
bendigen Belaſtung noch eine Kugelſpritze mit ſich herumführt. 

— Der „Staatsanz.“ enthält folgende Kabinetsordre: 

Auf Ihren mündlichen und ſchriftlichen Antrag vom 29. Juni d. J. 
ge Ich Ihnen einen mehrmonatlichen Urlaub, und will Ich Sie, Ihrem 

unſche gemäß und in Hoffnung auf Ihre baldige völlige Wiederherſtellung 

und den damit verbundenen Wiedereintritt in den ganzen Umfang Ihrer 
Geſchäfte, bis auf Weiteres von dem Vorſitze in dem Staatsminiſterlum und 
von der Betheiligung an den Berathungen deſſelben entbinden. Auch will 
Ich den Präfidenten des Bundeskanzleramts, Wirklichen Geheimen Rath Del⸗ 
brück, beauftragen, allen Berathungen des Staatsminiſteriums, welche mit den 
Bundes angelegenheiten in Beziehung ſtehen, beizuwohnen. 

Schloß Babelsberg, den 30. Juni 1869. 

Wilhelm. 


Graf von Bismarck. 


An den Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Grafen Bismarck⸗Schönhauſen. 

— Bet mehreren Verwaltungen ift bereits die Aufhebung der abgefon- 
derten Reſtverwaltung und die Vereinigung derſelben mit der laufen⸗ 
den Verwaltung durchgeführt und hat ſich als praktiſch bewährt, nament ⸗ 
lich, weil eine weſentliche Vereinfachung des Rechnungsweſens dadurch ber⸗ 
beigeführt wird. Es iſt daher leſchloſen worden, vom nächſten Jahre ab 
auf die geſammte Staatskaſſenverwaltung dieſe Einrichtung auszudehnen 
und der Miniſter des Innern hat deshalb in feinem Reſſort die königli⸗ 
chen Regierungen aufgefordert, die nöthigen Maßregeln zu treffen, fo daß 
zum 1. Januar dieſe Einrichtung ins Leben treten kann. 
£ Von dem Marine- Miniftertum iſt an das Handelsminiſterium die 
Anfrage gerichtet worden, ob bei Beſetzung der Lootſ enſtellen die aus der 
Kriegs Marine hervorgegangenen Militär⸗Anwärter nicht beſonders be⸗ 

rücksichtigt werden könnten. Vom Handelsminiſterium iſt den Handelsvor⸗ 
ſtänden der Seehäfen die Angelegenheit zur gutachtlichen Aeußerung mitge⸗ 
theilt worden. Dieſe haben meiſtentheils hervorgehoben, daß die erforderliche 
Kenntniß und Zuverläſſigkeit für die Ernennung der Lootſen das erſte Motiv 
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Br — Fu Potsdam iſt geſtern der General der Infanterie z. 
7 = 2 — * * Ahe de Oberft Baron v. d. Goltz zum General 
und Kommandeur des 26. Infanterie⸗Brigade iſt das Mandat deſſelben als 
Abgeordneter zum Norddeutſchen Reichstage für Minden erloſchen. 
a — Kreisrichter Keuffel in Querfurt, bisher Mitglied des Abgeordne⸗ 
N tenhauſes und der Fraktion der Fortſchrittspartei, iſt am 25. Juni einer 
ſchweren Krankheit erlegen. 
2 Köln, 29. Juni. In der Feſtungsrayon⸗Angelegen⸗ 
heit iſt auf die am 25. Februar d. J. dem Könige durch eine 
Deputation überreichte Eingabe unter dem 14. Juni vom Kriegs ⸗ 
ö und vom Miniſter des Innern Beſcheid ertheilt, der König habe 
mittelſt Kabinetsordre vom 25. Mai d. J. beſtimmt, daß die 
I Unterzeichner der erwähnten Eingabe über die rechtliche Grund⸗ 
loſigkeit der Beſchwerde wegen angeblicher Eingriffe der Fortifi⸗ 
kationsbehörden in ihr Eigenthumsrecht belehrt werden; gleich⸗ 
zeitig aber, und mit Rückſicht darauf, daß längere Zeit hindurch 
I der willkürliche Betrieb von Lehm⸗ und Kiesgruben im dritten 
Rayon von Köln geduldet worden iſt, habe S. Maj. der König 
nachgegeben, daß die Beſeitigung der hierdurch ſchon entſtandenen, 
der Vertheidigungsfähigkeit der Feſtung nachtheiligen Deckungen 

von den Beſißern nicht in dem ganzen Umfange verlangt werde, 
1 vielmehr ſollen in jedem einzelnen Falle durch die Feſungsbe⸗ 
2 horde, unter Zuziehung eines Regierungskommiſſars, ſowohl die 
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Bedingungen, unter welchen die weitere Ausbeute einer Grube 
ſtattfinden darf, wie auch die Höhe der dafür zu leiftenden Kau⸗ 
| tionen in der Weiſe feſtgeſetzt werden, daß einerſeits die Zahl, 
I ͤ Ausdehnung und Tiefe der der Feſtung nachtheiligen Ji 
I ͤ nicht ferner vergrößert werde, und daß anderſeits die Intere ſen 
der Grubenbefiger billige Berückſichtigung finden. (Voſſ. Z.) 
B. P. C. Hannover, 30. Juni. Seit längerer Zeit hat ſich in un⸗ 
ſerer Provinz ein ziemlicher Mangel an Arbeitern geltend gemacht, welcher 
namentlich jetzt zur Sommerzeit fühlbar wird. Wir glauben im Rechte zu 
wenn wir daraufhin auf eine Vergrößerung des Natlonalwohlſtandes 
leßen, welche namentlich durch großartige Bauten und Anlagen gewerb» 
cher Etabliſſements bewerfftelligt wurde. Wahrend der Arbeitermangel in 
Mecklenburg ſeinen Grund in der immenſen Auswanderung hat, welche na» 
mentlich nach den Unionsſtaaten bedeutend ift, findet er hier feine Erklärung 
in der feit etwa zwei Jahren ſtattgefundenen Hebung der Induftrie, der Er⸗ 
weiterung der Verkehrswege, Beſeitigung der Hemmniſſe auf gewerblichem 
Gebiete u. |. w. Die wichtigſten Faktoren dabei waren unbedingt der Bau 
des Kriegshafens zu Heppens, die Inangriffnahme verſchiedener Bahnen, 
die bedeutende Vergrößerung des Dr. Strousbergſchen und mehrerer ande. 
rer Etabliſſements, welche nicht nur alle Arbeiter der Provinz, ſondern auch 
Arbeitskräfte von außerhalb derſelben in Anſpruch nehmen. Die Trocken⸗ 
legung und Kanaliſtrung der Werra, welche in Kurzem eifrig betrleben 
werden wird, nimmt die Arbeitskräfte noch mehr in Anſpruch, ſchafft aber 

ch einen fruchtbaren Boden für unſere bisher ſo wenig ergiebige Provinz. 
Die Anl e neuer Schiffsbauwerften an der Nordſeeküſte, welcher wir in 
2 — 105 egenſehen und der energifch fortgeführte Lau der Hamburg 
| Denloo. 


ariſer Bahn, wird nur dazu beitragen, die Arbeitskräfte im nord- 

weſtlichen Deutſchland wünſchenswerther, wenn auch theurer zu machen. 
Gleichwie nach Mecklenburg und Schleswig-Holſtein wurden auch nach Han. 
nover viele ſchwediſche Dienſtboten und Landarbeiter eingeführt, welche zwar 
ſehr gut und billig find, aber dem großen Bedarfe doch noch nicht an der 

Zahl entſprechen. Bar die deutſche Auswanderung, welche noch immer ihren 

Weg über Hamburg und Bremen, aber faft nur aus Mecklenburg und Sud⸗ 
Ddeutſchland na bahnt, bliebe wohl ein kürzerer Weg noch frei, als über den 
Dhdean — Per provinzialftändifche Verwaltungs⸗Ausſchuß tritt Wontog, 
den 5. Juli, hier zu Berathungen zufammen, welche ſich in erſter Reihe mit 
em im Seen e vorzulegenden Etat e onds be⸗ 
äftigen werden. — b Rotomotive „Strousberg“, welche kürzlich durch 
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einen unglücklichen Zufall in den Harburger Hafen fiel, iſt wieder gehoben 
und befindet ſich hier in Reparatur. 5 ; 

Leipzig, 1. Juli. Ueber den weiteren Fortgang der Iſrae⸗ 
liten⸗Synode giebt die „D. A. Z.“ folgenden Bericht: 

Dem Charakter der Synode, den Grundſätzen und Anſchauungen, auf 
denen ſie beruht, Ausdruck zu geben, das war die Abſicht eines von Dr. Phi⸗ 
lippſon aus Bonn gejtellten Aütrags, der in der geſtrigen Sitzung zuerſt zur 
Behandlung gelangte. Die Erklärung, welche Dr Philippſon der Verſamm⸗ 
lung zur Annahme empfahl, ging im Weſentlichen dahin: Das Judenthum 
ſteht in Uebereinſtimmung mit den Prinzipien des neuern Staats und der 
neuern Geſellſchaft, in Uebereinſtimmung mit dem Prinzip der Einheit aller 
Menſchen der Gleichheit aller vor dem Geſetze, der Gleichheit aller in Pflich⸗ 
ten und Rechten dem Staate gegenüber, ſowie der völligen Freiheit der Per- 
ſon in religiöſer Ueberzeugung und deren Ausübung. Die Synode erkennt 
daher in Entwickelung dieſer Prinzipien die höchſten Bedingungen für Bes 
ſtand und Entfaltung des Judenthums, ſowie in dem Frieden aller Religio⸗ 
nen und Konfeſſionen, in der Achtung und Gleichberechtigung derſelben eins 
der großen Ziele der Menſchheit. Der Antragſteller ai das Wort zur 
Begründung ſeiues Antrages. Oberrabiner Aſtruk aus Brüſſel empfahl in 
einer franzöſiſchen Anſprache die Annahme deſſelben. Dr. Wertheimer ver⸗ 
wandte ſich gleichfalls für dieſe Erklärung; auch die von einigen Rednern 
erhobenen Ausſtellungen betrafen meiſt nur einen oder den andern Be der 
Faſſung. Mit einer allen geäußerten Anfichten entſprechenden Redaktlon ber 
dige Haus beauftragte man eine beſondere Kommiſſion und ließ eine einſtün⸗ 
dige Pauſe der Verhandlungen eintreten. Als dann gegen 1 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung wieder zuſammenirat, fand die nunmehr vorgelegte Erklärung ein⸗ 
ſtimmige Annahme, welches Ergebniß mit wahrer Befriedigung des Herzens 
aufgenommen wurde. Hierauf gelangte der von Dr. Herxheimer ausgear⸗ 
beitete Bericht der Unterrichtskommiſſion zum Vortrage. Zur Abhilfe der 
vielfachen Uebelſtände empfahl der Bericht Zuſammenwirken kleinerer Ge⸗ 
meinden, tüchtigere Wii und beſſere Stellung der Lehrer, namentlich aber 
auch die Herſtellung eines kurzen Religionslehrbuchs. Hier trat beſonders Dr. 
Geiger aus Frankfurt a. M. für die Errichtung einer Geſammtlehranſtalt 
für die Wiſſenſchaft des Judenthums ein und ermahnte, für dieſe Idee in 
allen Gemeinden kräftig zu wirken. Schließlich wurde wiederum eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche in der Donnerſtags⸗Verſammlung eine ſcharfe Faſ⸗ 
jung der dargelegten Anſchauungen an die Verſammlung bringen fol. Die 
Sitzung ſchloß nach 3 Uhr. 

München. Der „Allg. 3.“ geht entgegen dem „Ein⸗ 
geſandt“ des Prof. Dr. C. A. Cornelius, worin der bayri⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris der Vorwurf gemacht war, ihre 
Pflicht gegenüber der ſchlimmen Behandlung, welche einem deut⸗ 
ſchen Gelehrten bei den Pariſer Unruhen widerfuhren, folgende 
amtliche Berichtigung zu: 

Dieſer Vorwurf entbehrt aller Berechtigung. Bei den maſſenhaften Ver⸗ 
haftungen, welche an den Abenden des 9., 10., 11. und 12. laufenden Mo» 
nats ſtattgefunden hatten, war die kgl. Geſandtſchaft darauf gefaßt, Reklama⸗ 
tionen von nach ihrer Angabe unſchuldig verhafteten bayriſchen Unterthanen 
zu empfangen und nach Lage des Falls geeignet zu vertreten. Wider Erwar⸗ 
ten kam jedoch die kgl. Geſandtſchaft lediglich in einem einzigen Fall in die 
Lage, ſich eines verhafteten bayriſchen Unterthanen anzunehmen, wobei ihre 
Schritte ſofort die gewünſchte Befreiung zur Folge hatten. Was jedoch den 
im „Eingeſandt“ des Prof. Cornelius berührten deutſchen Gelehrten betrifft, 
ſo war die kgl. Geſandtſchaft ſchon um deswillen außer Stand, auf ſeine 
Befreiung aus der Haft hinzuwirken, weil ſie von der Thatſache der Verhaf⸗ 
tung jelbit erſt unterrichtet wurde, nachdem die Freilaſſung bereits erfolgt 
war. Der beſagte junge Gelehrte, Dr. Stieve, kgl. preußiſcher Unterthan und 
lediglich mit preußiſchem Paſſe verſehen, war Ende März mit Profeſſor 
Dr. Cornelius aus München nach Paris gekommen, um wiſſenſchaftliche 
Zwecke zu verfolgen. Die kgl. Geſandtſchaft hatte ſich mehrfach bei der kai⸗ 
ſerlichen Regierung verwandt, um für ihn als Hilfsarbeiter eines bayriſchen 
Gelehrten benöthigte Erleichterungen ſeiner nk Forſchungen zu 
erwirken, und ſie hätte rechtzeitig von deſſen Verhaftung unterrichtet, auch 
keinen Anſtand genommen, ihre Verwendung für ſeine Freilaſſung eintreten 
zu laſſen. Die kgl. Geſandtſchaft wurde jedoch erſt Montag den 14. l. M. 
von Dr. Stieve ſelbſt mit der Mittheilung überraſcht, daß er in der Nacht 
vom 11. auf 12. verhaftet, am 12. nach Bicötre abgeführt und von dort am 
Abend des 13. l. M. freigelaſſen worden ſei. 

Ein Brief welchen Hr. Dr. Sieve an die kgl. Geſandtſchaft, datirt Fort 
Birötre, Samſtag den 12. Juni, gerichtet hatte, kam theilweiſe wegen eines 
von ihm bei der Adreſſirung begangenen Irrthums (rue bel Respiro ſtatt 
rue Berry) erſt am Dienſtag den 15. Juni in den Einlauf. der kgl. Ge⸗ 
ſandtſchaft, Dr. Stieve glaubt übrigens aus dem Grunde, daß die Porſſer 
Polizei ſeinen preußischen Reiſepaß nicht reſpektirt habe, ſowie wegen der an⸗ 
geblichen Mißhandlungen an die kgl. Geſandtſchaft noch das Anſinnen ftellen 
zu follen: hierwegen eine Beſchwerde bei der kaiſerl. Regierung zu begründen 
und für ihn Satlefaktion zu erwirken. Dr. Stieve mußte darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß die Würdigung dieſes Anſinnens die Zuſtändigkeit der 
a bayer. Geſandtſchaft in keiner Weile berühre und ausſchließlich Sache 
der königl. preußiſchen Botſchaft ſei. 

Prof. Dr. Cornelius würde die 1 5 am Schluſſe ſeines „Einge⸗ 
ſandt“ wohl unterlaſſen haben, wenn er die Zeitungsberichte über die Ver⸗ 
haftung und darauf erfolgte Landesverweiſung des amerikaäniſchen Generals 
Cluſeret vor Augen gehabt hätte. 

Paris, 24. Juni 1869. 

Die königl. bayerſche Geſandtſchaft: Graf Quadt. 
Srantreich. 

Paris, 29. Juni. Heute hat der geſetzgebende Körper 
ſich damit beſchäftigt, ſeine Abtheitungen zu organiſiren. Die 
Oppoſition vermochte auch nicht einem einzigen ihrer Mitglieder 


„eine Vorſitzenden⸗ oder Schriftführerſtelle zu verſchaffen; die 


Majorität brachte alle ihre Kandidaten durch. Darauf ſind dann 
die Wahlaktenſtücke an die einzelnen Abtheilungen vertheilt. Der 
geſtrige Tag iſt, wie bereits gemeldet, ohne Ruheſtörung abge⸗ 
laufen, es ſind aber doch einige Verhaftungen vorgekommen. 
Die Kreditgeſellſchaft der Bronzearbeiter hatte vorgeſtern eine 
Generalverſammlung halten wollen; es iſt ihr aber verboten 
worden. Der „Eclaireur“ von St. Etienne, ein ſehr armes 
Blatt, iſt zu 5000 Fr. Geldſtrafe und 3 ¼ Mon. Gefängniß, die 
„Emancipation“ von Touluſe zu 1000 Fr. und ½ Monat ver 
urtheilt worden. 

Paris, 1. Juli. (Tel.) Die offiziöſen Zeitungen dementi⸗ 
ren übereinſtimmend die von einigen 9 5 gemeldete Nach⸗ 
richt, daß zwiſchen dem Staatsminiſter Rouher und Olivier eine 
Ausſöhnung ſtattgefunden hat. 

ner 

Madrid, 30. Juni. (Tel.) In der heutigen Kortesſitzung 
gab Miniſter Zorilla die Erklärung ab, die Regierung wünſche, 
daß das Haus das Ausgabenbudget in gründlicher Berathung 
erledige und alle irgend thunlichen Erſparniſſe vornehme. Die 
Regierung beanſpruche aber die Genehmigung des Hauſes zur 
proviſoriſchen Fortleiſtung der Ausgaben für den Fall, daß die 
Kortes beſchließen ſollten, die Sitzungen bis Oktober zu verta⸗ 
gen. Im Laufe der Debatten ſprach Orenſe wiederholt von den 
Hoffnungen der republikaniſchen Partei, worauf Topete erwi⸗ 
derte, das Wort „Nepublik“ könne in dieſem Haufe gegenwärtig 
keinen Platz mehr finden, ſeit die Majorität ſich für die monar⸗ 
chiſche Staatsform entschieden habe, und die Perſon des Monar⸗ 
chen durch den Regenten repräſentirt werde. 

ö iniiem 
lorenz. Die „Gazzetta uffiziale“ vom 28. 0 
f Be: Bericht der parlamentariſchen Unterſuchungskom⸗ 
miſſion: 
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„Deputirtenkammer. Kommiſſton zur parlamentariſchen Unterſuchung 
der Vorfalle in der Tabakregie. Die von der Deputirtenkammer in der, 
Sitzung vom 11. d. M. ernannte parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 
hat nach Anhörung der Deputirten Crispi und Lobbia und der bezeichne- 
ten Zeugen; nach Kenntnißnahme der vorgelegten Dokumente; nach Anhö⸗ 
rung der Deputirten Brenna, Civinini und Fambri, auf welche ſich die 
Zeugenausſagen und die Dokumente beziehen, und in Erwägung, daß die 
bisher geſammelten Daten weitere Unterſuchungen, welche das Verhältniß 
eines jeden der Intereſſenten klar darlegen ſollen, zweckmäßig erſcheinen 
laſſen, beſchloſſen: ſich ſede Beurtheilung der Sachlage vorzubehalten und 
die Unterfugung in öffentlicher Sitzung fortzuſetzen. Die öffentlichen Kom⸗ 
miffionsfigungen werden mit dem 1. Juli beginnen. Florenz, am 27. Juni 
1869. Der Präſident G. Piſanelli“ 

— Das Genueſer „Movimento“ veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben Mazzinis, welches bei einem der in Mailand während 
1 54 567 Unruhen Verhafteten gefunden wurde. In demſelben 
eißt es: 

„Brüder! Zwei ernſtliche, verſtändige Worte. Die Mailänder Ereig⸗ 
niſſe find nur ein Zwiſchenfall im Kampfe, ein Zwiſchenfall, welcher blos 
wegen der Fehler einiger Perſonen keine Folgen hatte, einiger Bürger und einiger 
Militärs, von denen die Hälfte von einer Art fieberhafter Furcht, die andere 
Hälfte von der Angſt, entdeckt zu werden, durchdrungen war und allſogleich 
losſchlagen wollte. Ich habe gegen dieſe Idee proteſtirt, ich habe fie bekämpft; 
es war vergebens. Ich beſtand auf meinem Plane; fie trennten ſich von mir. 
Aber die Maſſe der Elemente iſt intakt; wir ſind noch immer, was wir 
waren. Ohne die Diſſidenten wäre Mailand in dieſem Augenblicke unſer. 
Es handelt ſich jetzt darum, eine Gelegenheit für Italien zu ſchaffen. Die 
ſiegreiche Initiative zweier wichtiger Städte genügt dazu. Die Frage ift alſo 
die: Können wir, ja oder nein, in zwei Städten agiren und ſiegen! Es ift 
nöthig, daß die Partei die gewünſchte Gelegenheit zu ſchaffen fucht, daß fie 
daran arbeite, die Agitation unter den Landleuten wieder aufleben zu laſſen, 
indem man z. B. zu einer neuen Expedition nach Rom auffordert. Rom, 
welches von der Monarchie ſichtlich verlaſſen wird, ſollte der Grund ſein zu 
einer Reihe öffentlicher Verſammlungen in mehreren Städten einc Die 
erſten würden lediglich zu Reden, zu gemäßigten Proteſtationen Veranlaſſung 
geben; dieſe müßten nach und nach energiſcher werden und ſchließlich die Aktion 
der Regierung, den Widerſtand provoziren. Eines iſt für mich ſicher. Das 
Land iſt reif zu einer Veränderung. Der Augenblick des Handelns iſt ge⸗ 
kommen. Die Partei, welche ihn vorübergehen läßt, erklärt ſich für unfähig. 
Ich ſuche eine Initiative, aber es iſt Zeit, daß das Land mir ſuchen helfe. 
Es iſt Zeit, daß eine Stadt zur Aktion übergeht, um eine andere Stadt mit 
ich fortzureißen, und daß Alle zuſammen, im Norden und im Süden, die 

unkte bezeichnen, an welchen] die Initiative ergriffen werden ſoll. Die 
Diſſidenten mögen wiſſen, daß ſie nicht nur meinen Tadel, ſondern den der 
ganzen Partei ich zugezogen haben.“ 

Florenz 30. Juni. (Tel) Die Unterſuchungskommiſſion 
der Deputirtenkammer wird die morgen beginnenden öffentlichen 
Verhandlungen im Saale der Fünfhundert abhalten. 
Rom, 26. Juni. Daß der Papſt geſtern im Konſiſto⸗ 
rium auch zwei mexikaniſche Biſchöfe präkoniſirt hat, läßt kei⸗ 
neswegs darauf ſchließen, daß der heilige Stuhl wieder in Ver⸗ 
bindung mit der mexikaniſchen Re zierung ſtehe. Aber ſchon im 
vergangenen Jahre ließ der Papſt, da viele Biſchofsſie in Mexiko 
vakant waren, Juarez unter der Hand durch einen Jugendfreund 
deſſelben, einen Biſchof jenes Landes, der einigen Einfluß auf 
den Präſidenten bewahrt hat, dieſen ſondiren, und Juarez er⸗ 
klärte, er ſehe keinerlei Uebelſtand darin, daß der Papſt nach 
ſeinem Belieben Biſchöfe ernenne in einem Lande, welches die 
Lehre von der freien Kirche im freien Staate bekennt. Schon 
damals nahm Pius den Präfidenten beim Worte und ernannte 
eine ganze Reihe von Biſchöfen, von denen ſich vorausſetzen 
ließ, daß ſie der dortigen Regierung nicht unangenehm ſeien. 
Er hat jetzt damit fortgefahren.“ 


„— Die Allokution des Papſtes im geheimen Konfi- 
ſtorium am 25. Juni lautet: 

Ehrwürdige Brüder! Wir werden gezwungen, mit dem tiefften Schmerze 
Unferer Seele in dieſer Eurer Verſammlung Klage zu führen über das 
neue, von der ſubalpiniſchen Regierung erlaſſene Geſetz, das der katholiſchen 
Kirche und deren Immunität, Freiheit und Gerechtſamen, ſo wie auch der 
bürgerlichen Geſellſchaft felbjt höchſt feindlich iſt. Und hier ſprechen Wir 
von dem Geſetze, durch welches eben jene Regierung nach fo vielen zahl⸗ 
loſen, der Kirche und deren Dienern und Heiligthümern zugefügten Belei⸗ 
digungen nicht Anſtand genommen hat, die Geiſtlichen der ilitär-Aushe⸗ 
bung zu unterwerfen. Wer ſieht nicht, wie ſchädlich und wie kirchenfeind⸗ 
lich dieſes Geſetz iſt, welches der Kirche das ihr von unſerem Herrn Jeſu 
Chriſto ſelbſt verliehene Recht hemmt und die wahlfahigen und nothwendi⸗ 
gen Diener verringert, welche ebenfalls von Chriſto zum Schutze feiner gött- 
lichen Religion, zu deren Verbreitung und zur Seelſorge bis zu aller Zei⸗ 
ten Vollendung eingeſetzt ſind; dieſes Geſetz, welches einzig dahin zu zielen 
ſcheint, daß in dieſem unglücklichen Italien, wenn es je geſchehen könnte, 
die katholiſche Kirche von Grund aus zerſtört und bejeitigt werde. Wahr⸗ 
lich, Uns fehlen die Worte, um ein derartiges Geſetz nochmals zu verwerfen 
und zu verdammen. Jeder weiß, daß Wir in er ann apoſtoliſchen Amte 
nichts unterlaſſen haben um Unſere Pflicht aufs eifrigſte zu erfüllen, und 
daß alle ehrwürdigen Brüder, die Biſchöfe in Italien find, zu ihrer hoch ⸗ 
ſten Ehre den gerechteſten Klagen, Reklamationen und Beſchwerden Aus⸗ 
druck gegeben haben, damit ein derartiges Geſetz niemals zu Stande komme. 
O, wenn Wir uns doch bei dieſer Gelegenheit, ehrwürdige Brüder, ent⸗ 
halten dürften, die ſchweren Uebel und Leiden zu betrauern, in denen unſere 
heiligſte Religion auch im öſterreichiſchen Kaiſerreich und im Königreich 
Ungarn in beklagenswerther Weiſe betrübt und zerriſſen wird! Die Nach⸗ 
richten, welche Uns über die Angelegenheiten der Kirche aus dem König ⸗ 
reich Spanien zukommen, geben uns auch keinen Troſt, ſondern vielmehr 
Trauer und Betrübniß. Die ruſſiſche Regierung aber fährt fort, die katho⸗ 
liſche Kirche zu verfolgen, aus faſt allen Diözeſen deren Biſchöfe mit Ge- 
walt zu verdrängen und in die Verbannung zu treiben, deshalb, weil ſie 
die Stimme und die Gebote des Statthalters Chriſti hier auf Erden, wie 
fie es müſſen, hören und befolgen wollen. Sie geſtattet eben dieſen Biſchö⸗ 
fen nicht, ſich aus den Grenzen ihres Reiches zu entfernen, auch wenn das 
hoͤchſte Intereſſe der Kirche es durchaus erfordert. Noch mehr, fie verhin⸗ 
dert täglich in jeder Weiſe jene Gläubigen, mit Uns und dieſem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle frei zu verkehren Doch unter den größten Bedrängniſſen, 
von denen Wir heimgeſucht werden, gereicht Uns zu nicht geringem Troſte 
der höchſt preiswürdige Hirteneifer, mit dem die Verwalter der Heiligthü- 
mer die kalholiſche Sache kräftig zu beſchützen, die Grundſatze unſeres hei. 
ligften Glaubens in ihrer Reinheit zu bewahren und die Einheit der Kirche 
zu vertheidigen ſuchen gegen vielfache hinterliſtige Anſchläge und Verſuche, 
mit denen gottloſe Menſchen ihre Irrthümer zu verbreiten eifrig bemüht 
find. Und Wir vertrauen, daß der geſammte katholiſche Klerus die leuch⸗ 
tenden Beiſpiele feiner Biſchöfe nach Kräften nachahmen und mit ihnen zu 
wetteifern ſuchen werde. Inzwiſchen ermahnen Wir alle jene Widerſacher 
Chriſti und ſeiner heiligen Kirche wiederholt und dringend, daß ſie endlich 
einmal ernſtlich bedenken, wie ſchrecklich Gott fei, wenn er feine Feinde und 
die Feinde feiner Kirche beſtraft. Wir aber wollen nicht aufhören, ehrwür⸗ 
dige Brüder, mit den inbrünſtigſten und demüthigſten Gebeten den Vater 
der Barmherzigkeit zu bitten und anzuflehen, daß er alle arme Verirrte 
vom Wege des Verderbens zum rechten Pfade der, Wahrheit, der Gerech⸗ 
tigkeit und des Heiles zurückführe und überall auf Erden die katholische 
Kirche durch neue und glänzendere Triumphe täglich mehr verherrliche und 


ausbreite. 
Großbritannien und Irland. 


London, 30 Juni. (Tel.) Nach dem Ausweiſe des Schap- 
amtes ergiebt die Einnahme des legten Quartals gegen das ent⸗ 
ſprechende Quartal des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 
563,041 Lſt. Davon kommen auf Zölle 62,000 Lſt., Acciſe 
114,000 Lſt, Einkommenſteuer 220,000 Lſt.; 


dagegen iſt bei 


— 


den andern Steuern eine Mindereinnahme von 46,000 Lit. ein- 


getreten. 
Rußland und Polen. 

— ueber den Kirgiſenaufſtand am Ural erhält die 
„N. Fr. Pr.“ von ihrem Londoner Korreſpondenten unterm 24. 
Juni einen intereſſanten Bericht, den wir unter Hinweis auf⸗ 
nehmen, daß die Duelle keine ganz lautere iſt, denn ſowohl die 
engliſchen wie die öſterreichiſchen Publiziſten ſtehen Rußland ge⸗ 

enüber nicht unparteiiſch da, ſondern pflegen ruſſiſche Zuſtände 
o ſchwarz als möglich zu zeichnen. Der Bericht lautet: 

Allen hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt der Kirgiſenaufſtand 
am Uralfluſſe ſtark in der Ausbreitung begriffen. Der Handel mit den neu 
eroberten Gebieten Mittelaſtens iſt dadurch völlig eingeſtellt; die Erzeugniſſe 
von Khiwa, Bokhara und Khokand gelangen nicht mehr nach dem euro⸗ 
päiſchen Rußland. Für die Verbringung derſelben ſind die Ruſſen weſent⸗ 
lich auf die Kameele der kirgiſiſchen Horden angewieſen. Statt die Laſt⸗ 
thiere aber zur Verfügung der Ruſſen zu ſtellen, ſind die Nomaden jetzt 
eher geneigt, einen etwa ankommenden Waarenzug zu plündern. Es iſt 
ein elgenthümliches Schauſpiel, daß jo raſch auf die Eroberung der 
ſadlichen Theile von Turkeſtan dieſe Erhebung von Stämmen gefolgt 
iſt, die bisher zu den Unterthanen des Czars gerechnet wurden. Das 
Moskowiter⸗Meich trägt eben bei all feiner gewaltigen Ausdehnung, und 
obwohl es die unterworfenen Bevölkerungen wie mit einem eiſernen 
Reife umfpannt, die Keime der Zerruttung in fi. Es ſcheint, daß auch 
unter einigen baſchkiriſchen und koſakiſchen Stämmen in den jüdöft- 
lichen Gegenden ein Geift der Aufſaſſigkeit herrigt. Da dieſelden bisher 
benügt wurden, um ſich gegenfeitig und beide zuſammen die Kirgiſen im 
Zaume 38 halten, jo gewinnen die Vorgänge am Ural ſchon an Bedeu⸗ 
tung. In dem Maße, wie die ruſſiſche Herrſchaft ſich gegen Mittel- Aſien 

in ausgedehnt hat, bemühten ſich die Czaren, den Koſaken eine ſchärfere 
ucht beizubringen, und man nahm den Letzteren eines ihrer Vorrechte nach 
dem anderen. Immerhin iſt den Koſaken vom Don ſowohl, wie denen vom 
Ural fo viel Eigenart geblieben und es haben ſich bei ihnen fo mancherlei 
eigenthümliche Euucichtungen erhalten, daß fie den Verſuchen, den Begie- 
rungszügel immer ſtraffer über fie anzuziehen, häufig mit Ausbrüchen der 
n begegneten. Auch die religtöſen Fragen fpielen dabei häufig 
eine Rolle. Der größere Theil der Koſaken beſteht namlich aus „Staro- 
werten“, Unhängern des alten Glaubens, das heißt fie gehören der grie- 
chiſch katholiſchen, aber nicht der ruſſiſchen Kirche an, deren Oberhaupt der 
Czar iſt. Die Koſaken find mit Einem Worte Diſſidenten und neigen 
zu der religloſen Richtung der Klein ⸗Ruſſen und der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rungen der Türkei. Koſaken, Kirgiſen, Baſchkiren, Kalmücken haben bis in 
die neueſte Zeit herein viel Unabhaͤngigkeitsſinn bewahrt. Ihre verſchiede⸗ 
nen aufſtändiſchen Bewegungen hat die ruſſiſche Regierung mit unerhörten 
Mitteln der Grauſamkeit und der macchiavelliſtiſchen Tucke bekämpft, wobei 
ein Stamm gegen den anderen gehetzt wurde. In ſeiner „Beſchreibung der 
orden und Steppen der Kirgis⸗Koſaken“ erzählt Levchin, wie die Baſch⸗ 
iren im vorigen Jahrhundert das ruſſiſche Joch abzuſchütteln ſuchten. Ihre 
Dörfer wurden dabei ein Raub der Flammen; 40 Tauſend ihrer Man ⸗ 
ner verloren ihr Leben; die Knechtſchaft wurde fo druckend, daß die Uebrig. 
gebliebenen nochmals zu den he griffen. Es war ein gefährlicher 
Augenblick für Rußland, denn die Tataren von Kaſan und die kirgiſiſchen 
Horden ſtanden auf dem Punkte, mit den Baſchkieren gemeinſache Sache zu 
machen. Neplujeff, der Statthalter von Orenburg, rief alsbald Verſtäͤr 
kungen von den doniſchen Koſaken und Kalmücken vom Ural herbei. Zugleich 
ergriff er eine Maßregel, welche der ruſſiſche Geſchichtſchreiber als „grauſam, 
aber nothwendig“ bezeichnet, und ſie beſtand in folgendem ſchönen Streich: 
„Nepluieff hielt es zur Sicherheit der Grenze für erforderlich, eine unfühn- 
bare Fehde zwiſchen den Baſchkiren und den Kirgiſen zu erzeugen, und 
obwohl er ein menſchlicheres Verfahren vorgezogen hatte, fand er ſich durch 
die Verhältniſſe gezwungen, dem Khan und den Sultanen der Kirgiſen zu 
eröffnen, daß, als Belohnung für ihre Treue und Ergebenheit gegenüber 
Rußland, die Czarina ihnen die Weiber und Töchter der Baſchkiren, welche 
als Geiſeln zu ihnen geſendet worden, hiemit übermache. Die Kirgiſen er- 
riffen ihre Beute haftig, und die Baſchkiren, von wüthender Eiferſucht ge⸗ 
fachelt, dachten nur an Rache. Sie verlangten von Nepluieff, über den 
Ural fegen zu dürfen. Er verweigerte dies, gab jedoch gleichzeitig den Be- 
fehlshabern der verſchiedenen Befefigungen heimlichen Befehl, von 
feiner Anzahl Männer, die etwa über den Ural ſetzen wollten, Notiz zu 
nehmen, ſondern ſie gewähren zu laſſen. Von dieſer anſcheinenden Nach ⸗ 
läffigteit der Grenzwachen Gebrauch machend, ſetzten die Baſchkiren in die 
Steppen über und begannen die Männer unter den Kirgiſen niederzumetzeln 
und die Weiber mit ſich fortzuſchleppen. Nun griffen die Kirgiſen zu den 
Waffen, und das Werk der gegenfeitigen Abſchlachtung wurde jo lange fort ⸗ 
geſeßt, bis Nepluieff beide Stamme für hinreichend erihöpft hielt. Dann 
ergriff er Maßregeln, um fernerem Blutvergießen Einhalt zu thun. Bis 
u dieſem Tage aber dauert der Haß unter den zwei Racen unvermindert 
ort.“ So der ruſſiſche Geſchichtſchreiber. Ob jetzt dieſe Erinnerungen all ⸗ 
mälig erloſchen und eine Vereinigung jener Stämme gegen die Moskowiter⸗ 
derrſchaft möglich ift? Große Folgen werden dieſe Verſuche einer Abſchüt⸗ 
telung des Joches nicht haben. Sie könnten nur gelingen, wenn Rußland 
durch äußere Ereigniſſe ſtark bedrängt würde. Als Anſatzpunkte möglicher 
zukünftiger Ereigniſſe verdienen ſie aber Aufmerkſamkeit. 

Riga, 24. Juni. In unſerem Zenſurweſen find zwei kaum glaub⸗ 
liche Veränderungen vorgenommen worden. Die Zenſur für alle in lettiſcher 
und eſthniſcher Sprache erſcheinenden Bücher, Journale und Zeitſchriften iſt, 
ſoweit ſie Livland anlangt, auf Riga konzentrirt worden, d. h. die unglückli⸗ 
. Herausgeber eſthniſcher Zeitungen in Pernau und Dorpat müſſen ihre 
Korrekturbogen 30 reſp. 35 deutſche Meilen weit nach Riga ſenden, um ſich 
von dort aus das Imprimatur zu holen! Man braucht nicht erft Zeitungs- 
redakteur zu ſein, um zu verſtehen, was das 2 ſoll und wie dadurch jede 
freie Bewegung, ja, jede A Berichterſtattung unmöglich gemacht 
worden iſt — zumal es bei uns keine Eiſenbahnverbindung zwiſchen den ge- 
nannten Städten giebt. Und das iſt noch nicht Alles! Die zur Ausübung 
dieſer Zenſur angeftelten Perſonen Kind zwei zur griech iſch⸗ orthodoxen 
Kirche übergetretene Eſthen, die als Lehrer bei dem Rigaer „geiſtlichen Se⸗ 
minar“ fungiren. Dieſen Konvertirten werden in Zukunft alle für den kirchli⸗ 
chen Gebrauch beſtimmten lettiſchen und eſthniſchen Druckſchriften lutheriſcher 
Prediger, Lehrer, Kirchenbehörden u. ſ. w. unterbreitet werden — von ihnen 
wird es abhangen, was in den für den Volksgebrauch beſtimmten Geſangbü⸗ 
chern, Katechismen, Kirchengeſchichten u. |. w. ſtehen darf; ſie werden zugleich 
die Grenze zu beſtimmen haben, bis zu welcher in dieſen Sprachen gedruckte 
Angriffe der griechiſchen Kirche auf das Lutherthum gehen dürfen. Die Ent ⸗ 
rüſtung über dieſe Maßregel, welche bereits amtlich ublizirt worden, iſt all» 
gemein und wird ſelbſt von Leuten getheilt, die font die Regierung zu ver- 
theidigen gewohnt find; wie es heißt, werden die Konſiſtorien von Riga und 
Livland 8 und die Ritterſchaft auffordern, wegen dieſer beifpiellofen 
Maßregel höheren Ortes klagbar 8 werden. — Gleichzeitig hat die Univer⸗ 
ſität Dorpat ihr altes, ſeit 67 ahren geübtes Recht verloren, die für die 
akademiſche Bibliothek und die er anzuſchaffenden Bücher jelbit zu 
zenſtren. Und das Alles geſchieht, während man in Petersburg den Mund 
über die Preßfreiheit voll nimmt, während die ruſſiſche Preſſe ſchrelben und 
drucken darf, was ſie will! Man könnte glauben, es ſei abſichtlich darauf 
abgeſehen, alle Schichten unſerer, Bevölkerung gegen die Regierung aufzureizen, 
denn der Natur der Sache nach wird die oben erwähnte neue Zenſureinrich. 
tung von den Letten und Eſthen, die auf ihre junge Journaliſtik ſehr ſtolz 
find, noch ſehr viel bitterer empfunden, als von der deutſchen Bevölkerung. (K. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 30. Juni. (Kabeltel.) Die Regierung der 
Vereinigten Staaten hat in Long⸗Jsland⸗Sound zwei Dampfer 
mit Waffen und 300 Mann an Bord, für Kuka beſtimmt, 
wegnehmen laſſen. Einem dritten Dampfer gelang es zu ent⸗ 
kommen. Die Agitation für Anerkennung der Inſurgenten auf 
Kuba wird von dem Kongreßmitgliede Banks geleitet. 


Lokales und Provinzielles. 
N Poſen, 2. Juli. 
f — Im Lambertſchen Garten läßt der Maler und Chemiker Herr 


Te 
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Ockhardt an jedem Konzertabende einen Ballon aus Seidenpapier in Geſtalt 
einer Montgolfiere emporſteigen. Der Kranz von Watte, welcher ſich in der 
nach unten gerichteten Mündung deſſelben befindet, wird mit einer leicht ent⸗ 
zündlichen Flüſſigkeit getränkt, durch deſſen Verbrennung die Luft in dem 
Ballon jo ſtark erwärmt und verdünnt wird, daß derfelbe bis zu der N 
von einigen tauſend Fuß, dabei der Windrichtung folgend, emporſteigt. Er 
ſteigt ſo lange, bis ſein eigenes Gewicht, dazu gerechnet das Gewicht der in 
ihm enthaltenen verdünnten Luft, gleich iſt dem Gewichte der von ihm ver⸗ 
drängten Luft in den höheren Regionen; dagegen muß er fallen, ſobald die 
Flamme erliſcht, und die in ihm enthaltene Luft ſich abkühlt und in Folge 
davon wieder ſchwerer wird. Die durch den Wind zerfetzten Ueberreſte eines 
ſolchen Ballons, die auch von Herrn Ockhardt rekognoszirt wurden, fanden 
ſich vor Kurzem 1/, Meile von Poſen entfernt in der Nahe des Eichwalds. 


— Zu dem Roß⸗ und Viehmarkte, welcher geſtern und vorgeſtern 
hier abgehalten wurde, waren überhaupt angetrieben: 58 Luxuspferde, 441 ges 
wöhnliche Pferde, 11 Füllen, 27 Ochſen, 24 Kühe, 3 Kälber, 50 fette und 
1100 magere Schweine. 

Er. Grätz, 29. Juni. Wie dieſes Jahr die hieſigen katholiſchen Lehrer 
ur Kreis-Lehrerkonferenz nach Wollſtein gereift find, fo haben fie dies all- 
ſabrüch ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren gethan und halten auch 
wohl ſchon ſeit 8 bis 10 Jahren wenigſtens 4 Mal jährlich die vorgeſchrie⸗ 
benen ſogenannten Parochtal- reſp. Bezirks⸗Konferenzen mit ihrem Lokal⸗ 
Schulinſpektor ab, doch noch nie haben wir Gelegenheit gehabt zu hören, 
daß auch die hieſigen evangeliſchen Lehrer jemals zu einer Kreis Lehrer, 
Konferenz gereift waren oder mit ihrem Lokalſchulinſpektor eine Parochtal⸗ 
Konferenz abgehalten hatten, indem ja die durch die Inſtruttion vom 14. 
Mai 1857 angeordneten monatlichen Vorträge der Lehrer über die in ihren 
Schulen vorgekommenen Schulver aumniſſe nicht die Parochial- reſp. Bezirks 
konferenzen ſind. Worin dies ſeinen Grund haben mag, iſt uns nicht gut er⸗ 
klarlich, da die bezügl. Verfügungen und Verordnungen der Schulbehörden 
keineswegs blos für die katholiſchen Lehrer erlaſſen worden und der Regierung 
durchaus nicht unbekannt ſein kann, daß mit den hieſigen evangeliſchen Ley⸗ 
rern keine ſolche Konferenzen abgehalten werden. In wie weit dies in den 
anderen Parochien des dieſſeitigen Superintendentenbezirkes geſchieht, bin 
ich außer Stande anzugeben. — Als am vergangenen Sonnabend unſer 
Herr Bürgermeiſter den ſtadtiſchen Braubrunnen einer Reviſton unterwarf, 
hatte er das Unglück, ungefahr 25 Buß tief in denſelben hineinzuftürzen, 
indem bei feinem Eintreten in das Gehauſe, mit welchem die drei Pumpen- 
röhren des Brunnens über der Erde umgeben ſind, ein morſch gewordenes 
Brett der Brunnenbedeckung brach. Doch iſt merkwürdiger Weiſe der Sturz 
ſo glücklich abgelaufen, daß der Betreffende mit zwei unerheblichen Ver⸗ 
letzungen an den Fingern, zerriſſenem und beſudeltem Rock und nachtragli⸗ 
chen Beklemmungen in der Bruſt davongekommen iſt. Wahrſcheinlich ift 
derfelbe von einem Querbalken zum andern geworfen und dadurch die 
Wucht des Falles gemindert worden. Der Brunnen hat gegen 15 Fuß 
Waſſertiefe und nur ein glücklicher Zufall hat ihn vom Ertrinken gerettet. 
— Geſtern Nachmittag Y,4 Uhr brach unter dem Dache eines niedrigen 
Stallgebäudes Feuer aus, welches wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand ange 
zündet worden war. Der ſofortigen Hilfe iſt es zu danken, daß die dicht 
daneben ſtehenden Häuſer, darunter ein mit Schindeln gedecktes, unverſehrt 
blieden und das Feuer auf dem Entſtehungsheerde unterdrückt wurde. 

Er. Grätz, 1. Juli. In der am 28. v. M. ſtattgehabten General» 
Verſammlung des hieſigen Männer⸗Geſang Vereins, welcher unter 
Leitung des Hrn. Kantor Otto und bei dem im Allgemeinen recht re el · 
mäßigen Beſuche der beiden wöchentlichen Geſangſtunden Seitens der Ge⸗ 
ſang liebenden und pflegenden Mitglieder in ſehr erfreulicher Weiſe gedeihet, 
wurde der Beſchluß gefaßt, am II. d. M. einen Ausflug nach einem un- 
gefähr ¼ Meilen entfernten Walde zu machen und daſelbſt unter dem küh⸗ 
len Schatten der . Eichen ein Sängerfeft zu feiern. Um dem iefte 
aber ein erhöhtes Intereſſe zu verleihen und es zu einem Kreis-Gängerfeft 
zu erheben, find auch die Geſangvereine in But, Neuftadt b. P. und Neu; 
tomysl zu demſelben eingeladen worden und läßt fi) wohl mit Beftimmt- 
heit annehmen, daß dieſelben ihre Betheiligung nicht verſagen und womög ⸗ 
lich vollzählig erſcheinen werden. Aus unſerer Stadt wird auch der größte 
Theil der zur Bürger⸗Reſſource gehörenden Mitglieder mit ihren Familien 
eingeladen werden und ſich gewiß faſt ohne Ausnahme betheillgen. Rach 
der Rückkehr aus dem Walde wird Abends im Hotel des Herrn Kußner 
ein Tanzvergnügen ſtattfinden. 

o Meſeritz, 1. Juli. Vor Kurzem ſtarb im Bade der auch in wei ⸗ 
teren Kreiſen wegen feines Wohlthatigkeitsſinns bekannte und allgemein ge- 
achtete Gutsbeſitzer Hr. Schröder auf Pieske. Seine Leiche wird hier 
behufs Beiſetzung im Erbbegräbniß erwartet. 

Pleſchen, 30. Juni. Die geſtern Nachmittag vorgenommene Sektion 
des in einem Roggenfelde hierſelbſt gefundenen Leichnams hat kein Reſultat 
über die Todesart ergeben. Die Verweſung, war bereits jo weit vorge⸗ 
schritten, daß fich weder äußere, noch innere Verletzungen erkennen ließen; die 
Knochen waren unbeſchädigt und fielen von ſelbſt aus ihrem Verbande; von 
den Halswirbeln befanden ſich vier am Rumpf und drei am Kopfe. Wie 
alſo der Kopf vom Rumpfe getrennt worden, bleibt unaufgeklärt, wahrſchein⸗ 
lich haben ihn Katzen abgenagt und verſchleppt. Der vorgeſtern in Haft ge⸗ 
nommene Dragoner befindet ſich zwar noch im Militär⸗Arreſt, doch iſt er 
bereits gerichtlich außer Verfolgung geſetzt, weil die Unterſuchung keinen Ans 
halt für feine Betheiligung am Verbrechen ergeben hat, gegenwärtig hat er 
nur ein Subordinationsvergehen abzubüßen. Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft find gegen drei hieſige Tagearbeiter, als des Mordes verdächtig, Ver · 
haftsbefehle erlaſſen, doch haben die Verhafteten bis gt ein Geſtändniß ihrer 
Schuld nicht abgelegt — Vorgeſtern ging das Gut Kl. Lubin mit Sucha in 
den Beſitz eines Markers für den Preis von 300,000 Thlr. über, es ge örte 
bisher den Cohnſchen Erben und zeichnet ſich beſonders durch großen ald⸗ 
reichtum aus. — Geſtern wurde unter Vorſitz des Hrn. Paſtors Strecker 
die zweite Parochial⸗Lehrer⸗Konferenz hierſelbſt abgehalten, an der ſich außer 
den Parochiallehrern noch Hr. Paſtor Salzwedel uud Kantor Bloj aus Brei. 
tenfelde betheiligten. Letztere erklärten ihren Anſchluß an den Konferenzver⸗ 
band, von Hrn. Paſtor Hoffmann aus Sobotka war eine Willenserklärung 
über feinen Beitritt nicht eingegangen. Lehrer Leisner Kode behan⸗ 
delte mit den Schülern der Rektorklaſſe das Leſeſtück: „Der Giftbecher.“ 
Eine Einigung in der darauf folgenden Debatte über das „Schönleſen“ konnte 
nicht erzielt werden. 

O Ratwitz, 30. Juni. Geſtern wurde hier ein evangeliſches Miſ⸗ 
ſionsfeſt abgehalten, zu welchem 14 Geiſtliche, darunter Hr. Superintendent 
Gerlach aus Wollſtein und Hr. Oberpfarrer Endhardt aus Winzig fich ein. 
gefunden hatten. In der mit Guirlanden ausgeſchmückten Kirche, welche von 
andächtigen Zuhörern aus Stadt und Umgegend edrängt voll war, trug 
Paſtor Weber aus Roſtarzewo den Rechenſchaftsbericht der Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft vor, > Oberpfarrer Endhardt aus Winzig hielt die Feſtpredigt; die 
nach 70 chluß geſammelte Kollekte zu Miſſtonszwecken ſoll reichlich aus ⸗ 

efallen ſein. 

f r. Wollſtein, 30. Juni. Bei der geſtern ſtattgehabten General. 
verfammlung des hieſigen Vorſchuß vereins erſtattete der Vereinsren - 
dant, Herr Kämmerer Krauſe, den Rechenſchaftsbericht pro erſtes Semeſter 
1869. Nach demſelben beträgt die Einnahme 23,681 Thtr. (unter Weg · 
laſſung der Sgr. und Pf) und zwar: Beſtand aus dem Jahre 1868 762 
Thlr., Reſervefonds 46 Thlr., Guthaben der Mitglieder 258 Thlr. Rück⸗ 
zahlungen von Forderungen 17,828 Thlr., Zinſen für dieſelben 942 Thlr. 
und aufgenommene Darlehen 3843 Thlr. Die Ausgabe beläuft ſich auf 
23,739 Lol und zwar beim Reſervefonds 42 Thlr., Rückzahlungen auf 
Guthaben 93 Thlr., gewährte Vorſchüſſe 21,523 Thlr., Rückzahlungen auf 
Schulden 2068 Thlr. und Zinſen für dieſelben 12 Thlr. Der Rendant hat 
mithin einen Vorſchuß von 58 Thlr. Der Verein hat zur Zeit einen Re⸗ 
ſervefonds von 212 Thlr., Guthaben der Mitglieder 10,490 Thlr. Zinſen⸗ 
maſſe 1047, aufgenommene Darlehen 12,550 Thaler, zuſammen daher 
24,299 Thaler. Die ausſtehenden Forderungen betragen hingegen 24,357 
Thaler, daher obengedachter Vorſchuß von 58 Thaler. — Am vergangenen 
Sonnabend, Abends gegen 11 Uhr brannte in Roſtarzewo das Wohnhaus 
des Bürgers Münchenderg total nieder. Der Verunglückte hat, da er mit 
feinen Mobilien gar nicht und in der Provinzial-Beuer-Sozietät nur mit 
einem geringen Betrage verſichert ift, einen ſehr empfindlichen Verluſt beklagen. 
— Geſtern am Nachmittage ertrank in Sr beim Baden in einer Grube, die 
ſich mitten auf einer Wieſe befindet, der J0jahrige Sohn des dortigen Tage 
löhners K. Es badeten mit dem Verunglückten zu gleicher Zeit noch drei 
andere Knaben, die, als fie ſahen, daß K. unterging, ſich raſch anzogen und 
nach dem Dorfe liefen, ohne ein Wort von dem Vorgefallenen irgend Je. 
mandem mitzutheilen. Erſt nach zwei Stunden, als der Knabe vermißt 
worden, ſagten ſie, daß er ſich im Waſſer auf der Wieſe befinde, aus wel ⸗ 
chem er nunmehr als Leiche herausgezogen wurde. 


Bromberg, 30. Juni. Der Geh. Regierungs⸗ und Baurath 
Gerhard feierte am Dienſtag den 29. Juni fein 50lähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Seitens der Behörden und des Militärs, der Stadt und Vereine 
begrüßten Deputationen den Jubilar. Von Sr. Maj. dem Könige ward 
ihm der rothe Adlerorden 2. Klaſſe verliehen Nachmittags fand ein Diner 
in Moritz Hotel ſtatt, an dem ſich ca. 100 Perſonen betheiligten. — Die 
Theatergäſte, Fräul. Lina Mayr, Hr. Mittell und Fräul. Delta haben uns 
verlaſſen und ziemlich gute Geſchäfte gemacht. Die nachſten Gäſte ſoll das 
in Poſen weilende polniſche Theater und ein Chineſentrupp ſein. Wir 
glauben, daß die erſteren hier reuſſiren werden, da wir bis jetzt noch kein 
polniſches Theater hier geſehen haben. — Der bisherige Pächter des Schützen⸗ 
hauſes, Hr. Streller, hat das große Schützenhaus in Danzig übernommen, 
in feine Stelle hier iſt vorläufig der Erholungs⸗Oekonom Richert getreten. 
Der Vorſtand hat für den Garten 500 Thlr. zu Verſchönerungen ausgeſetzt 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin. Zu unſerem geſtrigen Berichte über den Prozeß 
Fournier haben wir noch das Plaidoyer in Kürze beizufügen: 

Staatsanwalt v. Zaſtrow giebt zunachſt feinem tiefgefühlten Be⸗ 
dauern Ausdruck, daß ein Mann von der hervorragenden Stellung des 
Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Fournier, welcher in Amt und Ehren alt ge 
worden, auf der Anklagebank ſich befände, auf der Anklagebank wegen eines 
Amtsvergehens; doppelt traurig in einem ſolchen außergewöhnlichen Falle 
ſei für ihn aber die Pflicht, gegen den Angeklagten das Schuldig beantra⸗ 
gen zu müſſen, welches unter der gewaltigen Wucht von jämmtlichen belaſten 
den Zeugenausſagen durch die erfolgte Beweisaufnahme zur Evidenz erwie⸗ 
ſen ſei. Nach einigen Worten über die Eigenſchaft der Geiſtlichen als 
Beamte, welche die k. Staatsanwaltſchaft ohne Weiteres als feſtſtehend er⸗ 
achtet, geht der öffentliche Anklager auf den objektiven Thatbeſtand über 
daß eine Ohrfeige ſeitens des Herrn Feen rein der Braut del 
Gelegenheit der Amtshandlung wirklich ertheilt ſei; er hält ſolchen ebenfalls 
für feſtgeſtellt. Das Faktum ſelbſt pfichologiſch zu erklären, ſei nicht feines 
Amtes, für ihn erüdrige nur, juriſtiſch die Folgen der ſtrafbaren Handlung 
abzuwägen und den Strafantrag zu ſtellen. Leider jei er durchaus nicht 
in der Lage, Umſtände herausfinden zu können, welche eine mildere Beur⸗ 
theilung zu motiviren berechtigten, im Gegentheil, alle Momente ſprächen 
für Schärfung der Strafe, namentlich aber das hartnäckige Leugnen 
damals der Oeffentlichkeit gegenuber und heute auf der Anklagebank. Er 
müffe daher ein Hinausgehen über das geſetzlich niedrigſte Strafmaß beon⸗ 
tragen, namlich vier Monate Gefängniß. Dem entgegen ſucht der Ver ⸗ 
theidiger, ac. Romberg, zunächſt nach Lage der Geſetzgebung und ſonſti⸗ 
ger konkurrirenden Beſtimmungen nachzuweiſen, daß ſein Klient als Geiſt⸗ 
licher weder zu den mittelbaren noch zu den unmittelbaren Staatsdienern 
gehöre, welcher Umſtand, wie er hoffe, indeß nicht zur Entſcheidung kommen 
werde. Die Vertheidung befinde ſich, trotz der Ehre, mit dem Mandate 
eines ſolchen Angeklagten betraut zu ſein, in keiner leichten Lage, den bes 
laſtenden Ausſagen der meiſten Zeugen gegenüber. Mögen dieſelben ihre 
Ausſagen auch nach ihrem beften Willen abgegeben haben, fo jet dennoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſich bei der damaligen Aufregung zur Zeit der 
That in einer Sinnestäuſchung befunden. Und wenn auch wirklich der 
Schlag nach der Wange der Braut durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt 
fet, fo ſei dennoch feine feſte, innerſte Ueberzeugung, daß die Mißhandlung, 
wenn fie als ſolche angeſehen werden müßte, nicht vorſatzlich geſchehen fd 
einer ſolchen That halte er feinen Klienten nicht für fähig. Wahrſcheinlicher 
ſei es, daß die Halbbildung, welche in den Zeugenausſagen vertreten, 
bei Depoſition ihrer Wahrnehmungen ſich geirrt, als daß ſein Klient, der 
mit dem höchſten Grade der theologiſchen Wiſſenſchaft, dem Doctor theo- 
logiae bekleidet fet, deſſen Antezedentien über alle Maßen hochachtungs⸗ 
werthe ſeien, am ſpäten Abend ſeines ehrenvollen Daſeins noch gefehlt und 
Ehre und Anſehen durch ſo unüberlegtes Handeln aufs Spiel geſetzt haben 
ſollte. Er erwarte mit Zuverſicht die Freiſprechung feines Klienten. 
Der Angeklagte, zum Schluſſe vom Vorfigenden befragt, ob er feiner Ver⸗ 
theidigung noch etwas hinzuzufügen habe, erhebt ſich und ſpricht mit gehobe⸗ 
ner Stimme: „Ich bin in meinem Innerſten bewegt und von tiefer Dank⸗ 
barkeit erfüllt für die warmen und beredten Worte meines Herrn Vertzei⸗ 
digers; ich habe denſelben Nichts hinzuzufügen, als: Ueber Ab 
allein Gott der Herr als einzig kompetenter Richter.“ Das nach eiwa hald⸗ 
ſtündiger Berathung gegen vier Uhr verkündete Urtheil lautet, unter An⸗ 
nahme mildernder Umftände, auf dreihundert Thaler Geldbuße, event. 
vier Monate Gefängniß. Die mildernden Umftände werden in der ehren. 
vollen Vergangenheit des Verurtheilten und in dem Umſtande, daß die er⸗ 
folgte Mißhandlung nur als eine leichte zu erachten, gefunden. 
Ober⸗Konſiſtorialrath hatte bei Publikation des Erkenntniſſes bereits den 
Gerichtsſaal verlaſſen. Bis zum Schluſſe der Sitzung verharrte die zahl. 
reiche Zuhörerſchaft auf ihren Plätzen. Noch fügen wir hinzu, daß die Haupt. 
zeugin, die Gemißhandelte, im Termine nicht erſchlenen und ihr Ausbleiben 
durch ein ärztliches Krankheitgatteſt begründet war. > 

Berlin. In voriger Woche kam folgender Maifhfteuer- Kon. 
traventionsfall beim königlichen Obertribunal zur Verhandlung. Als 
der Ober⸗Kontroleur Nay am 2. November v. J. die Brennerei eines Mit. 
tergutsbeſitzers im Kreiſe Dramburg revidirte, fand er, daß am äußeren 
Ende des Gahrungskellers, an der Stelle, wo bie Abzugs inne mittels eines 
16 Quadratzoll großen, im Mauerwerk befindlichen Loches ihren Abfluß 
hat, eine Quantität Maiſche ſich angeſammelt hatte. Eine nähere Unter, 
ſuchung ergab ſodann, daß das Abzugsloch mit Lappen voll andig ver. 
ftopft war und die Flüſſigkeit, welche hauptſächlich aus dem in, f 
befindlichen Bottich Nr. 7 überfirömte, etwa 14 Quart betrug. Wegen die, 
ſer von einem Tagelöhner b Pear zur Abwendung der Kälte vorgenom. 
menen Derftopfung, r die Provinzial. Steuerdirektton in Stettin ideen 
den Urheber eine Geldbuße von 100 Thlrn. feft, den Beſitzer in subsidium 
für haftbar erlärend. Auf die Provolation der gerichtlichen Entſcheldung 
erkannte das Kreisgericht zu Dramburg dem Refolute gemäß, weil bier der 
Fall vorliege, daß übergegohrene Maiſche vom Fußboden aufgeſchdpft und 
in den Bottig zurückgeſchüttet, oder in einem nicht deklarirten Gefaße aufs 
gefangen worden. Der Boden des Matjcptellers bilde, ſobald das Abzugs. 
loch verſchloſſen ſei, gewiſſermaßen ein Gefäß, in welchem fl er- 
fließende Maiſche anſammeln könne. Ob bei dem Verſchließen der Abzu 8. 
Öffnung die Abſicht obgewaltet habe, die ſich anſammelnde Maiſche wie N 
in den Bottich einzufüllen oder in anderer Weiſe behufs Gewinnung don 
Spiritus zu verwerthen, ſei unerheblich, weil es ſich hier nicht um eine 
Steuerdefraudation handle. Das Appellationsgericht zu Berlin (foll wohl 
Köslin heißen ?) erkannte beſtätigend: es genüge zur Etrafbarkell, daß h 
durch das Verſtopfen überhaupt Maiſche im Gährungsraume angeſa 
hatte, und dies Anſammeln ſielle im Sinne des Geſeßes eine Einmaiſe 
in anderen Gefäßen als den angeſagten dar. Dieſe vom 4 arg 5 
datirende Entſcheidung wurde auf die Kabinetsordre vom 11; Januar 1 
und das Geſetz vom 21. September 1561 baſirt. In der hiergegen vom 
Rittergutsbeſizer eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde wurde gerügt, 7 
Geſetze angewendet feien; dieſelben feten durch das norddeutſche Bundetge⸗ 
feg vom 8. Juli 1868 aufgehoben, und hiernach ſet der Wefiger nur nch 
dann jubfidär verhaftet, wenn er bei der Anſtellung der Verwa ter und 
Gewerbsgehilfen oder bei Beaufſichti zung derſelden, ſowie der Hausgenoſſen 
fahrläſſig zu Werke gegangen ſei. Das Obertribunal hat dieſe Beſch 
denn auch für begründet erachtet, das zweite Erkenntniß vernichtet und dle 
Sache in die erſte Inſtanz zurück verwieſen. (Dftfee-dtg.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
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lägt vor: ſolche Todesfälle, welche nach Ablauf von ſechs Monaten 8. 
bſchluß der Verſicherung durch Selbſtmord in Folge von Geiſtes⸗ oder Ge⸗ 
müthsſtörung eintreten, als ſolche zu betrachten, die durch zufällige Krank 
heiten herbeigeführt ſind — das verſicherte Kapital in dieſen Fällen aber 
voll auszuzahlen. 4 3 
Die Gothaer Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank veröffentlicht hierauf eine ſehr 
eingehehende Erwiderung, deren Titel wir oben anführten. Sie beruft ſich 
in erſter Linie auf den der Verſicherung zu Grunde liegenden Verſicherungs⸗ 
Vertrag, nach welchem die Verſicherungs⸗Garantie auf Selbſtmord nicht 
erſtreckt ik durch dieſen Vertrag wird das formale Recht . ee be 
ründet. Daſſelbe beruht aber auch auf einem natürlichen Rechte, auf dem 
Nachteſe e nämlich: daß ſich Niemand durch eigeue, ſelbſt im unzurechnungs⸗ 
fähigen Jaſtuude begangene Handlungen zum Nachtheile Anderer ſoll bereichern 
können. Eine ſolche Bereicherung fände aber für den Verſicherten oder ſeine 
Rechtsnachfolger ftatt, wenn jener durch eine wllkürliche Abkürzung feiner 
Lebensdauer der Geſellſchaft den Verluſt der Prämien für eine unbeſtimmte 
Reihe von an zufügte. Dieſer rechtlichen Auffaſſung gegenüber erkennt 
die Gothaer Bank allerdings die Forderungen der Humanität in der vor⸗ 
liegenden Frage an, und beruft ſich darauf, daß ſie denſelben bisher immer 
ei geworden ſei. Dem Verlangen, die Geſellſchaft ſoll bei Selbſtmord 
m Zuſtande der F gkeit volle Zahlung leiſten, ſtehen we⸗ 
yentliche praktiſche Bedenken entgegen. „Die Gothaer Bank ſieht ſolche Fälle 
wie einen freiwilligen Austritt an und gewährt den Inhabern der Po» 
lice die allgemeine Abgangs-Entſchädigung. Iſt die Selbſtentleibung in er⸗ 
wieſen unzurechnungsfähigem Zuſtande He fo zahlt die Bank außer den 
Dividenden die ganze auf die 2 1 8 treffende Reſerve, d. h. den vollen 


von den Einlagen noch vorhandenen Betrag heraus. Sie hat hierin jederzeit 
eine liberale Praxis geübt und dieſe Einrichtung hat ſich innerhalb ihres 
Geſchäftsbereichs im Allgemeinen bewährt“. J. H. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


» Die Abſatzverhältuniſſe für Salz waren im Jahre 1867 ſehr 
günſtig. Deshalb weiſt die damalige Produktion der in Preußen für Rech⸗ 
nung des Staates betriebenen drei Steinſalzbergwerke eine beträchtliche 
Zunahme auf. In dieſen Werken wurden in dem bezeichneten Jahre 
2,906,510 Ctr. Steinſalz im Werthe von 311,922 Thlr. gewonnen; 354,682 

. Be im Werthe von 57,132 Thlr. mehr, als im Vorjahr Von dieſer 
\ ehrproduktion kamen auf das Staßfurter Werk — hauptſachlich in Folge 
der Zunahme des überfeeifhen Exports über Hamburg und Lübeck nach 
Dänemark, Schweden und Amerika — etwa 120,000 Ctr. Das Erfurter 
Werk, deſſen Abſatz nach dem Königreich Sachſen und an inländiſche Sa⸗ 
linen ſich bedeutend ſteigerte, hatte eine Mehrproduktion von etwa 63,000 
Cirn. In ähnlicher Weiſe hob ſich das Werk in Stetten. Auch die För⸗ 
derung des Staßfurter Werkes an kali⸗ und magneſia⸗-haltigen Salzen ftie 
bedeutend. Indeſſen blieb der Werth dieſer Produktion wegen des gedrück⸗ 
ten Preiſes der Kaliſalze gegen das Vorjahr um 109,326 Thlr. zurück 
Im ganzen Staate betrug die Produktion an Steinſalz für den Beblt, ſo 
wie an Stedefalz 4,738,091 Ctr. im Werthe von 2,130,674 Thlr.; gegen 
das Vorjahr 309,298 Ctr. im Werthe von 151,848 Thlr. mehr. Au den 
Staatsſalinen wurden 2,362,577 Ctr., auf den Privatſalinen 1,127,105 Ctr. 
Stedeſalz gewonnen. 

Kaſſel, 1. Juli. (Tel.) Bei der heute ſtattgehabten Prämienziehung 
der kurheſſiſche 40 Thaler-Looſe fiel der Haupttreffer von 32,000 Thlr. au 
Nr. 159,953; 8000 Thlr fielen auf 60,234; 4000 506 auf 8270; 200 
Thlr. auf 60,228; 1500 Thlr. auf 159,956, 89,023; 1000 Thlr. auf 
83,278, 81,790, 28,642; 400 Thlr. auf 167,334, 167,350, 55,470, 9718, 
7378; 200 Thlr. auf 14,586, 19,957, 81,797, 77,496, 95,316, 97,407, 
109,649, 132,968, 150,500, 167,156. 

Kiel, 30. Juni. Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Mal. Schiff 

Viktoria“ am 21. Mai, c. in den Hafen von Port au Prince eingelaufen, 

bat denſelben am 26. deſſelben Monats wieder verlaſſen und iſt am folgen ⸗ 
den Tage, den 27., A Santiago de Cuba angekommen. 

Aan der Juni. In a hier abgehaltenen General-Ber- 
ſammlung der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche von 87 Aktionären 
beſucht war, wurden ſämmtliche auf der Tagesordnung ſtehende Anträge ein⸗ 

2 mig angenommen. 
7 „ 30. Juni. In der heutigen Generalverſammlung der Aktionäre 
der Köln⸗Mindener Bahn wurden ſämmtliche auf der Tagesordnung ſtehende 
Anträge einſtimmig genehmigt. Die wichtigſten Anträge betrafen den Bau 
der von Dillenburg ins Scheldethal und Ausdehnung der Voll mach ⸗ 
ten für die Direktion wegen der Art der Beſchaffung des Baukapitals für 
die Benlo-Hamburger und die Emſcherthalbahn. 
mburg, I. Juli. (T) Bet der 171 — Ziehung der et 
100⸗Mk.⸗Looſe von 1846 wurden folgende 35 Serien 90 2840 147 149 
154 292 398 439 440 460 472 577 632 649 766 802 1025 1027 1113 
1123 1152 1221 1236 1284 1376 1381 1396 1436 1572 1670 1729 1796 
1805 1814 1817 1920. 

Die Poſt⸗Dampfſchiſfe von der Hamburg ⸗Newyorker Linie 
„Bavaria“ und „Hammonia“ find, und zwar erſteres am 27., letzteres 
am 29. Juni wohlbehalten in Newyork angekommen. 

ig, 30. Juni. In der heutigen um 12 Uhr eröffneten Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre der ſächſiſchen Hypothekenbank waren 
50 Aktionäre mit 620 Aktien und 128 Stimmen vertreten. Nach erregter 
Debatte wurden die geſtellten Anträge angenommen und dem Verwaltungs. 
rathe Decharge ertheilt. Da die Soziéte generale wegen eines Formfeh⸗ 
lers die zweite Einzahlung verweigerte, wurde beſchloſſen, dieſelbe überhaupt 
zu verweigern. Wegen der Neuwahl der Direktion erhob ſich eine längere 
Debatte, in Folge deſſen ein Direktionsmitglied ſeinen freiwilligen Austritt 
zurückgezogen hat. In das Direktorium wurden gewählt: die Herren Mar⸗ 
tin Frege, Robert Käftner, Konſul Küſtner, Guſtav Lißmann, Direktor Per⸗ 
nizſch, Advokat Brunow in Herfurth. Vom alten Direktorium bleibt Lo. 
renz bis auf Weiteres. 

Karlsruhe, 30. Juni. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der ba⸗ 
diſchen 35 Fl.⸗Looſe fielen die zehn Haupttreffer a 1000 Zl. auf die Num⸗ 
mern: 127,494, 136,316, 55,285, 11,604, 338,816, 51,847, 119,209, 
290,103, 235,048, 394,243. 

Wien, 1. Juli. Der Verwaltungsrath der Eliſabethbahn kündigt die 
Emiſſion von 50,000 Stück neuer Aktien zum Kurſe von 164 Gulden per 
Stück und 25,000 Stück neuer Prioritäts- Obligationen zum Kurſe von 170 
Gulden per Stück an. Den alten Aktionären wird bis zum 20. Juli Ber 

ziꝛxugerecht eingeräumt. — Bei der heutigen Serienziehung der 1854er Looſe 

wurden folgende Serien gezogen: 30 380 715 939 1162 1383 1565 
1710 1781 1873 2026 2130 2521 2531 2671 2819 2940 2990 
3133 3157 3225 3454 3596 3849. . 

Trieſt, 1. Juli. (Tel) Der fällige Lloyddampfer „Progreſſo“ iſt mit 
= 5 — Ueberlandpoft um 11½ Uhr Vormittags als Alexandrien 
+ bier eingetroffen. 

zeit, 30. Juni. (Tel.) Kapitän Osborn telegraphirt an 


Julius Reuter: 
\ Vom „Great Eaſtern“ 0 ein Telegramm eingegangen, wonach um 9 Uhr 
Vormittags das Kabel durchſchnitten und an Bogen befeſtigt werden ſollte. 
Dileſes iſt offenbar geſchehen, da hier keine Signale mehr eingetroffen find, 
während die Prüfung der Elektrizität bis 6¼ Uhr Morgens ein durchaus 
. Reſultat hatte. Es iſt anzunehmen, daß der „Great Caſtern 
qurüdge t, um den am 25. Juni entftandenen kleinen Schaden zu beſeitigen. 
wird dadurch ein unbedeutender Zeitverluſt, jedoch kein weiterer Nachtheil 


verurſacht. 
; on, 28. Juni. 0 5e Im Walde von Kent, in Woreeſter, 
Farnham und Suſſex hat ſich auf den meiſten Plantagen während der vo- 
rigen Woche das Ungeziefer noch weiter vermehrt, aus Mittel ⸗ und Oſt⸗Kent 
3 dc en meldet man eine kleine Beſſerung. Der hieſige Markt behauptet 


J ft, beſonders aber für gute Waare mit ſchöner Farbe. 
Her Johannis roggen hat unter den neueren Roggenvarletäten 
eine befondere Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, weil er einen Grünfutter. 
chnitt neben der gewöhnlichen Ernte gewährt. Dr. Schuhmacher hat in 
inem lehrreichen Jahrbuche über die Landwirthſchaft eine Reihe intereſſan⸗ 
ter Verſuche geſammelt, von denen wir die folgenden hier hervorheben. 
Wiegand in Kurheſſen ſäete auf Sandboden in ungünftiger Lage von 8. 
bis 19. Juli 6 Parzellen im Gemeng mit Hafer, Wicken, Erbſen und 
Derſie und allein 50—59 Pfund pro Morgen. ie Saat ging raſch auf 
und beſtockte ſich ungeheuer, 12—20 Halmtriebe aus einer Wurzel, ſo daß 
Herbſte noch ein ſchöner Grünfutterſchnitt erzielt wurde. Wie alle Saa⸗ 
ing auch der Johannisroggen gut aus dem Winter und bewahrte ſich 


* 
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anz beſonders in der regenloſen Zeit. 
ändige Länge und pro Metze Ausſaat wurden 11 Metzen von höhe 
rem Gewichte und 8 Zentner Stroh geerntet. Blüthe und Reife traten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Das Stroh erhielt ſeine voll⸗ 


gegen den andern Roggen um 8 Tage fräher ein. Als Unterſaat, um 
einen beſſeren Futterſchnitt zu gewinnen, foll ſich die Wicke am beſten bewährt 
haben, da ſie den Roggen am wenigſten an der Beſtockung hindert, dann 
etwas Gerſte oder Hafer; die Erbſe iſt ganz zu verwerfen. Rohde ſäete 
den Johannesroggen in Eldena im Gemenge mit 2 Metzen Wicken, 2 Metzen 
Gerſte und 2 — — Hafer zur Stärke von 8 Metzen auf gut gedüngtes 
Land zu Anfang Juli. Auf 40 Morgen wurden im Herbſte geerndtet 802 
Ctr. Grünfutter und 400 Ctr. Braunheu. Dieſer Ertrag iſt um ſo beach⸗ 
tenswerther, als die Wicken in Folge der Dürre ganz zurückgeblieben waren 
und auch Sa und Gerſte ſich weniger als gewöhnlich entwickelt hatten. 
Eldenaer Staudenroggen, unter ganz denſelben Verhältniſſen geſäet, unter. 
lag der Dürre gan; und ſcheint überhaupt zur Futtergewinnung im Herbfte 
nicht geeignet zu ſein. Der Johannesroggen lag nach dem Schnitte im 
Herbſte ganz vorzüglich, hatte ſich ſehr ſtark beſtockt und überzog wie ein 
dichter Filz das ganze Feld. Dünkelberg empfiehlt Inkarnatklee in Roggen⸗ 
oder Weizenſtoppel, nach deſſen Schnitt im nächſten Frühjahre bis Johanni 
Brache, in welche mit Düngung der Johannisroggen eingeſäet wird. 

** Sädfelfütterung bei Pferden. Zu kurz geſchnittenes Häckſel 
wird nach Mittheilungen von Hertwig, in den offiziellen Berichten vieler 
Kreisthierärzte Preußens als eine Urſache von Koliken bezeichnet, welche öfter 
noch erägetiher verlaufen, als diejenigen, welche nach Körnerfütterung ent⸗ 
ſtehen. Derartige Koliken treten bei den Pferden vorzugsweiſe dann auf, 
wenn e Häckſel mit Klee oder Schrot (angefeuchtet) verabreicht 
wurde. ieſe Thatſache iſt bei der in neuerer Zeit Kan in jeder größeren 
Wirthſchaft üblich gewordenen Fütterung von Maſchinenhäckſel und bei dem 
vielfach verbreiteten Glauben, daß das Häckſel nicht fein genug geſchnitten 
fein könne, von der größten Wichtigkeit. Der Nährwerth des Häckſels iſt 
von geringer Bedeutung, und die Mischung des Körnerfutters mit Häckſel 
hat vorzugsweife den Zwack, die Pferde zu zwingen, daß fie die Körner beſſer 
verdauen und reichlicher einſpeicheln. Dieſe Beſtimmung erfüllt das Häckſel 
am Beſten, wenn es ½ — % Zoll lang iſt, iſt es dagegen auf Zoll ver⸗ 
kürzt, ſo wird es, namentlich bei künſtlich zerkleinertem Futter (Mehl, Kleie) 
unzerkaut und ſelbſt unzerknickt verſchluckt. Man findet es häufig in den 
Kothballen noch jo wohl erhalten vor, daß die einzelnen Stücke Stroh noch 
eine Feſtigkeit und Steife beſitzen, um die Haut verletzen zu können. Weil 
die Pferde folches aus kurzem Häckſel beſtehende Futter ſchnell verſchlingen, 
glaubt man, daſſelbe ſchmecke ihnen beſonders gut, und man könne an Füt⸗ 
terungszeit erſparen, reſp. an Arbeitskraft gewinnen. Erſteres iſt mindeſtens 
ſehr zweifelhaft, letzteres ſicher unwichtig; denn das ungekaut und ungeknickt 
verſchluckte Häckſel beanſprucht erſt recht eine angeſtrengte Bewegung des Darm⸗ 
kanals und daher längere Körperruhe nach dem Füttern. Das kurze Häckſel 
ſchichtet ſich, meiſt im Grimm- und Blinddarme, ſelbſt ſchon im Hüftdarme 
— ſo feſt zuſammen, daß es eine Verſtopfung erzeugt, die ſelbſt den kräftig ⸗ 
De Arzneimitteln trotzt, da die ſtärkſten Purgiermittel oft nicht im Stande 
ind, die zuſammengeſchichtete Maſſe in Bewegung zu ſetzen. 


Bermiſchtes. 


In der Unterſuchungsſache wider v. Zaſtrow, in welcher 
bekanntlich am 5. d. M. Termin 5 3 aueh iſt es der . 
minalpolizei noch in der zwölften Stunde gelungen, das Beweismittel her⸗ 
beizuſchaffen, welches für die Sache von höchſter Wichtigkeit iſt. Es iſt dies 
eine Zeugin, eine in demſelben Hauſe am Grünen Weg wohnende Frau, 
welche den Angeklagten am Tage der That mit dem Knaben Hancke an 
der Hand das Haus hat betreten und die Treppen hinaufſteigen ſehen. 
Merkwürdigerweiſe hat ſich dieſe Frau, wie fie ſagt, nur durch eine thörichte 
Scheu vor dem Gericht und der Polizei ſo u davon abhalten laſſen, 
mit ihrer Wahrnehmung hervorzutreten. Ihre Ermittelung erfolgte durch 
die Kriminalpolizei dadurch, daß ſie hin und wieder das, was ſie geſehen, 
anderen Leuten mittheilte. Die Ausſage dieſer Zeugin iſt darum von fo 
großer 8 weil der gemißhandelte Knabe ſelbſt die einzige Perſon 
iſt, welche v. Zaſtrow als den Verbrecher bezeichnen kann. Da der Knabe 
aber kein klaſſiſcher Zeuge iſt, ſo iſt es als ein Glück zu betrachten, daß die 
Ermittelung der erwähnten Zeugin noch zu rechter Zeit erfolgt iſt. In 
Folge dieſer Ermittelung haben ſich am Dienſtag Unterſuchungsrichter und 
Staatsanwalt noch einmal nach jenem Hauſe begeben, wo das Verbrechen 
ſtattgefunden, um die Zeugin an Ort und Stelle zu vernehmen. (Spen. 3.) 

Katholiſche Klöſter. Die „Neue ev. Kirchenz.“ veröffentlicht fol« 
gende Ueberſicht der in Preußen dermalen reſtaurirten Klöſter: Hiernach 
beſtehen in der Diözeſe Breslau 142 ultramontane Ordensanſtalten, und zwar 
unter 16 verſchiedenen Namen und Regeln, Jeſuiten, Franziskaner, barmher⸗ 
ige Brüder, Urſulinerinnen, Franziskanerinnen u. N w., mit 1028 Prieſtern, 
Profeſſen und Laienmitgliedern. Die Diözeſe Köln enthält 159 klöſterliche 
Anſtalten von 30 verſchiedenen Arten mit 1812 Ordensleuten. Der Sprengel 
des Biſchofs von Trier umſchließt 59 Ordensinſtitute von 16 Namen mit 
774 Miigliedern. Das Bisthum Münſter hat 168 Klöſter von 17 Regeln 
mit 1227, Paderborn 73 Klöſter mit 387, Gneſen⸗Poſen 25 Klöſter mit 
214, Kulm 16 Klöſter mit 166 Gliedern. Außerdem beſtehen in den Sprengeln 
von Fulda, Limburg Ermeland und Glatz noch 57 Klöſter, deren Bewohnerzahl 
nur theilweiſe angegeben werden kann. Es ergiebt das für Preußen eine Summe 
von etwa 700 Klöſtern mit 6000 Ordensleuten. Darunter find nicht we⸗ 
niger als 13 Jeſuitenklöſter: in Köln 5, Breslau 2, Trier 2, Münſter 2, 
Paderborn 1, Gneſen 1. „Bedenken wir, — bemerkt die obige Zeitung — 
daß faſt alle dieſe Anſtalten aus dem letzten Jahrzehnt datiren, daß ein den 
Evangeliſchen (und Preußen) feindſeliger Geiſt alle dieſe Orden durchdringt, 
daß aber die römiſche Kirche mit unermüdlicher Betriebſamkeit darauf aus- 
geht, immer neue Schaaren in die Netze ihres vielgeliebten Ordens zu ziehen, 
um ſie als willfährige Werkzeuge für ihre Zwecke zu benutzen, ſo kann uns 
nicht verborgen bleiben, daß von dieſer Seite ein Kampf bevorſteht, deſſen 
Intenſität nicht gering angeſchlagen werden darf.“ 

» Waſſer⸗Velocipedes. Am 27. d. befuhr ein junger Mann mit 
einem Velocipede ähnlichem Fahrzeug die Mottlau. Die 1 ni bildeten 

roße Schwimmſchuhe und ie denſelben reitend trat der Künſtler ein 
ad, welches mit einer Welle in Verbindung BR die einen Propeller bes 
wegte. Das moderne Fahrzeug, meldet die „Weſtpreuß. Ztg.“, durchfurchte 
rieſig ſchnell das Waſſer und war recht lenkungs. und leiſtungsfähig. 

* Trier, 28. Juni. Als der um 5 Uhr 15 Minuten Abends von 
hier nach Trier abgehende Perſonenzug im Begrife war, auf Station Merzig 
anzulangen und die vor Merzig die Bahn durchſchneidende Chauſſee zu 
überfahren — etwa um halb 7 Uhr — fuhr gerade ein mit drei Pferden 
beſpannter Wagen, auf welchem ſich der Wagenführer und eine Frau befan⸗ 
den, über die Chauſſee, aber nicht ſchnell genug, um nicht von dem in voller 
Kraft heranbrauſenden Zuge erreicht zu werden. Die Wirkung war denn 
auch eine ſchreckliche. Der Wagen wurde buchſtäblich zertrümmert, der da⸗ 
rauf befindliche Wagenführer und die Frau aufs graßlichſte zerriffen und 
Fal derart, daß die Stücke von ihnen in die Luft geſchleudert wurden. 

um Gluck blieben die jo gräßlich Verſtümmelten gleich todt. Eben fo 
blieben zwei der Pferde, von denen das eine förmlich in der Mitte geipal« 
ten wurde, auf der Stelle todt, während das dritte, welches vor die beiden 
anderen geſpannt war, ſehr ſchwer verlegt fein fol. Ob es wahr ift, daß 
der Junge, der auf dem dritten Pferde geſeſſen haben ſoll, ſich durch recht 
zeitiges Herunterſpringen gerettet, it, wie es ſcheint, nicht verbürgt. So 
viel aber ſcheint leider gewiß zu ſein, daß das ganze ſchreckliche Unglück der 
Pflichtvergeſſenheit des betreffenden Bahnwärters zuzuſchreiben iſt, der es 
verſaumt hatte, vor Ankunft des Zuges die Barriere zu ſchließen. Derſelbe 
iſt denn auch bereits am 25. Abends verhaftet worden. Der Zug ſelbſt 
hat trotz des ſchrecklichen Begebniſſes keinen Schaden genommen und fomit 
iſt ſonſt Niemand verunglückt. 

Die General⸗Synode der Brüderunität iſt ſeit dem 24. Mai 
in Herrnhut verſammelt und hält täglich ihre Sitzun ab. Es befinden ſich 
bei derſelben nach dem „M.⸗Bl.“ unter den 54 Mitgliedern aus den verſchie⸗ 
denen Unitätsprovinzen auch 6 von den Miſſionen, welche dazu berufen wor⸗ 
den ſind, nämlich Biſchof Weſterby von Antigua, W. F. Bechler, Präſes der 
ſüdafrikaniſchen Miſſton, Th. Ahr. van Calker, Präſes, Surinam, Abr. Lich⸗ 
tenthäler, Präſes, Jamaika, J. G. Schneider von Grönland und Sam. 
Weiz von Labrador. Das Miſſionswerk iſt insbeſondere ein Gegenſtand der 
Verhandlungen. : 

* Eine Exploſion hat auf einem im Hafen zu Altona lagernden 
mit Palmkernmehl beladenen Schiffe vor einiger Zeit ſtattgefunden, welche, 
wie die eingeleitete Unterſuchung als wahrſcheinlich ergeben hat, dadurch 
verurſacht worden iſt, daß aus den mit Petroleumtheer entfetteten und von 
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dieſem Extraktionsmittel nicht völlig wieder befreieten Palmkernrückſtänden, 
epploſive Tünſte ſich entwickelt, im verſchloſſenen Raume ſich angeſammelt 
und in Folge einer Unvorſichtigkeit entzündet haben. Aus Anlaß dieſes 
Vorfalles erſcheint es angemeſſen, das Publikum auf die Gefahr anfmerk⸗ 
ſam zu machen, welche eine nicht ſorgſame Behandlung von Stoffen, in 
denen Reſte von flüchtigen entzündlichen Flüſſigkeiten enthalten find, herbei⸗ 
führen kann. Aehnlich wie die mit flüchtigen Oelen entfetteten Palmkern⸗ 
rückſtände verhält ſich das mit Schwefelkohlenſtoff extrahirte Oelſaatmehl, 
die mit flüchtigen Stoffen behandelte Wolle, überhaupt jeder lockere Körper, 
welcher behufs Reinigung oder Entfettung mit entzündlichen Flüſſgkeiten, 
Terpentinöl, Raphta, Benzin ꝛc. behandelt worden find. 

Leipzig, 1. Juli. Heute früh fand i zwei hieſigen Studenten 
ein Piſtolenduell ſtatt, wobei nach der „D. A. Z.“ der eine der Duellan⸗ 


ten am Kopfe derart verwundet wurde, daß kaum Hoffnung vorhanden iſt, 


ihn am Leben zu erhalten. 

x e e Die Mitglieder des Vororts und Ausſchuſſes 
des deutſchen Journaliſtentages haben in einer am 9. Mai zu Leipzig abge⸗ 
haltenen gemeinſamen Konferenz den Beſchluß gefaßt, den vierten deutſchen 
Jm nal zum 24., 25. und 26. Juli d. J. nach Wien zu berufen. 
Der 24. Juli iſt für die vorbereitende Verſammlung beſtimmt, der 25. und 
26. für die Verhandlung. Die Betheiligung an dem Journaliſtentage iſt in 
dieſem Jahre durch das Entgegenkommen eines großen ann der deutſchen 
Eiſenbahndirektionen weſentlich erleichtert. In erſter Reihe ſind in dieſer 
Beziehung die Direktionen der öſterreichiſchen Eiſenbahnen hervorzuheben, 
welche ausnahmslos den Theilnehmern des Journaliſtentages freie Hin⸗ und 
Rückfahrt gewährt haben. Auch eine große Anzahl der Direktionen anderer 
deutſcher Privatbahnen und der k. ach taatsbahnen haben die gleiche Ver⸗ 
günſtigung oder doch erhebliche Ermäßigungen des Fahrpreiſes gewährt. 
(Wir hoffen, daß fich der Vorſtand des Journaliſtentages auch an die Dir 
rektionen der Bahnen in den Provinzen Poſen und Preußen mit der 
Bitte um freie Fahrt wenden möchten. Anſtatt daß man Alles thun ſollte, dieſe 
weit vom Mittelpunkt Deutſchlands entfernten Provinzen nach Möglichkeit 
heranzuziehen, haben fie meiſt das Unglück wie entlegene Poſten vergefjen 
und vernachläſſigt zu werden. Bei Gelegenheit des Schriftſtellertages in 
Weimar hatten weder in Poſen noch in Preußen die Bahnen eine Preis- 
ermäßigung gewährt Red. d. „Poſ. Z.“) In Wien ſelbſt hat ſich bereits 
durch Vermittelung des Schriftſtellervereins „Konkordia“ ein Komitee für 
den Empfang der Gäſte gebildet, an deſſen Spitze der Vorſitzende der „Kon⸗ 
kordia“, Hr. Dr. Wittelshöfer, ſteht. 

„Heidelberg, 29. Juni. Ein höchſt trauriger, myſteriöſer Fall hat ſich 
geſtern hier ereignet: Der durch ſeine Ausſicht ſo ſchöne Stückgarten des 
dee le Schloſſes iſt der Schauplatz einer entweder ruchloſen oder minde⸗ 
ens ſehr zu beklagenden That geworden. Der feit langen Jahren hier re⸗ 
ſidirende kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath Blum, deſſen Gewohnheit es war, 
faſt täglich den Schloßgarten zu beſuchen, wurde geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr in dem unter dem Stückgarten am Ruprechtsbau belegenen, minde⸗ 
ſtens 50 Buß tiefen Graben zerſchmettert und todt gefunden. Oberhalb an 
der Stelle des Stüdgartens, von wo er herab gefallen ſein muß, lagen 
Ian 2 und Stock, während ſeine goldene Uhr am Leichname ver⸗ 
mißt wurde. 

* Regensburg, 26. Juni. In den nächſten Tagen wird die Kunft 
und Technik unſerer Zeit dahier einen großen Triumph feiern, da in die zu 
ihrer Vollendung gebrachten Thürme unſeres Doms am Feſte Peter und 
Paul (29. Juni) die Schlußſteine eingeſetzt werden follen, nachdem dieſelben 
die feierliche Benediktion erhalten haben werden. Der ſchwierigſte Theil des 
Werks, das vor beinahe 600 Jahren (1275) begonnen wurde, ſteht nun da, 
und fordert durch die Großartigkeit der Anlage wie durch die vorzügliche 
Ausführung zur Bewunderung heraus. Der Torſo der Thürme, wie er 
vor wenigen Jahren noch zu ſehen war, ließ die Schwierigkeiten ahnen, vor 
deren Bewältigung mehrere Jahrhunderte zurückgeſchreckt waren. Unſerer 
Zeit war es 1 den Gedanken der Ausführung des ſchwierigen 
Werks wieder zu faſſen, und ſchon nach wenigen Jahren ſehen wir ihn zur 
glänzenden That geworden. Dabei geziemt es ſich des ſchöpferiſchen Geiſtes 
Tau i ne agen ie Dllfe er dee 
aum in An 


genommen worden wäre. Leider ſollte König Ludwig 1. 


die 1 des Werks nicht ſehen, an welchem er ſo lebendigen Antheil 
genommen. (A. A. 3.) 

* Paris, 26. Juni. Die Wittwe des bekannten hieſigen deutſchen 
Banquierd Benary, der lange Zeit Präſident des deutſchen Turnvereins in 
Paris war, hat dieſem Inſtitute die Summe von 25,000 Fr. zur Verfügung 
ae Dieſer Betrag ſoll dazu verwendet werden, um unter dem Namen 
Benary⸗Stiftung einen auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhenden deut 
ſchen Oülfeverein der mit dem Turnverein in . ſtehen würde, zu 
gründen Die Statuten für den neuen Verein wurden bereits geſtern von 
einem Komitee, das ſich zu dieſem Zwecke gebildet, entworfen. Unter den 
Mitgliedern deſſelben befinden ſich der Augenarzt Dr. E. Meyer aus Ham⸗ 
burg, Präſident, a Simon aus Trier, Iaffes, Präſident des Turn⸗ 
vereins, Wittmann, Direktor des Männergeſangvereins Teutonia und Dr. Op⸗ 
a Präſident der geſellſchaftlichen Abende des Turnvereins. Eine Gevächtnih 
eier für Benary, deſſen Tod für die hieſige deutſche Kolonie ein ſehr herber 
Verluſt iſt, fand am letzten Sonnabend im Turnverein ſtatt. 

»Ein italieniſcher Peabody. Graf Johann Querino Stumpalia, 
einer der angeſehenſten Patrizier von Venedig, welcher vor Kurzem ſtarb 
und ein Vermögen von 3 Millionen Lire hinterließ, hat ſeinen am Kanal 
Grande gelegenen Palaſt und den dazu gehörenden Garten teſtamentariſch 
zu dem Zwecke beſtimmt, daß daſelbſt ein Muſeum mit Gemäldegalerie 
und Biblothek errichtet werde, das den Bewohnern Venedigs, ſo wie den 
Fremden, welche die reizende Lagunenſtadt beſuchen, zur freien Benutzung 
dienen ſoll. Auf daß die Umwandlung des Palaſtes zu dieſem Inſtitute 
in vollkommen entſprechender Weiſe ſtattfinde, hat der Teſtator überdies 
eine Million Lire legirt zum Ankauf von Kunſtwerken für die Gallerie und 
Büchern für die Bibliothek. Der großmüthige Gedanke des Verſtorbenen 
iſt um ſo dankenswerther da es Venedig unſeres Wiſſens bisher an einem 
lee für Einheimiſche wie für Gäfte gleich erſprießlichen Inſtitute 
gebricht. 

* Warſchau. Ein poſſirliches Heldenſtückchen der Ruſſiſchen Zen⸗ 
fur wird der „Deb.“ von hier berichtet. Es iſt bekannt, daß in Rußland 
eine ganz anſehnliche Reihe von Worten auf den Index geſetzt iſt, welche 
namentlich in Polen nicht angewendet werden dürfen. Unter dieſen verpön⸗ 
ten Sorten befindet ſich auch der Ausdruck Sklave, Sklaverei und dergl. Ein 
Schriftſteller hatte nun in den letzten Tagen ein Werk veröffentlicht, in wel⸗ 
chem die Floskel vorkam: „Der Sklave feiner Leidenſchaften.“ Der ſorg⸗ 
ſame Zenſor beeilte ſich aber ſeinem Reglement gemäß dieſe verfängliche Mat 
umzuwandeln. Er that dies und ſetzte an deren Stelle pfiffig: „Der Neger 
ſeiner Leidenſchaften!“ Der Zenſur war geholfen! 


* Mary E. Walker, Dr. med. und emeritirter Major der weiland 
großen Armee, verfolgt, wie die „Newyorker Staats- Zeitung? erzählt, mit 
einer zähen Beharrlichkeit ihr Ziel, ſich vom Onkel Sam eine Verſorgung 
u erzwingen. Unzählige Mal abgewieſen, ſtürmt fie immer wieder von 
Raten an. Im vollen Bloomer⸗Koſtüm und mit dem bezauberndſten 
Lächeln, deſſen fie eben fähig iſt, erſchien fie zuerſt vor dem Staatsſekretär 
Fiſh. „Guten Morgen, Frau Doktorin Walker“, ſagte der Staatsſekretar. 

„Mit was kann ich Ihnen dienen?“ — Doktorin Walker: Guten Morgen, 


Herr Staatsſekretär. Ich bin zur Einſicht gekommen daß ſich eine diplo⸗ 
matiſche Anſtellung für mich am beſten eignet und Sie würden mich ſehr 
verpflichten, wenn Sie mir die Legationsſekretärſtelle in Spanien geben 
wollten. Ich höre nämlich, daß dieſelbe die einzige zur Zeit vakante diplo⸗ 
matiſche Stelle von einigem Belang iſt. — Der Miniſter: Sehr ſchön, Herr 
— ich wollte Eben Madame Walker; nur iſt die Sache die — ich weiß 
nicht recht, ob Sie gerade für jene Stelle paſſen. Sprechen Sie ſpaniſch! 
— Doktorin Waller: Zur Zeit — noch — nicht, aber das kann ich ja 
leicht nachholen. — Der Miniſter: Thut mir leid — ich bedaure, Ihnen 
ſagen zu müſſen, daß die 3 entſchloſſen iſt, Niemanden nach Spa⸗ 
nien zu ſenden, der nicht Le paniſch und franzöſiſch ſpricht. — Dok. 
torin Walker (ſcharf): Spricht Sſckles ſpaniſch? — Der Minifter (gemüth⸗ 
lich): So viel ich weiß, iſt er ein ausgezeichneter Linguift. — Doktorin 
Walker (heftig): Es handelt ſich hier gar nicht um die Frage von Sprach⸗ 
kenntniſſen, Herr Sekretär, ſondern um die Frage, ob die Rechte der Frauen 
verkannt werden ſollen. Ich kann ſo ſchnell wie irgend Jemand eine 
Sprache erlernen, und unterdeſſen mochte ich gern den Zweck meiner gegen⸗ 
wärtigen Bifite in Ihrem Departement erreichen. — Der Minifter: Nun 
| ut, Madame — es iſt von großer Wichtigkeit, daß die Beziehungen zwi⸗ 

ſchen dem Geſandten und ſeinem Legationstekrefär ſich recht darmoniſch ge⸗ 


falten, und ich denke, es wäre am beften, wenn Sie mit General Sickles 
ſelbſt ſprechen würden. Die Kourtoiſie verlangt, daß wir ihm auch ein 
Wörtlein in der Sache gönnen, und wenn der General Sie empfehlen will, 
dann würde das Departement ſogleich ... — Doktorin Walker (hoch ent- 
zückt): Mein Anſtellungsdekret ausfertigen, nicht wahr? Ach, Herr Sekretär, 
wie dant ich Ihnen, endlich, endlich, endlich iſt mir doch Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren und... Der Miniſter: Gemach, Madame, die Sache geht 
nicht ſo ſchnell. Ich war im Begriff zu ſagen, daß wenn General Sickles 
Sie empfiehlt, das Departement die Sache ſogleich in reifliche Erwägung 
ziehen würde. (Recht freundlich.) Guten Morgen, Madame. Sie werden 
mich entſchuldigen, es warten ſehr wichtige Geſchäfte auf mich. Damit 
verbeugte ſich Herr Fiſh; die Doktorin verbeugte ſich ebenfalls und damit 
hatte die Audienz ein Ende. 

Pas war 


* Aus Boſton, 16. Juni, ſchreibt man der „Voß. Ztg.“: 
die Eröffnungsfeier des großen Friedensfeſtes und lief überaus 
glücklich ab. Trotz heftiger Regenſtürme umlagerten die Inhaber von 5 
Dollars Eintrittskarten, ſowie die Minderbegüterten das Koloſſeum vom 
frühen Morgen an und füllten die Kaffeehäuſer und Reſtaurants, welche im 
Umkreiſe des Gebäudes eine förmliche Stadt bilden. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurden die Eingänge geöffnet und es dauerte geraume Zeit, ehe ein 
Strom von mindeſtens 30,000 — das Koloſſeum kann 50,000 aufnehmen 
— hineingefloſſen war. Einem Gebet des Rev. Edward Everett Hale folgte 
eine Anſprache unſeres Mayors und dann die Eröffnungsrede des Präſiden⸗ 
ten des Feſtes, Mr. Alexander H. Rice, die freilich nur, trotz der größten 
Ruhe, von einem verhältnißmäßig kleinen Theil der Anweſe 
werden konnte. Um 3½ Uhr beſtieg der Kapellmeiſter Mr. P. S. Sil⸗ 
more ſein Podium und von lauten Begrüßungsrufen empfangen, ſchwang 
er ſeinen Bäton gegen das mit mehr als 1000 Muſiklrn N Orcheſter 
und die 11,000 Sänger bergenden Tribünen. Der erſte Theil des Pro- 
gramms lautete: Choral: Eine feſte Burg ꝛc., Luther; — Tannhäuſer⸗ 
Ouverture, Wagner, mit Orcheſter von 600 Inſtrumenten; — 12. Meſſe 
von Mozart; — Ave Maria, Gounod, geſungen von Mad. Parepo, das 
Violin⸗Solo von 200 Geigen ausgeführt; — das Sternenbanner, volles 
Orcheſter, ferner 400 Blech ⸗Inſtrumente, Orgel, Trommeln, Glocken und 
Artillerie. Der zweite Theil: Friedens⸗Hymne, eigens für das Feſt kompo⸗ 
nirt von Holmes; — Wilhelm Tell⸗Ouvertüre; — Stabat Mater, Roſſint, 
Madame Parepa und volles Orcheſter; — Krönungsmarſch, Meyerbeer; — 
National⸗Arie: „Unfer Land“, volles Orcheſter, Chor, Infanterie- und Ka⸗ 
nonen⸗Salven ꝛc. Die enormen Tonmaſſen kamen zur vollen Geltung, die 


enden gehört 


erſten Violinen beherrſchten das Orcheſter, die Chöre waren präzis und in 
den Forte Enſembles ſchienen die Grundveſten des Gebäudes unter der 


mächtigen Schwingung zu zittern. Herr Julius Eichberg dirigirte die Tann⸗ 
häuſer Ouvertüre, Herr Karl Zurahn die Mozartſche Meſſe, unter den erſten 
Violinen ſaß Ole Bull und zwei Brüder Mollenhauer, Mad. Parepas 


Bekanntmachung. 

Die im Kreiſe Guhrau belegene, von den 
Bahnſtationen Polniſch-Liſſa, Reifen und Bo- 
janowo zu erreichende Domaine Kraſchen 
mit einer Geſammtfläche von 1,580 Morgen 
116 Ruth., worunter ſich 1,039 Morgen 
151 (Ruth. Acker und 416 Mrg. 44 Ruth. 
Wieſen befinden, ſoll vom 24. Juni 1870 ab 
auf 8 Jahre im Wege der öffentlichen Lizitation 
verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke wird auf 


Dienſtag den 3. Auguſt d. J., 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer, Albrechtsſtraße 
Nr. 31, vor dem Regierungs⸗Rath Schaube 
Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
das Pachtgelder- Minimum auf 3,500 Thlr. 
und das zur Uebernahme der Pachtung erfor- 
derliche Vermögen auf 20,000 Thlr. feſtgeſetzt 
worden iſt. 


werden. 


Publikandum. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen 


auf dem biefigen Landrathsamte an, zu wel⸗ 
chem qualifizirte Bauunternehmer eingeladen 


Der Koſtenanſchlag, die Zeichnung und die 
näheren Bedingungen können in der hieſigen 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 26. Juni 1869. 
Königlicher Landrath. 


Wocke. 


6 


Stimme in Ave konnte das Gebäude nicht füllen, die Bedienung der Ar⸗ 


tillerie in den großen Piecen war durch den elektriſchen Funken bewirkt vor⸗ 
trefflich im Takte. Heute Abend wird ein zweites Konzert ſtattfinden, zu 
dem bereits 25,000 Billets verkauft find. Morgen erwarten wir Präſident 
Grant nebſt ſeinem Stabe. Unſere Hotels ſind überfüllt, ſtündlich treffen 
noch tauſende von Fremden aus allen Theilen der Union ein, während ich 
dies ſchreibe wogt eine dichte Menſchenmaſſe durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt, und das Feſt verſpricht das glänzendſte derartige zu werden, welches 
jemals auf dieſem Kontinente gefeiert worden. ü 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 2. Juli. 

OFEMIE'S HOTEL DE TRATKCE. Die ittergutsbeſitzer v. Taczanowski 
aus Slawoſzewo, Graf Skarbek und Frau aus Bialez, v. Dobzyeki 
aus Baborowo, v. Zakrzewskt aus Golina, v. Grudzielskt aus Gne⸗ 
ſen, Frau v. Urbanowska und Frau v. Mrozineka aus Polen, Frau 
v. Zielonacka aus Chwalibogowo, Frau v. Slaweka aus Komornik 
und Frau v. Koſzutska aus Wargowo, Kreisphyſikus Monski aus 
Schroda, Inſpektor v. Burkoweki aus Gaſawy. E 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Roſenzweig aus Slupee, die 
Polen er Ramlow aus Polen, Lieſiecki aus Polen, Woloſinski aus 

oleu. 

SOTZL DE BERLIN. Kaufmann Groß aus Berlin, Rentmeiſter Chotkie⸗ 
wiez aus Reifen, die Kreisrichter v. Rakowski und Frau aus Roga⸗ 
fen und Großmann und Schweſter aus Schroda, die Gutsbeſitzer 
Mende aus Raduchowo und Czwalina und Frau aus Pyſzezynek, 
die Rittergutsbeſitzer Petrik und Frau aus Chyby und v. Smiecicki 
aus Gorzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Sperling aus Ki. 
kowo, Bardt und Frau aus Pawlowice, Frau v. Moſzezenska aus 
Wiatrowo, v. Stablewski aus Gruſzezyn, Boas aus Luſſowo, Rollin 
aus Gowarzewo, Heickerodt aus Zabikowo, die Kaufleute Kerſten aus 
Dresden, Fränkel aus Ziegenhals, Sachs aus Berlin, Raſch aus 
Pomm. Stargard, Hoffmann aus Grüneberg und Hoffſtedt und Arzt 
Dr. Heimann aus Berlin, Hauptmann Beuſch aus Poſen 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kazmierz, Gräfin Zoltow⸗ 
akt aus Jarogniewice, v. Mankowski aus Rudki, Fürſt Czartoryski 
aus Rokoſſowo, Graf Bninski aus Chraplewo, Frau Karnkowska 
Polen, Abbé Jacques Rinderknecht aus Genf, italieniſcher Oberſt 
Graf Chotomski aus Turin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Baba, v. Chrza 

noweki aus Broniſzewo und v. Mrozinski aus Wola, Gouvernante 


machen. 


Wer feine Anmeldung ſ aeg ae Da 
ver Anlagen bei- 


Die Pachtbedingungen liegen in unſerer Do» 
mainen-Regiſtratur und bei dem jetzigen Päch⸗ 
ter, dem kgl. Oberamtmann Jaerſchky in Kra⸗ 
ſchen, zur Einſicht aus uud werden auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Kopialien in Ab» 
ſchrift mitgetheilt. 

Die Beſichtigung der Domaine iſt allen Be⸗ 
werbern geftattet, und der Pächter beauftragt, 
die verlangte Auskunft zu geben. 

Breslau, den 7. Juni 1869. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Breuning. 


Hekanntmachung. 

Der zwiſchen der Schloß. und Wronker⸗ 
ſtraße belegene Theil der Kraͤmerſtraße bleibt 
Umpflaſterung halber vom 5. Juli c. ab für 
Fuhrwerke geſperrt 
Poſen, den 1. Juli 1869. 
Königl. Polizei-Direktion. 
T 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete 
Hauptſteueramt, und zwar im Geſchäftslokale 
deg Steueramtes zu Schmiegel, 


am 4. Auguſt 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
die Chauſſeegeld. Erhebung der Hebeſtelle Por 


eröffnet. 


gefordert, in dem 


Konkurs - Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 

Schroda, den 26. Juni 1869, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schiedsmannse 
Leopold Glaeſemer zu Pudewitz iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Dr. Eckert hierſelbſt beftellt. 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf- 


auf den 8. Juli c., 
Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines anderen defi⸗Ituski und deſſen Ehefrau Hedwi b 
nitiven Verwalters abzugeben. 95 0 heft 1 


Die] 


Das dem Reſtaurateur Stanislaus Skrze⸗ 


gegennahme von Anträgen bereit. 
Der Geſchäftskreis der Norddeutſchen Grund⸗Kredit⸗Bank umfaßt: 
1) Bürgſchaftsleiſtung für Hypothekenſchulden und pünktliche Zinszahlung. 
2) Erwerbung, Beleihung und Verwahrung von hypothekariſchen Schuldverſchreibungen. 
3) a von Hppotheken-Kapitalten und Annahme von Kapitalien von Privat. 
perfonen , 
4) Amortiſation von Hypothekenſchulden. 
5) ee von Depoſiten gegen Ausgabe von Depofiten« Quittungen und Depoſiten⸗ 
einen. 
6) Ausgabe von Hypotheken⸗Antheilſcheinen 
7) Bankgeſchäfte, u. A. Discontirung von 
fender Rechnung, welche ihren Kunden die Vortheile der engliſchen Cheques gewährt, 
Beleihung von Rohprodukten und 
kaufs von Werthpapieren u. ſ w. de 
een den 24. Juni 1869. * 


Erworbene unkündbare hypothekarische Forderungen . 
-[Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe > 


Fräul. Jakobi und Fräul. Mittelſtädt aus Kunowo, Frau v. Bog 
danska aus Woyciechowo, Inſpektor Rothe aus Grotkowo, Inſpektor 
| Freygang aus Antonshoff, Fräul. v. Weſierska aus Sosnowko, 
| Brenner Röhl aus Niederhoff, Lieutenant Tietze aus Kleſzezewo. 

| HOTEL DU NORD, Rittergutsbeſ. v. Wieſe aus Mikorzewo. 

| HOTEL DE PARIS. Frau Arzt Wisniewska aus Miloslaw, Bürger Mo- 
derski und Baumeiſter Woyciechowski aus Kurnik, Baumeiſter Ra- 
kowski aus Miloslaw, die Gutsbeſitzer Jordan aus Popowo, Heine 
aus Polen und Ulatowski aus Tryſzezyn. 

KRUG’S K0 TEL. Färbereibeſizer Mendel aus Bentſchen, Schachtmeiſter 
Bötge aus Grätz, Kaufmann Alexander aus Berlin. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Cohn, Imkiewicz und Lublinski und 
Frau aus Gembic, Geſchäftsmann Simon aus Moſchin, Kantor Ro⸗ 
ſenzweig aus Bialyſtok. 

SEELIG’$ GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Rentier Krzywinski aus Bres- 
lau, die Kaufleute Degorski, Frau Günther, Frau Poninska und 
Frau Mager aus Buk. 

BERNSTEIN Ss HOTEL. Die Kaufleute Eger und Tochter aus Johannis- 
berg, Friedmann aus Wreſchen, Henſchel aus Sagan und Jentes 
und Tochter aus Wollſtein 


Areditweſen betreffend. 


Unter den verſchiedenen Geſellſchaften, welche in jüngſter Zeit aus dem 
Beſtreben hervorgegangen find, dem ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
leichteren und feſteren hypothekariſchen Kredit zu verſchaffen und dem Grund⸗ 
Kredit in höherem Grade Kapital uguführen, ſcheint die in dieſem Blatte 
bereits ande „Norddeutſche Grund⸗Kreditbank in Berlin“ 
beſonders der Beachtung werth und geben wir daher unſern Leſern einen 
kurzen 8 aus dem Geſchäftsprogramm derſelben. 

Die „Norddeutſche Grund⸗ Kreditbank“ vermittelt: Hypothe⸗ 
kengeſchäfte und betreibt zugleich a ehe nach den ſoliden Normen der 
königlichen Bank; die Geſchäfte erſtrecken ſich auf: 1) Bürgſchaftsleiſtung für 
Hypothekenſchulden gegen Subhaſtationsverluſte; 2) Vermittelung von Hypo⸗ 
thekenkapitalien reſp. Annahme von Kapitalien von Privatperfonen, Behör⸗ 
den 20.5 3) Erwerbung, Beleihung und ſichere Verwahrung von hypothekari⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen; 4) Amortiſation (Tilgung) von Hypot ekenſchul ⸗ 
den; 5) Ausgabe von (vorläufig 4½% prozentigen) Hypotheken⸗Autheiſſchelnen 
6) von Hypothekendepotſcheinen; 7) von Sparſcheinen; 8) von verzinslichen 
Depoſitenquittungen; 9) von Depoſitenſcheinen; 10) Diskontirung von Wech⸗ 
ſeln, Inkaſſogeſchäfte, Vermittelung des An- und Verkaufs von Werthpapie· 
ren, Beleihung von Rohprodukten und Werthpapieren; endlich 11) Eröffnung 
laufender Rechnung. 


Behörden und Anſtalten zur hypothekariſchen Unterbringung. 


„Hypotheken⸗Depotſcheinen und Sparſcheinen. 
Haben „Incaſſogeſchäfte, ehe lau- 


Werthpapieren, Vermittelung des An. und Ver⸗ 
7 ee ö * n 


— pn 


e Provinzial⸗Direktion für Poſen. 
von Werner, konigl. Rechtsanwalt. 


Bilanz vom 30. Juni 189 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — g 
Thür. 478,100 
478.100 


D 


Galha, den 30. Juni 1869. 
Deutsche Grundkredit- Bank. 


Friebes. Landsky. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage in 


Czempin cin 


Kolonialwaaren-Geſchäft 


en gros et en detail 


iſetablirt habe, welches ich von hier aus perſönlich verwalten werde, 
Schmiegel, den 1. Juli 1869. 


Adam Liszewski. 


Haufe des 
Markte. 


nin, zwiſchen Koſten und Schmiegel, an den 
Meiſtbietenden, unter Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages, vom 1. Oktober 1869 ab, zur 
Pacht ausſtellen. 3 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor. 
her mindeſtens 100 Thaler baar oder in an- 
nehmbaren Staatspapieren im Termine zur 
Sicherung niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns als beim Steueramte zu Koſten, Schmie⸗ 
du und Hebeſtelle Ponin während der Dienft- 


Graben 


lung verkauft werden. 


unden eingeſehen werden. 
Liſſa, den 28. Juni 1869, 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Reparatur des Schaf⸗ 
ſtalles auf der Probſtei zu Kiein, veran- 
ſchlagt auf 96 Thlr. 15 Sgr. ausſchließlich 
der Hand» und Spanndienſte und des zur 
ſpezlelen Berechnung auf 7 Thlr. 15 Sgr⸗ 
angenommenen Titels N im Wege 
der Minuslieitation habe ich einen Termin 


auf den 17. Juli c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem landräthlichen Bureau angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige eingeladen werden. 
Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
können in der hieſigen Regiſtratur eingefepen 
werden. Poſen, den 26. Juni 1869. 


werden. 


Möbel, als: 
Bettſtellen, Sophas, 
moden, Haus⸗ und 


meiſtbietend verſteigern. 


Deffentlicher Verkauf. 


Alte Baumaterialien, wie altes Eiſen, Bau- 


Dienſtag den 6. 
um 12 Uhr Mittags, 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah- 

Dieſelben lagern auf 

dem Hofe und im Innern des Inftitutsgebäu- 

des und können dort nach Meldung bei dem 

Portier Klein vor dem Termine angeſehen 


Poſen, den 1. Juli 1869. 
Der Königliche Bau-Inſpektor, 
gez. Brandenburg. 


Auktion. 


Montag den 5. Juli c., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 
Lokale, Magazinſtraße 1, verſchiedene 
iſche, Stühle, Schränte, 
auteuils, Ko⸗ 
irthſchaftsge⸗ 
räthe, ſowie um ! Uhr eine Kuh öffentlich 


Aan leis, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Meine Wohnung befindet ſich im 


Grätz, den 1. Juli 1869. 
Dr. Bernhard, 
Rechtsanwalt und Notar. 


F — 0 
0 8 ai gutes Zolyfander-Fianino 
Herrn billig zu vermiethen be 
0 Aurzweg, am H. Droste, Sr. Gerberſtr. 28. 


Eine 


Dampfmaſchine 


mit Keffel, in ganz gutem Zuſtande, von eg. 


Juli, o godz. 12. w poludnie, 
w zaktadzie akuszerskim na Grobli pod 
Nrem. 37 plus licitando za gotöwke sprze-| 
dane. Wymienione przedmioty zuajduja 
sig na podwörzu zaktadu wyzej wymienio- 
nego i na zadanie reflektujgeym przez 


bedg okazane. 
Poznan, dnia 1. Lipca 1869. 


Krölewski inspektor budowniczy. 
Brandenburg. 
Mein in Schroda sub Nr. 166 belegenes 


niederzulegen. 


Kaufgeſuch einer Herrſchaft. 
Eine Beſitzung im Preiſe von 3—400 Mille 
Thlr., in guter Gegend, wird fofort zu acqui⸗ 
riren geſucht durch den vorm. Gutsbeſitzer 47. 
Schmidt in Görlitz, Kloſterplatz 16. 


Verkauf. 


In einer an der Eiſenbahn gelegenen gro⸗ 
odzwiernego Mleina przed terminem ßen Garniſonſtadt Oberſchleſiens ift ein Sram 
ſtück mit Wohn- und Reſtaurationshaus Fami 
lienverhältniſſe halber zu verkaufen, nöthigen⸗ 
falls auch zu verpachten. 
Konzert, reſp. Tanzſaal, Billard, 
Franko Offerten unter . 
man in der Expedition der Poſener Zeitung 


18-24 Pferdekraft, am liebſten mit einem 


e Pollgattern 
wird zu kaufen geſucht. 


.|zudıwig Buchholz in Bromberg. 4 


Reisedecken, 
Reise-Plaids, 
Schlaf-Decken, 
Stepp-Decken, 
Reise-Matratzen. 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Letzteres enthält 
Kegelbahn ıc. 
BW. 43. bittet 


Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Stall, 
Scheune, Speicher ꝛc. und zwei dauerhaft um⸗ 
zäunte und von den Wohn, u. Wirthſchafts 
gebäuden umgebene, circa 1½ Morgen ent 
haltende Obſt⸗ und Gemüſegärten, beabſichtige 
ich ſofort für 2250 Thlr. zu verkaufen, wor⸗ 
auf nur 250 Thlr. anzuzahlen ſind. 
F. Nabok, 
Buchhändler und Antiquar in Poſen, 
Gr. Gerberſtr. 54. 


Ein Garten⸗Grundſtüc zum Verkauf, 


gute, 
zwar: eine hellbraune Stute, elegante Figur, 
für einen leichten, flotten Reiter geeignet; und 
ein dunkelbrauner Wallach, ſehr brauchbares 


Zwei 


Königlicher Landrath. 
Wocke. 


Dünger von 4 Pferden, feit 3 Mo- nach 
nate aufgehäuft, ift zu verk. Berlinerſtr. 12. 


Kommiſſtonär Seherek, 
Breiteſtraße 1. 


militatefeomme Reitpferde, und 


Laden u. Wohnung zu vermiethen weift|Infanterieoffizierpferd für jedes Gewicht, ſtehen 


preiswürdig zum Verkauf. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. | 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Eiſerne Geldſchräuke, 


feuer- und diebesſicher, empfiehlt die Kunfl- 
und Geuſcloſerel ton N 8 


Fr. Gehrmann & Söhne, | 


Frankfurt a. O., Breiteſtr. 7. 


N A 


Roſen⸗Edelreiſer 


von den beſten, älteren und neueren Sorten meiner reichhaltigen Sammlung, gebe von jetzt 
bis 1. September zu den in meinem Haupt ⸗Preisverzeichniſſe, welches auf franko Ver⸗ 


langen gratis und franko zugeſandt wird, angegebenen Preiſen ab. 
Dresden. 


Roſengärtner. 


Paul Ruschpler, 


7 
Wilhelmsſtr. 3 iſt eine Wohnung von 


vermiethen. 


Adalbert Nr. 42 zu vermiethen. 
Schulſtr. 12 zwei Stuten und Küche mit] ausgegangen. 


Der betreffende Herr, welcher geſtern Abend 
+ Zimmern im 2. Stock von Michaeli ab, zuf das Malheur hatte, aus einem Benfter eines 
Haufes in der Bergſtraße begoſſen zu wer⸗ 
Ein kl. möbl. Zimmer iſt im 2. Stock 5 den, kann Breslauerſtraße 22, 

- beſtimmte Auskunft bekommen, von wem dies miſches Lebensbild in 


Saifon:Cheater. 


Freitag den 2. Juli, auf Verlangen zum 
Part. rechts zweiten Male: Die Brobie Mate, Ko. 
3 Akten und 9 Tableau 
nach Berg, von Jacobſon. Muſik von Lehn⸗ 


Waſſerleitung für 85 Thlr. zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. Nr. 51 iſt die Beletage 


ur z 9 1 7 65 2 i 
Billige Garten: und Feldhüte, a 2 Lotterie⸗Looſe 722 a 1 1 8 
% 15 Sgr. verfendet L. G. Ozanski, 


Sgr., zur Erntezeit für Männer und Frauen 
ſehr praktiſch, zu haben Alten Markt 47, 


1 Stock hoch. Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


beſt. aus 5 heizbaren Zimm., Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc., vom 1. Okt. d. J. ab zu verm. 
Seidel, 


5 1 Thlr. Belohnung 
erhält, wer einen kleinen langhaarigen ſchwar⸗ 
zen Hund mit weißer Bruft u. krummen Vor- reichen Schlacht bei Königsgrätz: Jubel⸗ 


derfüßen, welcher ſich verlaufen, im Hötel de[ Ouverture, von C. Maria von Weber. — 
Berlin abgiebt. 


hardt. 
Sonnabend den 3. Juli, zur Feier der ſieg⸗ 


Der Diener meiner Frau. Schwank in 


Wohl zu beachten! 


Neues, verbeſſertes, von Aerzten weiter 
empfohlenes Pollution⸗Verhinderungs⸗ Berlin, Breiteſtraße 10. 


Pr. Orig.-Lott. 


auch 7/5, ½¼16, ½2 verſ. billigft das ſeit 15 J. 
beſtehende Lott. Cpt. v. . Schereck, 


Loose ein Laden und eine ſchöne Wohnung billig 


Juſtrument, höchſt heilſame Erfindung für | ß. ...... 


Große 
Hannov. Pferdeverloofung 
von edlen Wagen-, Zug⸗ und 


Reit⸗Pferden. 

Die Ziehung findet am 27. Juli 
d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen 
auf dem Rennplatz zu Hannover ſtatt. 

Zur Verlooſung find beſtimmt: 

Ein Viergeſpann edle Wagenpferde, 
eine vollftändige Equipage mit 2 Pferden, 


die ſo nachtheiligen häufigen nächtlichen Sa⸗ 
menabſonderungen, ohne Beſchwerde anzuwen⸗ 
den, empfiehlt daran Leidenden E. Hard- 
ning, Mechaniker in Ballenſtedt am 
Harz. Leichtfaßliche Gebrauchsanweiſung in 
deutſcher, engl. und franz Sprache, wird bei- 
gefügt. Preis inkl. Verpackung 1 Thlr. = 
1 Fl. 45 Kr. Wer dieſes Inſtrument anwen⸗ 
det, für den exiſtirt obiges Uebel nicht mehr. 


1869er Füllungen 

ſämmtlicher Brunnen, ſowie Badeſalze, Paſtil⸗ 
len, Emſer, Molkenpaſtillen ꝛc. Cudowaer 
Labeſſenz, ſowie Romershauſen'ſche Augen- 
Eſſenz zu den billigften Preiſen find ſtets vor- 
räthig zu haben. Alle weniger gangbaren 
Brunnen werden ſchnellſtens deſorgt in der 
Rothen Apotheke. 

* Poſen. Markt 37. 


Littauer und weißen Ungar-Gefundheits- 
Meth, von drei bewährten Aerzten empfohlen, 


offerirt billigſt die Ungar⸗Weinhandlung 
Meyer Hamburger, 
Dampfſchiff „Smidt“ 


lasse 


acht Paar Wagenpferde, 
drei Paar Ackerpferde, 
zehn Mutterſtuten, 


26,000 Thlrn. 


achtzehn Reitpferde, ſowie 975 Gewinne 
an verſchiedenen Reit., Fahr- und Stall ⸗ 
Requifiten im Geſammtankaufspreiſe von 


Looſe hierzu find a Stück zu Einem 
Thaler gegen Franko⸗Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme zu be⸗ 
ziehen durch das Bankgeſchäft von 

A. Molling 
in Hannover. 


Norddeutſche, Allgemeine, Kölniſche, Voſſt⸗]! Aufzuge nach dem Franzöſiſchen von Gör⸗ 
ſche, Volks. und Gerichtszeitung, Tribüne, ner. — Hierauf: Das Penſionat. Komiſche 
Wiener Preſſe ſind zu ſubabonniren in der] Operette in 2 Akten von E. K. Muſik vom 
Konditorei von 


A. Pfitzner 


Kapellmeiſter Fr. v. Suppe. — Zum Schluß: 
Beckers Geſchichte. Operette in 1 Akt von 
Jacobſon. Muſik von Conradi. 


am Markte. Billets find dei den Herren Ed. Bote & 


Louis Posener. 


Ein gewandter Steindruder 


kann ſofort in meine Offizin eintreten. 


Julian Schott. 


Zeugniſſen verſehen, ſucht auf dem Lande bei 
einer Herrſchaft Stellung. Die Adreſſe in der 
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten beiſ wächter. 
R. Wismach, Bäckermſtr., St. Martin 63. 


ür mein M Hurt „Geſchäft ſuche[Kreuzſtirche. Sonntag den 4. Juli, Vorm. 
ET 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 


Ein unverheiratbeter Gärtner, mit guten St. Vaufi-Kirche. 


tüf.-Beugn. nebſt Lebensl. baldigſt an di 7 3 7 + g 
Boch Fr. Helen Pankow zullben Kirchen-Nachrichten für Voſen. G. Bec du heben 


Sommertheater 
Zu Schwersenz. 
Sonnabend den 3. Juli: 


Uriel Acoſta. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
Sonntag den 4. Juli: 


Die Männer taugen Alle nichts. 
Preis-Luftfpiel in 1 Akt von; Coſtelly. 
8 Hierauf ß ER 
Ein verſchriebener Bräutigam. 
Schwank in ! Akt von Kaliſch. 


Heiden, nen 8. u ſogleich Se 10 Uhr: Herr Diviſtonsprediger Dr. Dann: 

die nupftabak⸗ Fabrik garren⸗ teinwender. Nach dem Gottesdienſt n 

Handlung und Kolonial⸗Waaren⸗Ge⸗ Abendmahl. Liſt und Phlegma. 

ſchäfte von n KLiszewski Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 4. Juli,] Pole mit Geſang in 1 Akt von Angely. 
in Schmiegel. Vorm. R/ Uhr: Herr Paſtor Klein- Zum Schluß: 


Die trauernden Juden zu Babylon. 
Stehendes Bild in einem Aufzuge 
mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Kaſſeneröffnung Uhr. Anfang 7 Uhr prägife. 
Mit Ausnahme des Dienſtags und Freitags 
finden regelmäßig Theatervorſtellungen ſtatt. 


Familien⸗ Nachrichten. 
8 Am 29. d. Mts, 
wünſcht eine Stelle als Ladenmädchen. ſtarb mein lieber Mann, unſer gute Vater, 


Bei ungünſtiger Witterung werden dieſe im 
Rathhausſaale gegeben. i 

Das Sommertheater ſteht in dem am See 
gelegenen reizenden Garten des Herrn Maren 
und lohnt es der Mühe ſchon des Gartens 


Vormittag um 10 Uhr, 


Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
von Bremen nad) Ne W y OTE Ein Lehrling kann fofort eintreten bet 


Zudolf Baumann, 


fährt am 1. September 1869. 


SE und ſonſtige Auskunft direkt durch 
I = 


ange & Co. in 


find, nur für den Rordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


Paſſagepreiſet 1. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant] — 8 
inkl. vollftändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Gold. u. Silberarbeiter. 


EPP 
Das Dom Przependowo b. Mur. 


Schwiegervater und Großvater, der ehemalige 
Oberamtmann Friedrich Krieger aus Gr. 
Lezec, Kreis Birnbaum, in feinem noch nicht 
vollendeten 75. Lebensjahr, am Lungenſchlage. 
Dieſe traurige Anzeige allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, die 


und der ſchönen Fernſicht, wegen einen Aus- 
flug hierher zu machen. 


Die Direktion. 


Bremen, 


da die hieſigen Schiffsexpedienſen, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 


Goslin ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Zuüllchow b. Stettin, den 30. Juni 1869. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 2. und Sonnabend den 3. Juli 


in geſetzten Jahren, evangelifchen, 
der polniſchen Sprache mächtigen Hof⸗ 
beamten. Erforderlich find: gründli- 


Im Haufe Sapiehapl. Nr. 6 ſollen 
a) ſofort die Lokalten Parterre, links vom Ein-] Nr. 3 zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer Wilhelmsplatz 


eines größeren Gutes und Verſtändniß 


A et: 
von der landwirthſchaftlichen Buchfüh⸗ 


ange, mit einem darin noch herzuſtellenden 
erkaufsladen, 
b) vom 1. Oktober ab mehrere im Hinter: 


Schuhmacherſtr. 11, 2 Treppen, iſt ein 
möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


rung. Nur Solche wollen ſich melden. 
Gehalt nach Leiſtungen. 


hauſe befindliche kleinere Wohnungen, auch 
eine Remiſe und Bodenräume 
vermiethet werden. 


Auskunft im Bureau des Juſtiz⸗Rathes 
Techuschke. : 
Halbdorfſtr. 3, Schützenſtr. Ecke,! Treppe 
hoch, 2 Stuben, Küche, Keller ꝛc. zu verm. 
Eine Mittel⸗Wohnung mit Waſſerl.im 2. Stock 
it Bergſtr. 5 vom J. Oktober d. J. zu verm von 1—2 Uhr Mittags. 


Pörſen⸗CTelegramme. 


Berlin, den 2 Juli 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


pro ! Oktober oder früher: 
Hinterhauſe, 


ſchäfte geeignet. 


A fl Met. 9. 1, v. 30. Not. v. 1. » 30. 

oggen, flau 

. ss} 6 [FTondsborſe: ſehr fef. 

Juli-Auguſt. . 54 54 56 [Mark.⸗Poſ. Stm.- 

Herb... . 62} 538 1538 Attien 655 | 65 64 

Kanalliſte: Franzoſen . . . 201 2004 207 

nicht gemeldet. Lombarden .. 1394 1384 138 

Rüböl, matt. 5 83 771 83 
Z 11 112 [Ruſſ. Banknoten 77 774 | 77} 
1 11 11 113 [Poln. Liquidat. 

Spiritus, matt. Pfandbriefe. 57 | 574 57 

Be iR: 10 10 105 3 Looſe 54 2 10 

„Auguſt. . 16 3 16 taltener... . . 54 

a 2 : „„ 168 | 16 165 [Amerikaner .. 87% 868 | 86 

Kanalliſte: - Türken 434 43 42 

nicht gemeldet. 

Stettin, ben 2. Juli 1869. (Harense & Haas,) 
Not. v. 1. Rast Hlsekinbet ot. v. 1 

2 ent au. ’ * 

e ee m e 1 1 
Auguſt.. 69 70 Sept.⸗Okt. 11 11 
Sept.⸗Okt. 69 70 15 matt. 0 

Roggen, niedriger. C 15 16 
57 59 Auguſt . 16 165 
Auguſt. 563 544 Sept.⸗Olt. . 16 16 
Sept.⸗Olklt. 52 53 


Förſe zu Poſen 
am 2. Juli 1869. 


ond. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 83 Gd., do. Rentenbriefe 

86 Gr do. Prop. Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial-Obliga · 
tionen —, 44%, Kreis⸗ Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, 
do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 77 Gd. 

[Amtlicher Sertcht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Juli 53, e 495494, Auguſt- Sept. 487, Sept.⸗Okt. 48, 
Herbſt 48, Okt.⸗Nov. 47. . 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
24,000 Quart. pr. Juli 15815, Auguſt 16—16½, Sept. 1544, Okt. 
164, Rovbr. 143, Dezbr. 148, Okt.⸗Nov. im Verbande 15½—165. 


onds. rivatbericht.] 31 % Preuß. Staatsſchuldſch. 804, 
40% I Brenbik 884 bz. u. Br., 4. Rentenbr. 852 Gd. 44 %, do. Prov. 
Bank 101 Gd, 4% do. Realkredit 85 Br. inkl., 5% do. Stadt-Obligat. 937 
bz., 4% Märk. Poſ. Stammakt. 65 Gd., 4% Berlin, Görl. do. 76 Br., 
5% Itꝗalieniſche Anleihe 547 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 87 Br., 5% 
Türkiſche do. (de 1865) 424 Gd., 5% Oeſterr franz. Staatsbahn 201 Gd., 
5% do. Südbahn (Lomb.) 1394 Gd. 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 71 bz. 
ämien. Märk.⸗Poſ. St.⸗Aktien 65%, 2 Vorpr. ult. bz. u. Gd., 
Italiener 554 —% oder Vorpr. bz. ult. 
WI Privatdericht.] Wetter: heiß. Roggen: nahe Termine flau, 
entfernte Sichten behauptet. pr. Juli 53 627 bz, 58 Gd. u. Br., Juli⸗ 
Auguſt 494-4940} bz. u. Od., Auguſt⸗Sept. 49 B., Sept.⸗Okt. 48 bz., B. 
1. Gb, Okt.⸗Nov. 47 Br. 


U 


Zu vermiethen Gr. Ritterſtaße 2 rr | Sicher in 


zwei neu eingerichtete Parterre-Wohnungen 
a 3 Stuben, Kuche und Zubehör im 


Ein Spiritusbrenner, 


den erſucht. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl Hedwig v. Kamptz 


ches Vertrautſein mit der Hofverwaltung Bu dem Hauptmann Patrunky in 


erbindungen. 

in Hamburg mit Frl. Selma Kitzing in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Herr⸗ 
mann Dergfelb in Berlin, dem Hrn. Achill 
anzig, dem Gerichts⸗Aſſeſſor Otto 

Hellwig in Berlin, dem Bürgermeiſter v. Bauſ⸗ 
fen in Nauen, dem Frhru. A. v. Maltzan in 
Kruckow; eine Tochter dem Hrn. Karl Habel 
bereits 24 Jahre beim Fach, kautionsfähig, in Berlin, dem Hrn. L. Roſinsky in Span⸗ 
ein geräumiges, neu eingerichtetes Keller- ſucht zur künftigen Periode in einer größeren|dau, dem Premier » Lieutenant Wunderſitz in 
lokal im Vorderhauſe, zu jedem Ge. Brennerei ein Unterkommen. 


aurma in Ohlau, dem Hauptmann 
v. Legat in Düſſeldorf. 8 


großes Konzert 
Nieder-] und letztes Auftreten des Wiener Geſangsko⸗ 
mikers Herrn F. Leiter. 
Entrée 1½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Fischers Lust. 


Morgen, Sonnabend den 3. Juli. Zur 
Feier der Schlacht bei Königgrätz. Großes 
Abendbrot, verbunden mit 


Tanzkränzchen, 


Hr. Ludwig Schmidt 


1 Offerten wer⸗Guben, dem Oberamtmann Otto Jacobs inf wozu ergebenft einladet 
den an den Herrn Kreis ⸗Gerichts⸗Kanzliſten Treskow, dem Prem. Lieutenant Frhrn. Hippo⸗ a 
Näheres Berlinerſtraße 32, Parterre, L. Loniack in Brieg a. O. zu ſen⸗Ilyt v. S 


H. Fischer. 
Thorpaſſage frei. 


Spiritus: befeſtigend. Gekündigt 24,000 Quart. pr. Juli Gu nr 641 an“ wieder niedriger. Gekündigt 19,000 Ctr. Kündigungs preis 
*. “ 


bz, Br. u Gd., Auguſt 16—16¼ bz. u. Br., Sept. 154 bz. u. Gd., 
154 bz. u. Gd., Novbr. 14% bz. u. Gd., Dez. 145 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 151/44 
bis 15 bezahlt 


Peooſener Marktbericht vom 2. Juli 1869. 


von bis 
A. der . I e a 
Seiner Bein: der Scheffel zu 16 Metzen ee 
Mittel» Weizen 5 8 3 Ya ; 217 61 2 20 — 
Ordinärer Weizen 2124 6 215 — 
Roggen, | were Sorte 210 — [212 6 
Roggen, leichtere Sorte eee 
Große Gerfte . x i — |-|-|I|- | — — 
Kleine Gerfte . -!—- | -I- |1—-|— 
afer FF 
ocherbſen — —[—1— ( — — 
Buttererbfen . — — 4—1— — — 
Binterrübfen . esse 
Winterraps — F 
Sommerrühfen 4 — S 
Sommerraps . 
Buchweizen „ WE LT 5 
Kartoffeln 5 ’ K 5 A [Lee 
Butter, 1 Paß zu 4 Berliner Quart. 1425 2 88 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund ——— — —— 
Weißer Klee, dito dito F 
eu, dito bito el NE 2 
troh, dito dito e 
Rüböl, rohes dito dito leere 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 1. Juli 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
figem Platze am 
25. Juni 1869 ILT I7 Rt. 
ZOLL a Er Rt. 
„ opne dab. 
80 % ent 
1. Juli 173—17 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Bertin, 1. Jull. Wind ORO. Barometer: 283, Thermometer: 
18° +. Witterung: ſchön. 5 

Roggen eröffnete unter geſtrigen Schlußpreiſen und obſchon anfäng⸗ 
lich einige Kaufluſt den Werth zu jtügen ſchien, iſt fpäter das Angebot jo 
reichlich hervorgetreten, daß Preiſe dann weiter entſchteden ins Weichen 
kamen. Es kann kaum behauptet werden, daß zu den gedrückten Preiſen 
der Artikel viel an Beachtung gewonnen, aber die Verkäufer zogen ſich dann 
doch mehr zurück, ſo daß der Terminhandel ins Stocken kam. Loko ſind 
die hohen Preiſe ziemlich unangefochten; der Bedarf iſt nicht umfangreich, 
er muß ſich aber den feſten Forderungen fügen. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündigungspreis 59} Rt. 

Noggenmeßh! fehr lebhaft und höher. Gekündigt 1500 ir, Kündi⸗ 
gungspreis 4 Bit. 64 Sgr. 


8 abi oh matt, ae ber leblos und eher dilliger. 

ohne weſentliche Aenderung, Umſatz mäßig. Gekündigt 500 Ctr. 
Kündigungspreis 11} Rt. 9 en 5 

Spiritus anfänglich durch die Kündigung von 870,000 Quart edrückt, 
hat ſchließlich ſich wieder etwas erholt. Kuͤndigungspreis 164 Mt. > 

An 15 g 8 644 5 59 5 8 2 Qualttat, pr. 2000 We», 

pr. Juli a 63} a 64 bz. u. Br., Auguſt- Sept. 664 a 654 bz. .. 
Dit. 66 a 60% kae Dr.! ; EI OR» 

Roggen loko pr. 2000 Wfb. 61 a 63 Rt. bz., per dieſen Monat 597 a 
585 a 506 Kt bz. Juli⸗Auguſt 552 a 54} a 55 dis Auguft-Sept. —, . 
Okt 534 a 527 a 53} bz., Okt.⸗Novbr. 53 a 52 a 4 bz. Nov.⸗Dez. 514 a 51 


a4 bz. 
Gerſte lako pr. 200 Pb 40—52 Rt. nach Qualität. 
Hafer loke pr. 1200 Pfd. 33 375 Rt. nach Qualitat, 33 a 37 Mt. bz, 


ber biefen Monat 335 Rt. bz., Juli⸗Auguft 305 a bz., Sept.-Okt. 294 a 20 ba. 


Erbſen pr. 2250 Bid. Kochwaare 606 
waart 54—59 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pf. —. 

Rübfen, Winter- (neu, trocken) 88 Rt. frei hier bz. 

Rüböl Ioto pr. 100 Pe one Faß 124 dit. Br., per dieſen Monat 
113 Rt. bz., Juli⸗Auguſt do., a 1144 bz., Sept.-⸗Ottbr. 111% a 
J oz., Okt.⸗Robr. 113¼ bj, Nov.-Dez. 12 bz, Dez ⸗Jan. 12 bz. 

Leinöl! loko 11} Rt. 

Spiritus pr. 8000 % Ioto ohne Baß 175 a 17 Rt. öz., loko mit Baß —, 
per dieſen Monat tag a Rt. bz. u. Gd., 3 Br., Juli⸗Auguſt do, Auguſt⸗ 
Sept. 17a 16% a 17 bz. u. Br., 165 Od. Sept.⸗Okt. 16} a f a 3 bz. u. 
Od., 1 Br., Okt⸗Nov. 16} a4 a 4 bz., Nov.⸗Dez. 16 a 1544 bz. 

Mehl. Weizenmebl Nr. 0. 43 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44 — 4 Kt., 
l- Nr. 0. 43 —4 Rt., Nr. C. u. 1. 4— 34 Rt. pr. Eis. un⸗ 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat 4 Ni. 5 a 7% Sgr. bz., Juli-Auguſt 4 a 3 Rt. 27 Sgr. bz. u. Gd., 
Aug.⸗Sept. —, Sept.-Okt. 3 Rt. 223 Sgr. dz., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 20 Sgr. bz. 

Petroleum, zaffinietes (Standard white) pr. Ctr. mit Bay: letz 74 
Kt., per dieſen Monat —, Auguft- Sept. —, Sept.⸗Oktdr. 7} Rt., Okt.⸗Nov. 
79 bz, Nov.⸗Dez. 73 bz. (8. p. 3.) 


Stettin, 1. Jull. [u mtltcher Bericht.] Wetter: ſchön. + 180 N. 
Barometer: 28. 3. Wind: ND. 

Weizen matt, p. 2120 fd. loko gelder inländ. 70.72 bir, bunter 
poln 67 69 git., weißer 72—74 Rt., ungar 5760 Rt., feiner 6263 Rt., 
83.085 pfd gelder pr. Juli. Aug. 7170}, f Gd u. Br., Auguſt- Sept. 714 Gd. 
72 Br, Sept.⸗Okt. 703, 70 ö. u Gd., 70} Br. 

Roggen loko knapp, Termine niedriger, p. 2000 Pfp. loko 62—624 Rt, 
ſchwerſter 63—64} Rt., ungar. 60—61$ Rt., pr. Jun 592 — 4 bz., Br. u. Gd. 
Juli-Auguſt 55.544 bz, Sept. Oktor. 53, 53 bz, Ott. Nov. 524 Br. 

Berfte unverändert, p 1760 Pfd loko ungar. ordin. 3941 Hit., feine 
4246 Rt., inland. 4648 Rt. 


Nit. wach lugt, Sutter ⸗ 


Hafer feſt, loko p I BED pomm. 375 Rt. dz., geringer fremder | 


3435 Rt., 9 2250 Pfd. et Rt. Br 
Erdſen p. © . toto Futter. 56—59 Rt, Koch. 59-60 Kt. 
Mats p. 100 Pfd. 68 Sgr. bz., rollend 66 Sgr. 5 
Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktdr. 94} Rt. Br., 94 Gd. 

un fill, loto 12 Ni. Br., pr. Juli 116 Br., Sept Okt. 118, 6 bz. 
und Geld. 
Spiritus matt, loko ohne Gaß 17 n Rt. ba, pr. Juli-Auguſt 16 
bg. u. Od., Auguft⸗ Sept. 1644 Od., Sept. Okt. 163 bg. u. Br. uff 168, 1 


—— — 


— 


— Se 


na ——— 


Regulirungspreife: Weizen 701 Rt., Roggen 5% Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 167 Rt. 

Angemeldet: 1500 Wiſpel Weizen, 120,000 Quart Spiritus. 

Petroleum loko 74 Rt. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 75 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 
74 Br., Nov.⸗Dez. 74 Br. 

Hering, neuer ſchott. crown u. fullbrand Banffer pr. Sept. 125 Rt. 
tr. bz. u. gef. (DR.-öta., 


Dreslau, 1. Juli. [Amtlicher Srobulten-Börjendertt.] 
Roggen (p. 2000 Bfb.) feſter, pr. Jult 533 —54—544 bz., Juli-Auguft 
52—f bz., Sept.-⸗Okt. 51 dz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 50 Br. Nov.⸗Dez. 49} Br. 

Weizen pr. Juli 673 Br. 

@erfte pr. Juli 50 Br. 

afer pr. Jult 53 Br. 
upinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 60--66 Sgr. 

Kuüb öl feſt, loto 1144 Br., pr. Juli u. Juli-Auguf 114 Br., Auguſt⸗ 
Sept. 114 Br., Sept.⸗Ott. 1I1 — 8-4 bz. u. Br., Okt.⸗Ropbr. 111 Br., 
Nov -Dezor. 112 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68—70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus etwas feſter, loko 161 Br. 16 d., pr. Juli u. Juli- Auguſt 
163 bz. u. Od. Auguſt⸗Sept. 16 Br., 4 Gd. Sept.⸗Okt. 16 Gd, 163 Br. 

Zink ohne Umſatz. it Borſen-RKommtſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Heftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 1. Juli 1869. 


8 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 1. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen feſter, 
loco 7, 10 a 7, 20, pr. Juli 6, 75, pr. November 6, 15. Roggen hö⸗ 
her, loko 6, pr. Juli 5, 205, pr. November 5, 16. Rübdl behauptet, 
lofo 13%, pr. Oktober 13%, pr. Mai 1870 131%... Leinöl! loko 114. 


Spiritus loko 2185. 8 . 

Breslau, 1. Juli, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 167. Roggen pr. Juni 54, pr. Juli⸗Au 
auft 52, pr. Herbſt 51. Rüb öl pr. Juli Auguſt 114, pr. Herbſt 113 
Raps feſt. Zink unverändert. 

l 5 1. Juli. Petroleum, Standard white, geſchäftslos, 
aber feſt. 

n 1. Jult, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko flau. Weizen auf Ter⸗ 
mine weichend, Roggen matt. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 114 
Bankothaler Br., 113 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1153 Br., 115 Gd., pr. 
September ⸗Oktober 117 Br., 1165 Gd. Roggen pr. Auguſt⸗ September 
5000 Pfund Brutto 914 Br., 905 Gd., pr. September ⸗Oktober 883 Br., 
88 Sd. Hafer matt. Rüböl unverändert, loko 244, pr. Oktober 24}. 
Spiritus ſehr flau, pr. Juli⸗Auguſt 234, pr. Auguſt⸗ September 233. 
Kaffee matt. Zink feſt. Petroleum flau, loko 14, pr. Juli 135, pr. 
Auguſt⸗Dezember 14. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 1. Juli, Mtttags. 
& Co.) Baumwolle: 12— 15,000 Ballen Umſatz. 

Middling Orleans 127, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 10, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 88, 
New fair Oomra 108, Pernam 124, Smyrna 103, Egyptiſche 13, Domra 


(Von Springmann 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2. Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß — Zoll 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 1. Juli 1869. Kahn 11, Nr. 296, Schiffer Herfordt, Kahn 13, 
Nr. 2682, Schiffer Machule, und Kahn 13, Nr. 979, Schiffer Stengner, 
alle drei mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2513, Schiffer S. Judendorf, und 
Kahn 13, Nr. 2559, Schiffer Piehl, beide mit Gütern, und zwar ſämmt⸗ 
liche von Stettin nach Poſen; Kahn 11, Nr. 226, Schiffer Andacht, und 
Kahn 1, Nr. 10,190, Schiffer Wisniewaki, beide von Obornik nach Poſen mit 
Holz; Kahn J, Nr. 12,427, Schiffer C. Vögel, von Stobnica nach Poſen 
mit Brettern; 15 Bloßen des Schiffers Nepomucen Walezerktewicz, von 
Polen nach Galizien mit eichenem Kantholz. 


Telegramme. 


Paris, 2. Juli. Bei den Wahlprüfungen in der Legis⸗ 
latur ſind bereits 69 Wahlen für gültig erklärt worden. Es 
heißt, Olivier, Segris und Buffet werden am Sonnabend eine 
Interpellation einbringen, worin ſie die Regierung auf die Noth⸗ 
wendigkeit hinweiſen, den Gefühlen des Landes Genugthuung zu 
geben dadurch, daß der Legislative mehr Einfluß auf die Leitung 
der Staatsangelegenheiten eingeräumt werde. 


Weizen, weißer 8485 ey 7275 Ser. eee ee Nachmi Lond 
' TT 8 = arts, I. Jult, Nachmittags. ondon, 2. Juli. Im Oberhauſe wurde die iriſche Ki 
183 80 73-77 « 5 Nüböl pr. Juli 101, 25, pr. September Dezember 103, 75, pr. Ja- ; 8 7: . . es 
Roggen, ſchlefiſcher . 19-714 71 2 I nuar-April 104, 50. Mehl pr. Julf 57,50 pr. August 58, 00, * Sep⸗ chenbill ‚berathen. Der Miniſter Granville verhieß die Einbrin⸗ 
PJ (( 2 x =. + ® | tember- Degember 60, 00. Spiritus pr. Juni 60, 00. — Schönes | gung einer Klauſel, wodurch den gegenwärtigen irländiſchen 
Die J)j%%%%ͤ ũ ĩꝰ§VU ER ar en Er Biſchöfen der Sitz im Oberhauſe lebenslänglich geſichert werden 
PPV 228 212 x Amſterdam, 1. Juli, Nachmittage 4 Uhr 30 Minuten. ſoll. Das Oberhaus nahm das Amendement des iſchofs Pe⸗ 
Winterrübſen 5 . 9010 PN a ae Fa Ver Roggen pr. Oktober 1993. Raps terborough, betreffend die Befreiung der Entſchädigung der 
5 2 r. tober 75. — ne etter. 410 P 

Bromberg, 1. Jull. Wind: SW. Witterung: klar. Morgens N Antwerpen, 1. Jult, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geiſtlichkeit durch Herabſetzung der Einkommenſteuer mil 94 

110 Wärme. Mittags 20 Wärme. Getreidemarkt. Weizen feſt bei geringem Umſatz. gegen 50 St. an, ebenſo das Amendement Carnarvons, daß die 


Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
49, pr. September 505, pr. Oktober⸗Dezember 53 Gd. Ruhig, aber ziem⸗ 


lich feſt. g 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. ae | Therm. | Wind. Wolkenform. 


Weizen, bunt. 128—130pfd. hol. (83 Pfd. 24 th. bis 85 Pfd. 4 Eth. 
Zoll gew.) 70-72 Thlr. pr. 2125 . Bollgew., heller 131—134 pfd. holl. 
85 Pfd. 23 Ltg. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 73—75 Thlr. pr. 2125 

fd. Zoll gewicht. 

Roggen, 57—58 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 40—42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 44 —46 Thlr. pr. 1875 Bed. Zollgewicht. 

Kocher bſen 52-54 Thlr. pr. 2250 Pfd. .-. 


Entſchädigung den vierzehnfachen Werth des Jahreseinkommens 
betragen fol, mit 155 gegen 86 St. Der Antrag, betreffend 
den Regierungskompromiß, wurde verworfen. 

Brüſſel, 1. Juli. Der Vizekönig von Egypten iſt ein⸗ 
getroffen. 


— — 


Futtererbſen 50—52 Thlr. 1. Zult Nachm. 227 11“ 92 + 1706 | O 2 heiter, Cu. — —— 
afer 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 1. Abnds. 10 27“ 11“ 45 | + 1301 N I ganz heiter. 
piritus ohne Handel. (Bromb. Big.) 2.14 Morg. 6| 27° 11" 04 ＋ 1301 N 0-1|ganz heiter. 
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Wien, 1. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 279, 10, Staatsbahn 366, 00, 1860er Looſe 
105, 30, 1864er Looſe 126, 10, Galizier 238, 50 exel. div., Lombarden 254, 60, Napoleons 9, 983. Schluß 
matter. Pariſer Anfangskurſe bekannt. h 


Offiziell gekündigt: 20,000 Quart Spiritus, London, 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
Schluß kurſe. eſterreich. Looſe 1860 85 ;- bz u B. Minerva 414-Ibz u B Schleſiſche Bank 118 G. Schlußkurſe. Konſols 9244. Italien. 5% Rente 53} egel Lombarden 20 f. Türk. Anleihe de 1865 44 . 8 % 
o. do. 823 B. do. Rumäniſche Anleihe 92. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 808. 


London, 1. Juli, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,393,105 (Zunahme 712,665), Baar⸗ 
vorrath 19,780,776 (Zunahme 184,816), Notenreſerve 10,230,870 (Abnahme 500,840) Pfd. St. 

Platzdiskont 34 a 34 Prozent. — Sehr ſchönes Wetter. 

Paris, 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt. Rente per Liquldation 70, 50, 70, 45, Schluß 70, 45. 

Schlußkurſe. 3% Rente 70, 45-70, 50-70, 50.70, 45. Italien. 5% Rente 56, 87 ſehr matt. Oeſterrelch. 

Staats⸗Eiſenbahn Aktien 776, 25 feſt. Kredit-⸗Mobilier⸗Aktien 240, 00 Lomb. Eifenbahnaltien 515, 00 feſt. do. 

1 1 . F 432, 50. Tabaksaktien 612, 50 Baiſſe. Türken 44, 90. 6% Verein. 
t. pr. ungeſt.) 91}. 

Paris, I. Jult, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1,204, 12,827 (Abnahme 18,307,614), 
Portefeuille 584,317,442 (Zunahme 25,172,576), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 93,508,400 (Zunahme 1,467,300), 
Notenumlauf 1,358,753,300 (Zunahme 38,672,800), Guthaben des Staatsſchatzes 174,353,862 (Abnahme 131,483), 
laufende Rechnungen der Privaten 390,952,518 (Abnahme 7,305,544) Fres. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börfe: Kre⸗ 
ditaktien 2664, 1860er Looſe 868, Staatsbahn 3504, Lombarden 243}, Silber-Rente 5744, Amerikaner 868. 
Ichlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 863. Türken 413 Oeſtreich. Kreditaktien 266. Oeſtreich. 
franz. St.-⸗B.- Aktien 3503. 1860er Looſe 864. 1864er Looſe 119. Lombarben 243}. 
ankfurt a. M., 1. Juli, Abends. [Effekten Soctetät.] Amerikaner 86, Kreditaktien 26685, 
Staatsbahn 3521, Lombarden 2444, 1860er Looſe 868, Darmftädter Bankaktien 287, Galtzier 2233, Joſephsbahn 


182. Feſt und zlemlich lebhaft. 
Wien, 1. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börfe,) Paris, 1. Juli, Nachmittags. Die Einnahme der gefammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der 
Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 99. Kreditaktten 279, 00. St.⸗Eiſenb ⸗Aktien⸗Cert. 366, 00 excl. div.] Woche vom 18. bis 24. Juni 2,669,605 res. gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine gRehreinnahme 


Galizier 243, London 124, 70. dose 108, Weſtbahn 206, 00. Kreditlooſe 167, 50. 1860er Looſe 105, 20. von 276,410 Fres. 
ard. Eiſenbahn 254, 70. 1864er Looſe 126, 00. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 98. 


f Drud und Verlag von W. Deder & Go (d Möftel) in ofen, 


c 


